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Kirchenrecht und I8 Vatikanum
Kanonistische Diskurse 1mMm Spiegel des Konzilsjubiläums

Von Judith Hahn

Vom Lebensalter hängt ab, ob I11all Geschehnisse, die VOTL eiInem wertung, die die Konzilsverarbeitung In der kanonistischen und der
halben stattfanden, als unvordenkliche Begebenheiten der kaum auft die kanonistischen Kontroversen bezugnehmenden theologischen

ILıteratur rund die Konzilsjubiläen 1n der ersten und zweıtenVETSANSEILE Momente bewertet. Ereign1sse der 1960er-Jahre lösen 1n
Dekade des Jh.s betrachtet. Die Beıtrage entstammen fast durch-me1ner (;eneration kein der Zeitgenossenschaft mehr dUS, S1Ee

gehören ZUEL biographischen Vorzeıt Ein paradoxes Zeitempänden VeOeI- gangıg dem deutschen Sprachraum. / wWwarT wird das Verhältnis VO

Kirchenrecht und Konzil uch außerhalb der deutschen Kirchenrechts-bindet sich hingegen mıiıt dem ‚WE Vatikanum. In theologischen Debatten
1st das Konzil als prägendes oment VOo  S Kirche un! Theologie In der reflektiert, die 1m Folgenden nachgezeichnete Auseinanderset-
Moderne ungebrochen prasent. Während als historisches atum ZUI1E mı1ıt ihrem rezeptionstheoretischen Kern und hermeneutischen
1n die Ferne rückt, ıst als theologisches Ereign1s akut. ESs ordert Schwerpunkt steht jedoch weitgehend TÜr sich.
rezeptionsgeschichtliche Zeitgenossenschaft e1N, SEIZ auft „lebendige Der des Rechts in der Konzilshermeneutik
krinnerung als Aufgabe der Zukunft‘“*. In diesem Sinne zehren die
gegenwärtigen theologischen Diskurse VO  - eiINerTr Vergangenheit, die

Kontinultät un! Diskontinuılnltät Hermeneutiken kirchlichereil der egenwar ıst, insoweılt die konziliare Rezeption andauert.
Und mi1t ihr der Streıt ihren Stand Wıe umfänglich löste die KIT- Erneuerung
che die Anstöße des Konzils bereits e1Nn” Welche konziliar begründeten Nicht 1L1ULI 1 VErIrSAaANSCILELL Jahr besabh die päpstliche Ansprache AA

Dynamiken sind auf der Folgenebene bisher wen1g konkret geworden! Weihnachtsempfang der Römischen Kurie ein1ıge Briısanz. Fast ehn
iese Fragen begleiten die konziliare Rezeptionsgeschichte ortwäh- Jahre ist her, dass Benedikt AA 1n SEe1INeEeT ede VL den kurilalen
Tend; besonders laut werden S1e 1n den Momenten gestellt, 1n denen Beschäftigten das damals 40-jährige ubılaum des Konzilsendes miıt
konziliare Aktualität und Historizıtat aufeinandertreiffen, weil sich ein1gen hermeneutischen Bemerkungen über die rechte Rezeption des
das Reformereigni1s jJährt Die Konzilsjubiläen als Zusammentfall VO  . Konzils bedachte.* In seınen Ausführungen brachte miıt der „Her-
Rückblick und Standortüberprüfung sind dergestalt 1ine Gelegenheit meneutik der Diskontinuität un: des Bruches“ un! der „mMermeneu-

kritischer Revislon. tik der Reiorm“, die VO. Gedanken der Kontinuntät gepragt Sel, weılı
Wıe ohl 1n allen Disziplinen der Theologie lösen 1n der Kano- konträre konziliare Rezeptionswelsen gegeneinander 1n nschlag ıe

nistik aktuell die Jubiläumsfeierlichkeiten, die den ahrestag des Hermeneutik der Diskontinuität kennzeichnete als problematisch,
Konzils bedenken, Publikationswellen dQUS, die dessen Bedeutung für weil S1Ee das Risiko eines Bruches zwischen vorkonziliarer un!: nach-

konziliarer Kirche“ beinhalte. Hıngegen sichere 1ıne Hermeneutik derdie eıgene Disziplin erfassen suchen. Diese Arbeiten stehen 1ın e1iNer
Tradition: S50 nutzten Kanonistinnen und Kanonisten 1n der ersten Reform 1ne „Verbindung VO  . Ireue und Dynamik“, die einen kirchli-
Dekade des Millenniums die Erinnerung die ung des hen Aufbruch 1n Rückbindung die TIradition der Kirche denken
Konzils, erheben, WI1e dessen wirkungsgeschichtliche Kezeption vermöge. Wenngleich die „Hermeneutik der Diskontinuität und des
1mMm Modus des Rechts verlaufen el bZzw. hätte verlaufen sollen. Diese Bruches‘“ als nicht kirchengemäße Rezeptionswelse des konziliaren
rage kehrt derzeitig wieder. wel Perspektiven werden betrach- Ere1gn1sses gekennzeichnet wird, nımmt der aps YADEG Kenntnis, dass
tet Zum einen suchen kanonistische Vf.innen und V{. die Bedeutung 1L1a1l das Konzil als reformatorisches Moment L1UTL denken könne, WE

des Rechts für das Konzil Theben Die rechte Konzilshermeneutik Diskontinuitäten zugelassen werden. SO könne DE e1Nn „Zusammen-
als Dauerthema der Theologie konkretisiert sich 1n der Kanonistik als spiel VO  - Kontinunta: und Diskontinuität auf verschiedenen Ebenen“
rage nach der Rolle des Rechts 1ın ihr. Hınzu eien nsatze, die die einen Ansatz bilden, der als Vorzeichen e1INer „wahren Reform“ 1n der
Relevanz des Konzıils für das Recht für Begründung, Interpretation Kirche wirke. Während zentrale Überzeugungen der Kirche
un Anwendung VO.  w Kirchenrecht diskutieren. Beide Zugange STE- 1ne historische Relativierung sichern gelte, bedürften die histo-
hen 1n eINeT Spannung: umstrıtten ist, WI1e die interpretationstheoreti- risch wandelbaren Modi ihrer Verwirklichung permanenter Kevı1s1o0n.
schen Linıen grundsätzlich verlaufen. HS finden sich Stiımmen, die 1ne DIie Hermeneutik der Reform erwelse sich olglic als Perspektive der
Interpretation des Konzils VO Recht der Kirche her befürworten, w1e Kontinuilntät des tragenden Grunds VOoO  ! Kirche bel gleichzeitiger Ver-
Posıtionen, die das Recht VO Konzil her erschließen. Eis Se1 DEl JUngs-

c aänderung des historisch Wandelbaren, das angesichts der „Zeichen
teTr eıt mıt außerst harten Bandagen gekämpft worden resumılert der der ZAO1T1- (Gaudium el SDES, NT. einem aggıornamento unterstel-
systematische Theologe un! Kanonist Michael Böhnke 1n selinem 201713 len gelte.
erschienenen Werk Kirche INn der Glaubenskrise, jedoch hne einen Wertet 1119  - dergestalt ıne Diskontinuität des Veränderbaren als
ONSeEeNS erzielen. Mit der Kanonistin Sabine Demel kann die Indiz für Reform,” liegt nahe, sich bei der Tage nach dem reforma-
Kontroverse ın die rage fassen: SAST dieser |der odex| der Interpreta- torischen Ertrag des I1 Vatikanums auft die Suche nach den Tı
tionsrahmen das Konzil der umgekehrt das Konzil maßgeblicher hen begeben, die VO.  = Veränderungen ZEUSEN. DDass 1n Jüngerer eıt
Interpretationsrahmen für die kirchlichen Rechtsnormen?n3 über die rage gestritten wurde, ob die VOTL- und nachkonziliare e1t

mehr Kontinuntät der Diskontinuität verbinde,® kann INa  . 1n diesemDer vorliegende Beıtrag ıll diesen Streit nicht eenden ET ıst
nicht als welıltere Positionierung 1ın der Debatte gedacht, uch WE

den Standpunkt der f.in nicht verleugnet. Vielmehr eistet 1Ne€e
Bestandsaufnahme, die den Status des Diskurses über die konzilstheo- Vgl BENEDIKT XVI Ansprache das Kardinalskollegium un die Mıiıt-
retische Relevanz des Rechts und den rechtstheoretischen Stellenwert glieder der Römischen Kurıe e1ım Weihnachtsempfang VO.: Dez 2005,
des Konzils erhebt. Zur Standbilderzeugung dient 1ne I ıteraturaus- einsehbar unter http://www.vatican.va/holy_father/benedict_xvi/speeches/

2005/december/documents/hf_ben_xvl_sp2009122_roman-curia_ge.htm!
zuletzt abgerufen Maı 2015): AB historischen Hintergrund der Rede

Karl LEHMANN: „E1IN Blick zurück. 10 Jahre kRezeption des Ziweiten Vatikanı- vgl uch Joachim SCHMIEDL:! „ V1s1ıonarer Anfang der Betriebsunfall der
schen Konzils ontinulıtaten un! Diskontinuitäten“, 17 Münchener Theolo- Geschichte? Tendenzen der Forschung ZAÜR Zweiten Vatikanischen Konzil“,
gische Zeitschrift 013), 341—360, hier: 341; vgl uch 344 1! Theologische Revue 108 012), 3—18, 1er‘:
Michael BÖHNKE!: Kirche In der Glaubenskrise. ıne pneumatologische Skizze Vgl uch Michael BÖHNKE:! ‚Wider die falschen Alternativen. Zur Herme-

neutik des Zweiten Vatikanischen Konzils“, 17 Catholica 65 169—183,ZUTLI Ekklesiologie und zugleich eine theologische Grundlegung des Kirchen-
1er: Arechts, Freiburg/Basel/Wien 2013, 1TOL

Sabine DEMEL „Wer interpretiert wen” Der Codex Iurıs (anon1c1ı als ‚KTO- Vgl Franz Xaver BISCHOF:! „Steinbruch Konzil? Zu Kontinu1lntäa:; un! Diıs-
nung' des Konzils  “ 1: Herder Korrespondenz Spezial 13—18, 1ler kontinulitäi kirchlicher Lehrentscheidungen‘, 1n Münchener Theologische
13: vgl uch IES Einführung INn das Recht der katholischen Kirche. Grund- Zeitschrift 2008) 194—-210, miıt Verweisen auf die ertreter der Kontinu-

itätsthese 1n der deutschen kanonistischen Debatte 194—-195, SS vglagen Quellen Beispiele. Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft
2014 160 (Einführung Theologie), kt 17,95 ISBN 78—-3-534-26434-—6, Norbert LÜDECKE „Der eX Iurıs (anon1cı VO.  - 1983 ‚Krönung des IL atl-
02; 1ES „Zweıtes Vatikanisches Konzil un! Kirchliches Gesetzbuch: Wer kanischen Konzils?“, 1N:! Die deutschsprachigen Länder un das IT. Vatika-
VOüO  e beiden es1mMm)' die Auslegung des anderen?“, 171 Kirche Idee und NU. hg Hubert WOLF aus ARNOLD, Paderborn/München/Wien/Zürich
Wirklichkeit. Für eine Erneuerung dus dem TSpTrung, hg Richard HEINZ- 2000 Programm un Wirkungsgeschichte des IL Vatikanums, 4), 209-—-23/,

hier: 236-—237; eOTg BIER:! Die Rechtsstellung des Diözesanbischofs ach demMANN — Freiburg/Basel/Wien: Herder 2014 6 P P 5 geb 22,00 ISBEN. 978—3—
451—-31209-—0, 186-—205, hiler: 192 Codex Iurıs (’anonI1CI VONnN 1963, Würzburg 2001 (Forschungen ZUT Kirchen-
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Sınne als Auskunftsbedarf verstehen. Jahre nach dem historischen ETSTE Umsetzung der konziliaren Theologie deuten, liest {11a1l 7 B bel
atum Klarheit über die Reformbedeutung des konziliaren Kre1ign1sses Klaus Lüdicke: musse diesem ersten Schritt 1U ber 1ne Phase

gewinnen. Beispielhaft lassen sich die 1n der Wochenzeitschrift Die „e1ınes welıteren Bedenkens, eINeT weıteren Bearbeitung, eINeT welıte-
eıt ZU 50-jährigen uDbılaum des Konzilsbeginns 2012 abgedruckten TE  = Reform  «15 folgen, die kirchliche Rechtsordnung 1mM Licht der
PIO- un contra-Statements der systematischen Theologin Johanna konziliaren Theologie Dass diese kinschätzung VOoO  - vielen
Rahner PIO konziliarer Reformbedeutung und des Kirchenrechtlers Kanonıstinnen un: Kanonisten geteilt wird, wird vorliegend SPa-
Norbert Luüudecke conira Überstrapazierung der Reformidee antfüh- tererT Stelle näherhin ausgewlesen. Die Diskrepanz zwischen un
ren. Während das Konzil als Abschied VO.  - der „katholischen Fes- kann 1n diesem Licht als Spannung zwischen einem yste-

matischen ‚Schon“ und einem kanonistischen „Noch nicht“ verstehen.tungsmentalität des und Irühen Jahrhunderts“*® bewertet, dem
1ıne posıtıve Kezeption des neuzeitlichen Freiheitsgedankens gelang,
bezeichnet den reiformatorischen Impetus des IL Vatikanums als Rezeptionstheoretische Relevanz des Rechts
„Mythos“ umindest miıt Blick auf „Reformen, die diesen Namen

y
Die verzögerte Implementation der konziliaren Theorie auf der Ebene

verdienen Die eTrstie Lektüre der beiden Posıt1ionen erzeugt Verblüf- der Rechtsbegründung korreliert miıt einer rezeptionstheoretischen
Iung, 1a8 S1e doch den Eindruck, wel Kommentare lesen, die über Sprachlosigkeit hinsichtlich der TeC  ıchen Dimension der Konzils-
verschiedene Begebenheiten sprechen. Während VO  5 einem Ere1ign1s rezeption. 510 emerkt die Kanonistin Myr1ıam Wijlens mıt Blick auft die
der Kirche schreibt, 1n dem dieser die Moderne entdecken gelang, theologischen Diskurse ZUT rage der konziliaren Hermeneutik, dass
ist bel das Konzil 1nNne Veranstaltung ausgewählter Akteure: kın dem Recht der Kirche ın ihnen 1ne auffällig geringe TheoriebedeutungKonzil 1st; ‚„WEI der aps se1ıne (‚etreuen sich SCHaTts. konkret zukomme:
„zweieinhalbtausend zölibatär ebende katholische Maäanner nach Kom „Bel der Durchsicht der bisherigen konzilshermeneutischen Liıteratur istbeordert[e]“**. Ahnlich diskrepant uch die Beurteilung des kon- festzustellen, ass och recht wen1g über die Bedeutung un Relevanz des KI1r-
ziliaren Reformcharakters dUus fasst ihre Beschreibung der reforme- chenrechts für die Konzilsrezeption reflektiert wurde. Die T’heologen scheinen
rischen Bedeutung des Konzils 1n Orte, die der „Hermeneutik der diese Au{fgabe den Kanonisten überlassen, welche wiederum eher die konkrete

16Kontinuntaät“ Rechnung „as Konzil selbst versteht den Bruch, Umsetzung reflektieren als die theoretische Bedeutung der Umsetzung.
den vollzieht, als Wiederentdeckung des Katholischen“ *. ugleic Da die Implikationen der konziliaren Theologie für das Recht der
stellt S1e der Sicherung des Unau{fgebbaren die Erkenntnis der Hiısto- Kirche noch nicht voll ertfasst selen, fehle e1nNn Denkansatz, u die her-
ızıtat jeglicher irdischen Konkretisierung der Wahrheitsfrage meneutische Bedeutung des Rechts Hr Verständnis und UÜbernahme
un! entdeckt die Ecclesia SCHIDET rejormanda als KONSEQUENZ der konziliarer Posıt1ionen Degreifen. S0 verspiele die Kanonistik theolo-
kirchlichen Wahrheitsperspektive: ‚Gerade weil die Wahrheit des gisches Theoriepotential. Die meısten Kanonıstinnen und Kanoniısten
Evangeliums unauthebbar mıt den Erfordernissen der eıt 0O0-

M B plädieren daher dafür, dem konziliaren Reformimpetus 1n der kirch-
ben 1st, I11US$S die Kirche sich wandeln sich iIreu leiben lichen Rechtsgestalt stärker ZUTL Umsetzung verhelfen und 1n der
Anders bın Konzil könne nıe das Reformereignis sSe1N, das das Sphäre des Rechts verwirklichen, was ın der nachkonziliaren 'heo-
Kirchenvolk sich wünsche, denn die hierarchische Struktur VO  > Kır- logie AA Selbstverständnis gehört: die Überwindung klerikalistischer
che und das gliedschaftsrechtliche Selbstverständnis, das Kleriker, Denkstrukturen hin auftf breitere Beteiligungsoptionen für Laınnen un!
Laıınnen und Laıen 1n e1nNn hber- un:! Unterordnungsverhältnis setze, Lalen: ıne Stärkung der Ortskirchenstrukturen durch Reduzierung des
verhindere auerha Beteiligungsstrukturen, die sich demokratisch römischen Zentralismus und die rechtliche Umsetzung des Subsidiari-
sozijalisierten Christinnen und Christen als unerlässlich auidrängten. tatspr1ınzıps. Nur könne das Recht der Kirche selinen theologischenKirche bliebe daher notwendigerweise hinter den Reformanliegen der (Jrt inden, der ihm konziliar zugedacht WAärl, und 1ın Folge uch als
Moderne zurück. en das Konzil als Reiormagenten begreift, hermeneutische Größe der Kirchendeutung wiederentdeckt werden.
sieht 1n ihm einen Tradenten herkömmlicher Positionen, der
das VO den Konzilsvätern auf dem Vatikanischen Konzil Gelehrte Der Codex: Schlüssel Z.U) Konzilsverständnis?
repetierte. Woher rührt diese abweichende Einschätzung? Be1l Einen anderen Weg gehen der bereits zıt1erte Norbert Lüdecke SOWI1Eefindet sich die Vermutung eiINeT Selbsttäuschung: Viele Theologinnen eorg Bıer, die Denkansätze, die das Konzil 1 Recht entdeckenun! Theologen ‚wollen sich diesen Mythos |der konziliaren Reform-

AA I versuchten, als jehlgeleitet auswelsen. Denn der Interpretationsmaß-bedeutung, Anm JH] nicht nehmen lassen die offnung auf stab, der das Konzil verstehen e.  e€, sel das Recht der Kirche, kon-1ne VOIL der konziliaren Theologie inspirlerte Kirchenneugestaltung kret das Kkonziliar-inspirierte Positivierungsprojekt, das 1983 1mMm Codexnicht aufzugeben. och ıst die Annahme, mangelnde Klarsicht sSe1l Iurıis (‚anOonI1CI sSeINE Konkretisierung efunden habe.* Der Codex sSEe1für die unterschiedlichen Auffassungen verantwortlich, 1iıne zulrTie- nach gesetzgeberischem Selbstverständnis „Krönung des Konzils 1418.denstellende Auflösung des Widerspruchs? Vielleicht offenbart sich Als Ausdruck des Konzilsgeistes, habe ohannes Paul IL 1n derder Gegensatz nicht zufällig zwischen einer systematischen heo- Apostolischen Konstitution Sacrae Disciplinae Leges AAA Promulgationlogin und einem Kanonıisten. Während die Systematikerin mıt dem des Gesetzbuchs betont, bilde den interpretatorischen RahmenZKonzil einen theologischen Paradigmenwechsel verbindet, “* VEIINAS rechten Verständnis der Konzilstexte. Daher gelte als hermeneuti-der Kanonıist, uch WE einzelne Rechtsveränderungen nachvall-
zieht, diesen keinen fundamentalen Charakter attestieren, 1INnsoweılt

15 Klaus LÜDICKE: ‚Nicht das letzte Dokument des Zweiten Vatikanischen Kon-die VOI- und nachkonziliare e1t 1n Recht WI1e Rechtsbegründung
als durch mehr Kontinuntät als Diskontinuität verbunden sieht. TOTZ Zi1S 1n S51€e wandern VOIN Kraft Kraft. Auftfbrüche VWege Begegnungen,
großer reformatorischer Bedeutung der konziliaren Theologie erfolgte hg Arnold ÄNGENENDT Herbert V ORGRIMLER, Kevelaer 1993, 167-—179,

ler: 168ihre rechtliche T’heoretisierung un Operationalisierung bisher zurück- Myr1ıam WIJLENS „Dıie Konzilshermeneutik und das Kirchenrecht  L 1: Re-altend Das 1983 reformierte kodikarische Recht urie als ıne zeption des Zweıten Vatikanischen Konzils In T’heologie und Kirchenrecht
heute. Festschrift für Klaus Lüdicke ZUT Vollendung se1nNes 65 Lebensjahres,
hg Dominicus MEIER etierTr PLATEN Heinrich K REINHARDT Frank

rechtswissenschaft, 323 20—-21 Die Auffassung der Vorgenannten sich SANDERS, Essen 2008 Beihefte AB Münsterischen Kommentar, 55); /11—729,
uch pragnan! dargestellt 1n Norbert LÜDECKE eOrg BIER:! Das römisch- ler: 725 Als Beispiel für einen umfassenden kanonistischen Beıtrag, der die
katholische Kirchenrecht. Eine Einführung. nNtier Mitarbeit VO.  - Bernhard Annahme der konziliaren Ekklesiologie 1n Recht un Praxıs konkret anhand
ven NUu uttgar 2013; 29—42 der Rezeptionsdynamik 1n den geistlichen ewegungen bedenkt, annn fol-
Vgl ohanna RAHNER: ‚„ War wirklich eine Revoalution: Pro'  e 1! Die eıt gende Monographie VO.  - Christoph HEGGE gelten: ezeption und Charisma.
42 12 CHer: 2012)}3; 64; Norbert LÜDECKE: „ War wirklich eine Revolution? Der theologische und rechtliche Beıtrag kirchlicher ewegungen ZUT EZEP-CGontra“, 1nN: Die eıt 42 (1 Okt 2012), t1on des Zweiten Vatikanischen Konzils, Würzburg 1999 (Forschungen ZUT
RAHNER,

17 Kirchenrechtswissenschaft, 29)
10

LÜDECKE!: ‚„„War wirklich eine Revolution? Gontra“, Vgl eorg BIER: „Das Recht bietet Vorteile Die Sıtuation VO.  - Kirchenrecht
Ebd.

11 RAHNER,
un Kirchenrechtswissenschaft“, 1n Herder Korrespondenz Spezial 1/2008),

, 61—64, 1ler 6 LÜDECKE BIER:! Das römisch-katholische Kirchenrecht, 39—40
13

Ebd. Vgl LÜDECKE „Der Codex Iurıs Canon1c1ı VO  - O83 Z 224; DERS „Der
LÜDECKE „War o WITKIIC. eine Revolution? ontra‘““,  pn 6 vgl auch BIER:! Die Codex Iurıs Canonicı als authentische kezeption des Ziweıliıten Vatikanums.
Hechtsstellung des Diözesanbischofs ach dem Codex Iuris Canonicıi VOII
1983, 2 382

Statement aus kanonistischer SiCcht- 111 Rottenburger Jahrbuch für Kirchenge-
schichte 2007), 47/-—069, hier: 51 ERS BIER:! Das römisch-katholische Kıir-

Vgl uch BISCHOF, 197; LEHMANN, 343; Peter HÜNERMANN:! „Im Übergang. Das chenrecht, 29—42, X unter Bezugnahme auft die Terminologie Johannes’Zweite Vatikanum als Konzil eiINeT Epoche“, 1n Herder Korrespondenz XX bei Ankündigung des Konzils 1959
67 2013 260—565, ler: 560 Vgl LÜDECKE!: „Der Codex Iurıs Canonicı VO  - 983°“, ZZE unter ezugnahme
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den CAG effektiv geltend gemacht werden können. Am besten, belegtsches FProgramm ZUTL rechten Konzilsrezeption das VO  b Johannes Paul
I1 1n eINeET Ansprache ZU. Codex ausgegebene Ee1LWOT'! „Stu- eINeEemM Beispiel Aus den VErgaNgeENEN 40 Jahren, ass und wI1e 1es gelungen iSt.“26
dium Codicis, Schola Concilhii  u20 Dıieser Ansatz e1INeT Erschliebung des 1e5 INa  m diese Passage als deskriptive Problemanzeige, erwelist S1Ee
Konzils mittels eiNes 1mM Codex Recht STONLMNLELLGIL konziliaren Kul- sich als wen1g anstößig, vielmehr als instruktiv, die nachkonziliare
minationspunkts SEIZ miı1ıt der Fixierung der Interpretationsrichtung Rechtsentwicklung un!: ihre TeNzen phänomenologisch erfassen.
„Konzil durch Codex“ der 1n der Theologie prasenten denkerischen Soziologisch gelesen werden der Aussage 11UTL wenıge anonıstinnen
Dichotomie AUS reformerischem Konzilsgeist und reformresistentem und Kanonısten widersprechen wollen. och normatıv gewendet
Recht 1ıne integrale esarenDie Hauptvertreter dieser Kezept- enthält der Nnsatz einıgen Zündsto({if, insoweıt miıt dem prımatıa-
onstheorTIie bemühen gleichwohl ıne antagonistische Semantik, W len Autorıtätsargument den etablierten diachronen und synchronen
6S1e miıt der Losung ‚Codex sticht Konzı12;21 1ıne Konfliktualität des Zugäangen abspricht, das Konzil mittels historischer der systematı-
Begriffspaars 1NSs Bild bringen. Dass dies 1mMm Zweiftelsfall ‚Codex STal scher Studien In se1INeEeT eigentlichen Bedeutung entdecken.“‘ Hıer-
Konzil“ bedeutet, zeichnet sich 1n den Passagen ab, iın denen konziliare erheben sich Stimmen AUSs der Kirchengeschichte, die der
Theologie und päpstliche Autoriıtat nicht ineinander-, sondern AA historischen Erfassung des konziliaren Ere1gn1sses und des Konzils-
einander gesetzt werden. Der Aussa „NDer aps ist die Lehren

62 geistes 1iıne maßgebliche Rezeptionsbedeutung zu welsen. Beispielha:
des IL Vatikanums nicht gebunden ist entnehmen, habe ine Se1 die Arbeit des Münchener Kirchenhistorikers kranz Xaver Bischof
konzıliare Reformtheologie gegeben, die sich jedoch VO  b der heutigen genann(T, der ıIn Se1INeT 2008 publizierten Antrittsvorlesung die ele-
Konzilsdeutung absetze und mi1t dem aktuellen Selbstverständnis des Vallz des historischen Zugangs 1n den aktuellen hermeneutischen
kirc  ıchen Lehramts 1n Widerspruch geraten könne. Im Falle e]Ner Suchbewegungen erhellte. In der Entstehungsgeschichte der konzili-
Unvereinbarkeit zwischen der historischen Konzilstheologie und der TEl Aussagen sieht einen Schlüssel ihrer Aneignung und 1ine
lehramtlichen Konzilsinterpretation eife das Konzil miıt seinem histo- Voraussetzung ZU rechten Verständnis ihres ihnen VO  - den Konzils-
rischen (Gehalt zurück:; schließlich verfüge das Lehramt über die Deu- vatern zugesprochenen Gehalts:
tungshoheit, könne die verbindliche Auslegung des Konzils bestimmen „Wenn zutri{fft, ass die Konzilstexte eınNe Entstehungsgeschichteund dergestalt den Konzilsgehalt instantan festlegen. „Nas Konzil bin aben, ist nach ihrem Aussagegehalt 1mM Ganzen des Ere1gn1sses ‚Konzil‘ SOWI1e
1Ch“23‚ legt dem aps 1n den Mund In diesem Sinne habe 1iıne 1mM größeren zeitgeschichtlichen Kontext un der bisherigen kirchlichen Lehr-
Berufung auft das historische Konzil und seıne Lehren keinen autorıta- tradition agen LErst daraus lassen sich die Aussageabsicht der konzilliaren

exte, auch die rage ach Reform un Beharren, Kontinuntai und Diskontinuntättiven Wert, da 1L1ULI das ahistorische, VO aktuellen Lehramt gedeutete 28
Konzil das Autorıtatsargument auf se1ıner Seıte habe Diesen Gedanken adäquat erschließen.
kleidet 1n ıne Hase un! Igel-Metapher, die die wissenschaftli- Der historische Zugang werde überdies ımmer bedeutsamer,
che Theologie 1n ihrem Mühen die historische Erschliebung des insofern das Konzil ın welıltere kerne rücke. Ja die Zeitzeugenschaft
Konzils als schnelles, ber e{t{was einfältiges Häschen über den Acker als authentischer Zugang Z konziliaren Ere1gn1s mehr und mehr
schickt, da die TeNzen des historischen Arguments gegenüber der entfalle, übernehme die theologische Wissenschaft mıt ihrem
präsentischen Autoritätskonzeption nicht erkennen EIMNLAS. „ KIT- historischen Methodenrepertoire die der konziliaren Plausibi-
chenrechtlich un kirchenpolitisch 1st die Theologie der Hase, der lisierung.““

Ende jeder durchhasteten Furche auf den Lehramts-Igel trifft Das Ergänzend eiNer olchen diachronischen Herangehensweise SEe1
alle Zeıtzeugen überlebende Lehramt bestimmt, welche krınnerung ZUG rechten Verständnis der Konzilstexte ıne synchronische Metho-
das I8 Vatikanum bewahrt werden soll un: SA SS Ekine dergestalt dik vonnoten, betonen andere Vf.innen und V{. dUSs$ der anon1s-
rechtlich verbindliche Konzilsdeutung präsentierten die kirchlichen tik sSe1 Myrıam Wijlens genannt30 die diese als Jlextgesamt un 1n
Gesetze Dies fasst 1n ine provokante These, die den VO  - ihm VOI- ihrem Verhältnis zueinander 1n den Blick nehme. ıe synchronische
tretenen ahistorischen Konzilsbegri{ff plastisch abhebt: „Der ( steht Perspektive steht ın ezug auft das Konzil freilich VOL der Herausforde-
auf dem Boden des IL Vatikanischen Konzils unabhängig VO se1INeT run$, die e  esiologischen Vorzeichen der konziliaren exie ertfas-

235Übereinstimmung mıt dessen Lehren. SC  = und 1n e1Nn Verhältnis zueinander seizen. Zwischen Passagen,
die 1ne communio-theologische Kirchendeutung unterbreiten, und

rtrag und Kritik lextauszugen, die hierarchie-ekklesiologische Elemente hervorheben,
In Theologie und Kanonistik regt sich diesen Zugang mancher L1LL1USS die synchrone Lesart SOUVeran vermitteln, W as sich 1n Teilen
Protest. Dabei werden LLUTL wenıge der Kritikerinnen un: Kritiker als unlösbare Aussage erwelst. VWer diese Spannung zugunsten e1iINerTr
ıne deskriptiv-rechtssoziologische Relektüre der Posıtion Einspruch ekklesiologischen Präferenz auflöst, indem den Gedanken der COMI-
erheben. ass INa  w} den normatıven Impetus des Ansatzes einmal bei- MUNIO zugunsten der Hierarchie marginalisiert der diese nivelliert,
selte, ıst dieser erhellend, das Phänomen eines VO  - der moder- erleichtert sich die Arbeit. Beide Vorgehensweisen mussen jedoch mıt
116  u Theologie und ihren Diskursen 1n Teilen abgelösten kirchlichen dem Einseitigkeitsvorwurf leben Das VO Lüdecke un: Bier VO1B6-
Rechtssystems begreifen. kıne solche eSsar'‘ liegt uch nicht iern, legte Autorıtätsargument zieht die Kritik eINeTr einselt1ig strapazler-
schliebßlich bemühenel V{. Z.UL Stützung ihrer These keine normatı- ten Hierarchie-Ekklesiologie auf sich, die Synchronizität miıt Autoriıtät
Ve  > Wahrheitsargumente, sondern deskriptive Ist-Stand-Analysen, gleichsetzt. Se1in diesbezügliches ekklesiologisches Unbehagen fasst

der Dogmatiker Bernd Jochen Hilberath ın olgende OoOrteihre Ansicht untermauern, w1e das olgende Beispiel ze1gt:
„Das Konzil den aps bemühen, ist nicht irksam möglich Miıt A ekklesiologischer Hinsicht ıst 6S unzureichend, den Gesetzgeber zugleich

dem Konzil ist der eX nicht relativieren. Wer 1es behauptet der azu und allein ZUL absoluten Auslegungsinstan: Tklären bzw. eine solche herme-
ermuntert, I1USS5 begründen un den Weg benennen, auf dem Konzilslehren neutische Prax1ıs etablieren un dulden. 721

Als nicht hinnehmbar bewertet die Einseitigkeit der hierarchie-
fixierten Lesart, die die praktischen Implikationen der konziliaren

auf JOHANNES PAUL LL „Apostolische Konstitution Sacrae Disciplinae CgES communio-Ekklesiologie für das Leben der Kirche ausblende.*“
VO. 983“, 171 AAS 79 1983), Teil D VII—-XIV, V, VAH=SD
Vgl LÜDECKE BIER: Das römisch-katholische Kirchenrecht, 40, unter EZUß- Formativ-prozedurale Konzilsrezeption
nahme auft JOHANNES AUL I88 „Ansprache die Teilnehmer des Kurses

Den Ansatz, der Gesetz und Konzil zusammentallen lässt, und die Be1-der Päpstlichen Universıität Gregorlana ZUE Kodex des Kanonischen
Rechts VO DA Nov. 983°", NT. A 1N: Archiv für katholisches Kirchenrecht trage, die auf 1ne historisch-systematische Erschliebung des Konzils-
152 983), 2317—520, hier: 518; uch der Titel folgenden eıtrags: vgl Mar- geistes setzen, kontrastieren Zugänge, die zwischen dem Textsinn und
kus (SRAULICH! „Studium Codicis, Schola Conci /Ziweıtes Vatikanisches
Konzil un: Codex Iurıs Canon1cı bei ohannes Paul I 17 MEIER PLATEN /
REINHARDT /SANDERS, 163—-182 LÜDECKE / BIER: Das römisch-katholische Kirchenrecht, 4 vgl auch LÜDE-
LÜDECKE BIER:!: Das römisch-katholische Kirchenrecht, 40 „Der eX lurıs Canonicı als authentische kKezeption des Zweiten 'atıl-

AA LLÜDECKE! „Der Codex Iurıs (anon1cı als authentische Kezeption des Zweiıten kanums“, 65
Z

23
Vatikanums“, 02 Zur diachronen un! synchronen esar der Konzilstexte Aaus kanonistischer
Aja:l.; O! vgl uch „„VWar wirklich e1INe Revolution?“, D DERS. / Sicht vgl IJLENS, 7/15—720, LA07725
BIER: Das römisch-katholische Kirchenrecht, BISCHOF, 1906; vgl uch WIJLENS, /15—/2U; LEHMANN, 345

24 LÜDECKE / BIER: Das römisch-katholische Kirchenrecht, 40; vgl uch LÜDE- Vgl BISCHOF, 196
30„DerT eX Iurıs (‚anon1c1ı als authentische kKezeption des Zweıten atı-
31 Vgl IJLENS, 720725

25
kanums“, 67; „„War wirklich eine Revolution?“, ern! Jochen HILBERATH:! „Der (: als authentische Rezeption des Zweiten
LÜDECKE: „Der eX Iurıs Canonicı VOIl 983“, 2306 ERS „Der eX Iuriıs Vatikanums?“, 1n Theologische Quartalsschrift 186
Canon1cı als authentische kezeption des Ziweıten Vatikanums“, 32 Vgl a.0.,

‚ 40—49, hier} 48
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einem autorıtatıven Textverständnis trennen.} Gegen Hermeneutiken, sind Wn ete In Kezeption dieser Definition deutet die Konzilstexte
die wahlweise das Textverständnis der höchsten kirchlichen Autor1- als formative exte, die das kollektive selbstbilderzeugende und iden-
tat 1mMm Modus des kirchlichen Gesetzgebers der der konziliaren Ver- titätsstiftende Wıssen der Kirche enthielten.“ S1e bildeten Aussagen,sammlung der Bischöfe Theben, wendete sich Jungst Michael Böhnke „‚durch die die Kirche erläutert, Wäas 61e VO  . sich selbst denktis=>
1n selınem 2913 erschienenen systematisch-theologischen un fun- Hıngegen Se1 die Stoßrichtung normatıver Texte 1ne andere. ach
damentalkanonistischen Werk Kirche IN der Glaubenskrise. Wıe den „dienen sie| der Urteilsbildung, Rechtsfindung und Entscheidung.Normgeberpositivismus charakterisiert uch den „Konzilsgeist“ als S1e vermitteln Urientierungswissen, welsen den Weg Z rechten
das Textverständnis der Konzilsväter als Autorıtätsargument, WEEe1111- Handeln “*° „Normative eExTte antworten auft die Tage: ‚Was sollen
gleich eINeT gröberen Zahl VO  > Schultern aufgelastet werde. Denn WIT  Y tun?cu4fi und sicherten dergestalt die Orthopraxis einer GTruppe.mache I11a1l die „Intention der Mehrheit der Konzilsteilnehmer AD Dıie kirchlichen Rechtsnormen ordnet dieser Jextgattung DIiese
hermeneutischen Kriterium  n34 beschreibe {I11all hilermit den durch das Unterscheidung habe Folgen für die Verbindlichkeit der JjeweiligenMehrheitsprinzip organısıerten Geltungsgrund der Autorı1tät. Dieser Aussagen formativen un! normatıven Ursprungs. Während normatıve
Gedanke findet sich uch bei Norbert Lüdecke, der bereits 1m Jahr 2000 exte rechtliche Aussagen verpflichteten, integrlerten formative
1n dem VO.  b Hubert Wolf un Claus Arnold herausgegebenen Band ZUTLTC exte w1ıe die Konzilstexte die kirchliche Gemeinschaft. „FormatiıveKonzilsrezeption 1m deutschsprachigen Raum den Autoritätsgehalt des exte en die Kraft verbinden  u47 schreibt B 9 jedoch nicht durch
„Konzilsgeist“-Ausweises ZUTLC Sprache bringt: die Verpflichtungswirkung rechtlichen ‚Wangs, sondern durch Iden-

1So| eNtiste bisweilen der Eindruck, jener 1n der Nachkonzilszeit jel tıtätsstiftung. In Bezug auf die formative Wirkung konziliarer Texte
beschworene ‚Geılst‘ des Konzils solle bestimmte gegenwärtige kirchliche bedeute dies, dass die Kirchenglieder einen ANne1gnungsprozess durch-
Entwicklungen, die uch mıt diesem Konzil legitimiert werden, als eiINe Art his- liefen, 1n dem S1e die Konzilstexte Je LEeUu ZUTLT Grundlage ihrer kirchli-torisch-kritisches Autorıtäatsargument etabliert werden.“ hen Identität machten:

Hıeran übt uch Jahre spater Kritik, wenngleich AdUSs eINem nter formativer Verbindlichkeit ware dabei die Aufforderung verste-
anderen Grund, nämlich weil 1ın eiINer solchen Herangehensweise en; sich das Selbstbild un: das identitätssichernde Wıssen der Kirche kreativ

eigen machen, das heißt die Distanz zwischen UTtOT und Leser überwin-die Funktion der Konzilstexte mi1ssverstanden sieht Hermeneutiken, 458die miıt dem 9  e1s des onzils‘“ der einem Normgeberpositivismus en, den lext LEeEU ZAL prechen bringen.
arbeiteten, betrachteten die konziliaren EexXTtTe als normatıve Dokumente Ekıine solche Herangehensweise die Konzilsdokumente arbei-
mıiıt rechtlichem Charakter. Dies missdeute jedoch ihre kıgenart. Hın- tet nicht mıiıt einer Hermeneutik der Autorıtät, sondern bedient sich
ter diesem onitum zeichnet sich 1nNe TÜr die kanonistische Debatte eINeTr Hermeneutik der Identität, die die Texterschliebung dus den
grundlegende Problemstellung ab Denn mıt der rage nach dem Sta- Ane1gnungsprozessen der Kirche ın ihrem Weg durch die eı1t heraus
[US der konziliaren Dokumente ist das tundamentale hermeneutische vollzieht. kıne vergleichbare identitätsstiftende Wirkung gehe VOo  . L11OT-
Problem verbunden, WI1e S1C Aussagen des kirchlichen magısterıum matıven lexten nicht dAU.:  N Ihnen 1ne verbindende Dynamik, weil
und rechtliche exie zueinander verhalten. DIie Behauptung, der Codex sS1e „ihrem Anspruch nach nicht prımär verbinden, sondern verpflich-se1 das letzte Dokument des Konzils, stellt Konzilsdokumente und ten wollen  „49. ugleic. welıst darauf hin, dass sich die rechtlichen
ormtexte 1ın ıne durchgängige Linıe konziliar inspirierter l1extpro- Verhaltensvorschriften VOTL dem Hintergrund des formativ erzeugtenduktion: sS1e erscheinen als gleichartige Genres. Eıne solche Gleichset- Selbstbi der Gemeinschaft her Jegitimieren müssten.°  0 In Bezug
ZUNS liest implizit bei üdecke und Bler, insoweit diese mıt ihrer auf Konzils- und Rechtstexte der Kirche edeute dies, dass die recht-
These VO Codex als authentischer Interpretation konziliarer oku- lichen Normen ihren Sinn VO  - den Konzilsdokumenten bezögen. SO
mente davon ausgehen mussten, dass die Konzilstexte „W1e Normen verdeutlicht ın seInNnem Ansatz, dass das Recht VO  - der Lehre der

interpretieren selen und durch Normen authentisch interpretiert<3b6
Kirche her denkt und 1ne VO Codex her gesteuerte Konzilsrezeptionwerden könnten Mit diesem Selbstverständnis stehen die Genann- für unzulässig hält Eine Unterteilung der konziliaren und rechtlichen

ten keineswegs alleine dar. Denn dass die Konzilstexte 1ne „Techtli- Aussagen 1n die Genres Iormativer und normatıver extie SEeTIZ beide
che Qualifikation““” aufwiesen und als «38  „Konzilsgesetze verstehen lextgattungen somıt ın Beziehung, indem die normatıven Aussagenselen, wird Adus kanonistischer Perspektive weitgehend gesehen.“” das formativ erzeugte Selbstverständnis rückbindet In Denksyste-Jedoch bleibt die Gleichsetzungsthese, die Lehre und (‚eset7z auf einNer ILLEIL, die ZEEE: normatıven Fiıxierung ihres Selbstverständnisses ne1igten,Linie verortet, uch binnenkirchenrechtlich nicht unwidersprochen. stelle die Deutungsoffenheit formativer Texte gleichwohl 1ine Dauer-
S0 liest INa  _ bei Heribert Hallermann, dass die päpstliche Aussage VO versuchung dar, Jürgen Werbick, der sich 1n einem Beıtrag AUSs dem
Codex als dem etzten Konzilsdokument wel Ebenen berührte: Jahr 2008 als Fundamentaltheologe 1n den kirchenrechtlichen Herme-

„Zium einen die Ebene der TEe mıt den Konzilstexten als dem KOTrpUuS kon- neutikdiskurs einbringt. HS sSe1 1ne Verlockung der amtskirchlichen
stıtutioneller exie der Kirche, un! ZU: anderen die Ebene der Anwendung die- Konzilsverarbeitung, formative Aussagen normatıven gerinnen
565 Korpus mıt des erneuerten GCI6 «40 lassen und dergestalt ihren Gehalt nNnormatıvleren:

Hıer deutet 1Ne Differenzierung . die 1n seinem bereits „Das Lehramt versucht mitunter, sich den Konsequenzen der hermeneutti-
Werk VOI 2013 inhaltlich näher beschreibt. Durch Nutzung schen Wende 1n der Theologie dadurch entziehen, ass die Essentials des

der VO Jan sSsSmMann etablierten Distinktion formativer una- Kircheseins reın strukturell bestimmt., Iso kanonistisch bis 1NSs Letzte eindeu-
tiver Texte erzeugt 1ıne Differenzierung lehramtlicher un recht- t1g machen un: ‚Testschreiben‘ will, S1e den hermeneutischen Dıis-
lich-normativer Aussagen, die zugleic ermöglicht, beide Genres urs immunisieren. Man sollte dieser Kapitulation VOTL der hermeneutischen

rage nicht dadurch Vorschub eisten, ass I1  _> ihr e1INe theologische Dignitätmıteinander 1n Beziehung seizen bestimmt Tormative exte als zuerkennt.  669Aussagen der „Selbstdefinition und Identitätsvergewisserung. S1e VOeTI-
mitteln identitätssicherndes Wıssen und motivieren gemeinschaftli-41ches Handeln „Frormatıve exXTie antworten auf die Frage ‚Wer

Identität 1n irühen Hochkulturen, München 2007, 1a33 Vgl BÖHNKE: Kirche In der Glaubenskrise, 18ONa 42 Ebd
43Ebd., unter Bezugnahme auf tto Hermann PESCH!: Das Zweıte Vatikanische Vgl BÖHNKE: Kirche In der Glaubenskrise, 108; vgl uch etierT HÜNERMANN:Konzıil (1962-1965). Vorgeschichte, Verlauf Ergebnisse, Nachgeschichte, „JIst der CIiE revisionsbedürftig? Dogmatische Anfragen die Kanonistik AABERWürzburg “1994, 160 Interpretation des ZU. bischöflichen Amt, Ortskirche un!

LÜDECKE „Der Codex lurıs Canonici VO:  b 1983°”, 21036 44
den Laien“, 1n: Theologie der Gegenwart )? 19—30, 1er.

37
BÖHNKE TG In der Glaubenskrise, 108 BÖHNEKE: „Wider die falschen Alternativen“, 179; Kirche In der 'Tau-50 eın Bestandteil des Titels der VOI Josef GEHR verfassten Dıss. Rechtliche benskrise, 10  o

38 Qualifikation der Beschlüsse des Konzils, Ottilien 1997 45 SSMANN, 1472
58 246 45 Ebd.39 4 /Vgl die zustimmenden Kezensionen vorgenanntem Werk Heribert

45
BÖHNKE!:! Kirche INn der Glaubenskrise, 109

HEINEMANN: Kezension ZU (JEHR, 1: Archiv für katholisches Kirchenrecht 166 DERS.: ‚Wider die falschen Alternativen“, 179 ER:! Kirche In der Glaubens-J; 653-—655; Rüdiger LTHAUS:?: Rezension (GEHR, In De pProcessibus krı  1  se, 109
matrimonialihus 2000), 8192323 49 DERS.:! Kirche In der Glaubenskrise, 109
Heribert HALLERMANN: „Das letzte Buch des Konzils. der: Wıe das Kirchen-

öl Vgl a.a.0Q)., 108—109
TeC. ZUT Verlebendigung des Konzils beitragen annn  L 1n T’heologie wohin? Jürgen ERBICK: „VWıe reformbedürfttig un: reformfähig ist die römisch-katho-Blicke VO.: außen un! VO  w innen, hg Erich (JARHAMMER, Würzburg ZUTFT:
201—234, ler: 213214

lische Kirche ach dem Vatikanum? Fundamentaltheologische Einwürtfe
einem kirchenrechtlichen Disput“, 1n MEIER PLATEN /REINHARDT / SANDERS,471 SSMANN:! Das kulturelle Gedächtnis. Schrift, krinnerung und politische 695—710, hier: 710
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Dergestalt qualifiziert ıne Konzilshermeneutik, die der Relek- kritisiert, dass das geltende Recht die ekklesiologische Relevanz des
ture des Konzils einen rechtlichen Filter verordne, als 1 Kern unher- SGEIISUS fide1 nicht AaNSEIMNESSCIL verarbeite.°® /: war NUutzZe der Gesetzgeber

die konziliar eingespielten Begriffe, habe sich ber deren Aussagekraftmeneutisch, insoweıt ihr eiInem Textverstehen nicht gelegen sSe1
1ın rechtlicher Konsequenz gleichwohl bisher kaum der L11UTL ansatzhaft

Bedeutung des Konzils für das Recht erschlossen.
Wıe die rage nach der Relevanz des Rechts für das Konzilsverständ- /Es] S1711  d die Begriffe des allgemeinen Priestertums un! des SECISUS el ,
N1Ss bewegt die Bedeutung des Konzils für das Recht. für Begründung die der( materiell übernahm, hne jedoch das ormale Potential auszuschöp-

ien, das ihrer ekklesiologischen Bedeutung eıgen ıst. .59
und Entstehung, Interpretation und Anwendung VO  . Kirchenrecht, die
kanonistischen Debatten un erzeugt den Konzilsjubiläen erhöhtes Konziliare Theologie und kirchliche Rechtstheorie
publizistisches Kngagement. er bereits thematisierte hermeneutische
Streit die grundlegende Leserichtung des Rechts VO Konzıil Eingeifordert wird überdies 1ne theologisch begründete Anbin-
der des Konzils VO. Recht her zieht siıch auft diesen Ebenen der dung der kodikarischen Konzeption der Leitungsgewalt die
Begründung, Auslegung und Anwendung des Rechts durch un führt potestas-Lehre des Koönzi]is: SC  jießlich bilde, OELCECO,; die

konträren Auffassungen darüber, welchen FEinfluss konziliare auf potestas-Konzeption des geltenden Rechts bıs heute die soziologisch-
rechtlich-normative Aussagen haben bzw. en mussten. Unstreitig gewaltentheoretische Begründungsstruktur des altkodikarischen
ist In der kanonistischen Literatur, dass das Konzil als Reform rojekt SOCI1etas perfecta-Kirchenmodells fib 60 In dieser Kritik wird deutlich,
der Kirche 1n der Moderne 1mM Codex seinen Niederschlag fand Hın- dass die rechtliche Revisionsbedürftigkeit nicht selten auft begrün-

herrscht Meinungsverschiedenheit 1n der Tage, WI1e INall die dungstheoretische Ursachen zurückgeführt werden kannn Hıer zeıtigt
VO.  - Johannes Paul IL getätigte Aussage, das Gesetzeswerk VO 1983 se1ne Folgen, dass sich hbis heute auf der Rechtsbegründungsebene des
SEe1 als „ das letzte Konzilsdokument‘“® verstehen, bewerten geltenden Rechts wel Traditionsstränge identiÄzieren lassen: ZU

habe Während Norbert Lüdecke und Georg Bıer 61e als päpstliche einen etz das kodikarische Recht VO  — 1983 auft der Begründungstra-
Beschreibung ihrer bereits referierten Behauptung deuten, der Codex dıtion des ersten Codex auft und kann se1lne urzeln 1 ekklesiolo-
stelle nach dem Selbstverständnis des kirchlichen Gesetzgebers die gischen Selbstbild der Kırche als SOCI1etas perfecta nicht verleugnen.
„Krönung des onziıls“ dar und bilde daher den interpretatorischen /Z/um anderen integriert konziliar-theologische Begründungsele-
Rahmen dessen Erschließung,”“ sehen die meısten Kanon1istinnen mente, die communio-theologische Strukturen einbringen. Während
und Kanonisten den konziliaren Gje1ist 1 Gesetzgebungsprojekt VO sich die eTrste Kodifkationsarbeit 10197 aQus der Perspektive eINeEeT selbst-
1983 Werk, gleichwohl nicht 1n Höchstform verwirklicht, sodass bewussten Posıtionlierung der SOCI1etas perfecta gegenüber staatlicher

Jurisdiktionsmonopolisierung verstehen lässt, ist das Projekt VO  . 1983ihnen 1ne VO Recht her gedachte Konzilsrelektüre als keine Up-
tion erscheint. Die ın Kanonistik und Theologie dokumentierte pOSI1- diesem Denken ‚.Wärl noch verhafltet, verfügt jedoch über 1ne (OI-

t1ve Reaktion auf den Codex nach se1ner Promulgation beschreibt muni10-ekklesiologische Dynamik, die VO  - der Vorgängerkonzep-
Kugen10 (COTeCcCO 1n diesem Sinne nicht als Euphorie über das gelun- t1on abhebt. In diesem Sinne würdigt Sabine Demel, dass die konziliar
SCI16 Produkt, sondern vielmehr als einen Stressabfall S1e scheint veranlasste theologische Rechtsbegründung 1ın der Codexreform 1ine

„Lelrste deutliche Frucht“®‘ erbracht abe Zugleich Jeiben die Fol-„der Erleichterung nicht unähnlich SE1N, die jemand empfindet,
der e1INer großen Gefahr enNntTronNNen se1ın glaubt  n55. S50 sehen viele BEN des SOCI1etas perfecta-Denkens 1mM geltenden Recht nachweisbar.
theologische w1e kanonistische Stimmen den Codex als ansatzhafte exemplifziert anhand des kirchlichen Vermögensrechts, dass hier-
rechtliche Konkretisierung des konziliaren Kirchenverständnisses, VO  w} nicht allein einzelne ‚unbereinigte“ Normbestände betroffen selen,
wollen ihn ın Se1INeEeT Krätft, den Konzilspositionen ZU. Durchbruch sondern 5A112C Rechtsbereiche: Se1 das kodikarische Vermögensrecht

nicht VO. rommuUunNIO-Gedanken her bestimmt, sondern arbeite mıit derverhelfen, jedoch nicht überschätzt wIlssen. Schon 1993 liest {I11E.  - bei
Klaus Lüdicke, dass die ede VO. Codex als etztem Konzilsdokument SOCIetas perfecta-Logik, WEe1 4a angeborene Recht |der Kirche],
nicht einen ndpunkt des Konzilsereignisses, sondern allein einen unabhängig VO  - der weltlichen Gewalt, ermögen ZUTLT Verwirklichung
welıteren Schritt 1n der Gestaltung eiINeT konziliar Inspırıerten Kirche der ihr eigenen Zwecke erwerben, besitzen, verwalten und
markiere. ES gelte „Das aggiornamento, vielleicht 1M eutschen als veräußbern“ (C 1254 1) esthalte der das „angeborene Recht |der

Kirche]l, VO  a den Gläubigen fordern, Wäas für die ihr eigenen Zweckeder Aufholprozeß des kirchlichen Denkens bezeichnen, iıst och
Jange nicht erreicht.  «96 Dıiıeses aggıornamento wird ıIn Konsequenz mıit notwendig ist'  66 6 1260), betone.®* Die Kritik zielt gleichermaßben auft
IC auf die Zukuniftsperspektive des kirchlichen Rechts 1n der Laäte- das kirchliche Straft- un! Prozessrecht, das vergleichbare Begründungs-

strukturen aufweist.®Tatur ın vielen Einzelfragen eingefordert. ZuUu den VOL dem Hintergrund
des Konzils angemahnten Rechtsveränderungen gehört die Forderung Angesichts dieser begründungstheoretischen Praäsenz vorkonziliarer

Ekklesiologie nindet sich nicht zuletzt ın der nichtkanonistisch-theo-nach eiNer Stärkung der Ortskirchenstrukturen durch Reduzierung des
römischen Zentralismus, ıne Umsetzung des Subsidiaritätsprinzips, logischen Liıteratur ZUTLTC Trage der Konzilsrezeption 1ıne Zurückhal-
ebenso 1ıne Operationalisierung der bischöflichen Kollegialität wW1e LUunNg, das Recht der Kirche als gelungene Konkretisierungsform der
uch 1ne Überwindung klerikalistischer Denkstrukturen hin einem konziliaren Dynamik bewerten. Eine ditterenzierte Einschätzung
Mehr Laienbeteiligung.” In der Beteiligungsirage wird fundamental und Problemanzeige formuliert anlässlich des 50-jährigen Jubiläums

des Konzilsbeginns 2012 der (sTazer Pastoraltheologe RKalıner Bucher,
der die postkonziliare Implementierung der konziliaren Programmatik52 Vgl hilerzu LÜDICKE ‚Nicht das letzte Dokument des Ziweıten Vatikani- 1n den verschiedenen kirc  ıchen Lebens- un: Arbeitsbereichen als

schen Konzils“, 167 Ludger MÜLLER: „‚„Codex un! Konzil. Dıie Lehre des Zwel-
ten Vatikanischen Konzils als Kontext AD Interpretation kirchenrechtlicher unterschiedlic erfolgreich umgesetzt beurteilt:
Normen‘“, 1: Archiv für katholisches Kirchenrecht 169 2000 469—491, hier:
471; (GRAULICH, FL HALLERMANN, 208
JOHANNES PAUL I1 „Ansprache die Teilnehmer des Kurses der Päpstli-
chen Universıitä: Gregorlana 7G Kodex des Kanonischen Rechts VO S0C1ety of Merıca Proceedings 1996), 24—34, hier: 5E HILBERATH, 47;

WERBICK, /04—707; WIJLENS, 724 Sabine DEMEL:! an  HC Kirchenrecht.Z Nov. 1983“, NT. Z 518; VDE diesbezüglichen päpstlichen Sicht: vgl uch
Heribert SCHMITZ:! „Wertungen des Codex Iurıs Canonicıl1. Versuch eiNner EIS- Grundbegriffe HÜr Studium un! PraxI1s, Freiburg/Basel/Wien 2010, 405—408;
ten Bilanz“, 1n Archiv für katholisches Kirchenrecht 194 985), 19-57, 1eTr‘ Ulrich RUH „‚Auf Partızıpation setzen‘. Eın eSpräc mıt dem Kirchenrecht-
21—25 ler Thomas Schüller“, 1n Herder Korrespondenz 2010), 339—340, hler:

m54 Vgl LÜDECKE! „Der Codex Iuris Canonic1 VO.  - 983°“, BUE 222 224; ERS „Der 340—341; HALLERMANN, 210; HÜNERMANN:! mM Übergang  ß 564; DEMEL „Ziwel-
X Iurıs (‚anon1c1ı als authentische kKezeption des /Zweıten Vatikanums“,

ä5Ö
tes Vatikanisches Konzil und Kirc.  1ıches Gesetzbuch“, 196—200

”5
D: ERS BIER: Das römisch-katholische Kirchenrecht, 29—42, Vgl CORECCO:! „Aspekte der kKezeption des Vaticanum 1m Codex
Kugen10 CORECCO: „Aspekte der kKezeption des Vatiıcanum 1mM eX Iurıs Canoni1c  HE  HSr 114—1195, TZO TILLARD, 32—33; LÜDECKE!:! „Der Codex lurıs
Iurıs GCanon1C1”, 17 ER! Ordinatio fidel Schriften ZiUEG kanonischen eC. (lanonı1cı VO  - 983°”“, Z1I5 ER! „Der X Iurıs (anon1c1ı als authentische
hg. Libero (JFROSA Ludger MÜLLER, Paderborn/München/Wien/Zürich Rezeption des /Ziweiıten Vatikanums“, 60; DEMEL: an  iC. Kirchenrecht,
1994, 109—197/, 1erT. 109 278; RUuH „‚Auf artızıpatıon setzen‘“, 343
LÜDICKE!: „‚Nicht das letzte Dokument des Zweıten Vatikanischen Konzils  66 CORECCO:! „Aspekte der kKezeption des Vatiıcanum 11 1mMm Codex Iurıs
1658 vgl uch LEHMANN, 3247 Canon1c1”, 124

5 / Vgl CORECCO!:! „Aspekte der Kezeption des Vaticanum Il 1 Codex
61 Vgl a.a.Ö0., 114—115

Iurıs Ganonic1r 1306, 139—140; Ladilas OrsyY „The Theological Task of Canon
62

DEMEL „VWer interpretier wen?“, 13
Law'  A 1n (‚anon Law 5oCclety of MerıCa Proceedings 1996) 1—23, hier Vgl CORECCO!: „Aspekte der Rezeption des Vaticanum 11 1mM eX Iurıs
3—9; Jean A ILLARD:! „Ecclesiology of Communion and Canon Law. The GCanon10C1“, 115

NTheologica. Task of ( anon |Law. Theologian’s Perspective“, 1n (Janon Law Vgl 28a0 116120
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„„Das Konzil jeferte die Software der katholischen Kirche für das spate {1.s Antwort auft ihre rhetorische Frage deutet die rechtliche Kon-und AA E Jahrhundert. Was passılert, WE {[L1all dieses Frogramm aktiviert, das ıst zilsrezeption als 1ne oppelte permanente Anfrage der Theologiedie eigentliche Prüfstrecke des Konzils. hne Zweiftel gibt weıte und wichtige das Recht der Kirche:Bereiche der katholischen Kirche, ın denen die konziliare Software umftassend
angewandt wird un! auch bestens funktioniert. Das gilt VOT em e1ImM Ekınsatz „Seit dem Konzil gehö ZU kirchenrechtlichen Denken, Forschen und Han-
HÜr die Menschenrechte weltweit und speziell 1m Kampf Tür die Religionsfreiheit deln die zweifache Blickrichtung sowohl aut die theologischen Grundlagen des
aller Menschen, bei der positıiven Stellung YAEER Demokratie, 1mM Kampf Tür e1INe Rechts als auch auf die rechtlichen Dimensionen der Offenbarung un! des .Jau-
gerechte Weltwirtschaft der ın der völlig Beziehung 7A08 Judentum. Je ens Dementsprechend sind 1n kirchenrechtlicher Perspektive wel FrTra-
näher 11a1l ber den innerkatholischen Realitäten kommt, 11150 weni1ger gerichtungen einzZunehmen: ıbt erstens 116 Ue€ theologische Erkenntnisse, die

rechtserheblich Sind un! deshalb eiINe entsprechende kirchenrechtliche mset-11a1l tfenbar den konziliaren Weichenstellungen. Das halte 1C gegenwärtig für
<b4das Hauptproblem. ZU115 verlangen? Und zweıtens: Welches theologische Anliegen STe hinter eiNner

konkreten Rechtsnorm, kommt durch die Rechtsnorm hinreichend ZagenZu diesen „innerkatholischen Realitäten“, die sich gegenüber der der 111U55 die Rechtsnorm 1 Interesse der (neuen Erkenntnisse der) T’heologiekonziliaren Dynamik iımmunisierten, rechnet die kirchliche Rechts- verändert werden?“”*
gestalt und die sS1e konstituierenden rechtspolitischen Prozesse. ET Den rechtstheoretischen Impuls des Konzils als Betonung des demattestiert der Kirche In ihrer rechtlichen Strukturierung e1n Behar-
rungsvermOgen, sich AUS den programmatischen Vorzeichen der VOT-

Recht der Kirche inwohnenden theologischen FPrT1NZz1ps verstehen
ist 1ne weithin übereinstimmende esar konziliarer Rechtstheorie.konziliaren Ekklesiologie reorganisieren und die „Leue Software“ Eın Problem stellt jedoch die Einigung darauf dar, VO  b welcher 'heo-konziliaren Ursprungs 886 unzureichend einzusetzen, gleichsam als

„Bugix , die ın der alten Software nicht vorhandenen Funktionen logie bzw. konkret Ekklesiologie I1a  - hierbei auszugehen habe.‘*
Dass sich 1n der konziliaren Theologie communio-theologische enk-nachzurüsten, 1Insoweıt sich diese als nachkonziliar zwingend eTTOT-

erlich erwlesen. Dieses Kontinuiltätsphänomen, eInem radikalen
momente mıt hierarchie-ekklesiologischen Zugängen verbinden, PDIO-blematisiert mıt Blick auf den hlervon für das Recht der KircheTheoriewechsel auft der Ebene der Rechtsbegründung widerstehen,

nımmt uch der belgische Kirchenrechtler Rik Torifs 1n den Blick. Er ausgehenden Reformimpuls. Eine communio-theologische Revı1ısion
iTragt ach den Gründen der Beharrlichkeit und sieht S1e auft der Ebene

des Rechts kennzeichne andere kirchenrechtliche Reformbedürfnisse
als ıne hierarchie-ekklesiologisch geprägte. ”“ DIie Unbestimmtheit derder individuellen rechtspraktischen Akteure, deren otivik recht

ungeni1ert beschreibt konziliaren Botschaft, die beide Perspektiven ermöglicht, zeıtigt miı1ıt
Blick auf das Recht und SeEINE theoretische Begründung ihre Folgen.„Was tun Bischöfe, Kirchenrechtler, Verwaltungsmitarbeiter, die immer still-

schweigend ın e1INeT SOoCc1etas perfecta gewirkt haben und plötzlich hören krie-
Denn Je nachdem, welcher Ekklesiologie INa  - den Vorrang einräumt,
wird 180828  - das Recht der Kirche uch heute noch als Struktur e1INeTSEN, ass die zugrundeliegenden theologischen Voraussetzungen überhaupt nicht Socl1etas perfecta In e1INeTr leicht gewandelten Semantik deuten”® derstimmten? Im widrigsten Fall warten S1e auf ihre Pensionierung. ber gewöhnlichwerden sS1e ach einem Ausweg suchen., der die Ideen integriert, hne ass selne communio-theologisch tundierte Neubegründung versuchen.

der modus Vvivendı vollständig verändert werden musste.“ Der fundamentalkanonistische Streit über den begründungstheoreti-
Dass sich 1mM Kirchenrecht somıiıt nicht weni1ge SOCI1etas schen Standpunkt des heutigen Kirchenrechts ist somıt wen1ger 1ne

grundlegende Unstimmigkeit hinsichtlic des Status des Konzils 1n derperfecta-Strukturen 1mMm Versprachlichungsmodus der konziliaren kirchlichen Rechtstheorie, sondern Meinungsverschiedenheit 1n ezugEkklesiologie aufäinden ließen, sSe1 L1UL erwartbar. DIie prasentlierten
Ansätze sehen dies nicht als ekklesiologische Notwendigkeit, SO11-

auft den Gehalt der konziliaren Theologie SOWI1e 1ssens darüber, WL
die Deutungshoheit über die konziliare T’heologie habe Auch WEdern als der Schwierigkeit geschuldet, dem Recht als praktischemkirchlichem Handlungsfeld eıinen Theoriewechsel verordnen. Das ın der Lıteratur bisweilen anklingt, als gınge 1n den aktuellen

Gesetzeswerk wird als Dokument mıiıt Transformationscharakter der kanonistischen Begründungsdiskursen 1ne Kontroverse zwischen
rechtspositivistischen und rechtstheologischen Positionen, erwelstSchwelle e1INeTr Ekklesiologie gedeutet: „Der Kodex 1st

einem Zeitpunkt entstanden, dem die kirchenrechtlichen Impli- siıch die Auseinandersetzung bei näherem Hinsehen vielmehr als DIs-
put die konziliare Rechtstheologie selber, Iso den Inhalt derkationen der communi0o-Ekklesiologie noch nicht voll erfaßt SIN  d.“66

Die dem geltenden Codex einwohnenden Brüche 1n der TeC.  ıchen konziliaren Aussagen über die kirchliche Rechtsgestalt SOWI1Ee über
den diesbezüglichen Deutungsvorrang.”“ So bilden 1mM Grunde nichtAusgestaltung ekklesiologischer Grundlagen zeugten somıt VO  - seinem

<67 Rechtspositivismus und Rechtstheologie die Antipoden der aktuel-„Ubergangscharakter Mıt Blick aut die Bewertung des geltendenRechts der Kirche Se1 daher konstatieren, len Debatte, sondern 1ne VO prıimatilalen Autorıtätsargument her
erschlossene Hierarchietheologie, die eINeTr communio0o-theologischdaß 1n der bisher) etzten Frucht des Konzils, 1mM Codex Iurıs CGCano-

N1CL, Defizite festzustellen sind, die eines weıteren Bedenkens, eINeTr weıteren gepragten Rechtstheologie gegenübersteht.
Bearbeitung, einer welteren Reform bedürfen und den allenfalls als 11 Interpretationstheoretische Bedeutung des Konzilsdas vorletzte Dokument des Zweılıten Vatikanischen Konzils erscheinen lassen.  «58

DIie ede VO Codex als etztem Konzilsdokument sel daher nicht
Neben die rage nach der begründungstheoretischen Bedeutung des
Konzils für das Kirchenrecht 18 die rage nach dem interpreta-als /Aussage verstehen, die einen Fixpunkt markiere, sondern auf

ıne prozedurale Dynamik verwelse. SO kennzeichnet Sabine Demel tionstheoretischen Eintluss konziliarer Posiıtionen auft Auslegung und
Anwendung rechtlicher Normen. In der kanonistischen Lıteratur domıi-die konziliare Qualität des kirchlichen Gesetzbuchs als „Krönung des

Konzils“ als 1ıne Dauerreformperspektive des kirc.  ıchen Rechts: nıert hierbei die Auffassung, die Myrıam Wijlens vertritt, „Cass bei
der Interpretation und Anwendung des Rechts die Ergebnisse der Kon-„LWlie ist diese ‚Krönung verstehen als einmaliges statisches kreignis, zilsforschung nicht mehr außer Betracht gelassen werden dürfen  u75.das mıiıt der Abfassung des erfolgt un damıit abgeschlossen ist, der

als dynamisches Ere1gN1S, das mıt der Abfassung des G begonnen hat und blei-
Die meılısten Kanonistinnen und Kanonisten schließben sich der These
d1l, dass das Konzil und die konziliare Ekklesiologie den Interpretati-

terschreiben des GI6: i1stP«99
bender Auftrag für die Auslegung un Anwendung des CR SOWI1Ee für das Wel- onskontext für die Rechtsauslegung des kodikarischen Rechts VOIL 19833

bieten”® und bieten mussten. In einem über Jahre alten Beıtrag,

DEMEL:! „Wer interpretiert wen?“, D JI1ES. „Ziweıtes Vatikanisches Konzil unKalıner BUCHER A0 Jahre Kirchenreform un alle Fragen otffen? Warum e1Nn Kirchliches Gesetzbuch“, 190191
fweiıt zurückliegendes Konzil Immer wieder für Unruhe sorgt”, 1n Chrismon
72 Vgl BIER: „Das Recht bietet Vorteile“,}48—49, hier: 49; vgl auch OrsyY „The Theological Task of Canon Vgl DEMEL: „Wer interpretiert wen?“, A U 1E Einführung In das EeC. der

DD Law‘'  6E katholischen TCHEe, O1; DI „Ziweıltes Vatikanisches Konzil un! KirchlichesRik J ORFS: „Kirchengerichte secundum und praeter legem“, 1: De PTOCESSI- Gesetzbuch‘“‘ 191; vgl uch LÜDICKE: ‚Nicht das letzte Dokument des Zwel-bus matrımonialihus 2002), 327—347, hier: 328; vgl uch BISCHOF, 19  Q56 /3
ten Vatikanischen Konzils“, 168Richard POTZ: „Rechtsbegriff un! Rechtsfortbildung ach dem PE 983°“, Vgl LÜDECKE: „Der eX lurıs Canon1icı als authentische RKezeption des

067
Concilium 22 86), 173—178, hier: 174; vgl 1 ORFS, 328 Zweiten Vatikanums“,POTZ,; 174:; vgl uch BISCHOF, 197 /4

LÜDICKE g  1G das letzte Dokument des /Zweıten Vatikanischen Konzils“,
Zaur Kritik der Vergabe des Positivismuslabels: vgl uch BIER:! „Das Recht

5
bietet orteile  66 63

168 vgl auch DEMEL: „Z,weıtes Vatikanisches Konzil und Kirchliches Gesetz-
/6

WIJLENS, VEDA
59 buch“, 195 Vgl Kem1g1usz SOBANSKI:! AZU den Interpretationsregeln des kirchli-DEMEL:! Einführung In das EC. der katholischen Kirche, OB E 1IES „Zweites chen Gesetzbuches‘“, 1N: Iustus EX., estgabe für Paul Wesemann AVatikanisches Konzil un! Kirchliches Gesetzbuch“, 190 vgl auch LÜDICKE: Geburtstag VO  e seinen Freunden un! Schülern, hg Klaus LÜDICKE Heıin-16 das letzte Dokument des Zweiten Vatikanischen Konzils“, 167 rich MUSSINGHOFF / Hugo SCHWENDENWEIN, Essen 1990 (Beihefte ZU. Muns-
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19098038  — nıcht als auf das angrenzende der verwandte Normmaterialder als Klassiker der kanonistisch-konziliaren Rezeptionstheorie gelten
kann, welıst Eugen10 (OTeCCO die Notwendigkeit eINeT konzilsadäqua- beschränkt denken, sondern könne ih uch als eınen vorpositıiven
ten esar des geltenden Rechts als Erfordernis dUus, das sich AUS der Kontext verstehen. Als 1ne Facette des ONTEXTS uch das Konzil
Unzulänglichkeit der rechtlichen Umsetzung des konziliaren edan- eıinen Verständnishorizont, VOL dem her sich der OTMTIEeX erschlieben
kenguts ergebe. Denn, 1ın einem aussagekräftigen Bild, lasse:®%

der Versuch des GIeE. Ordnung 1n diıe kirchliche Disziplin T1N- „Die könziiane Lehre insgesamt bildet den Kontext für die Interpretation der
DE, indem viele innovatorische Ansatze des Vatiıcanum 11 übernahm, ber Normen der kirchlichen Gesetzbücher. Das Wort ‚Kontex' 1n 1 7a annn also nicht
zugleich die Unstimmigkeiten und die tiefen pannungen der nachkonziliaren eingeengt werden 1 Sinne des literarischen Kontextes des Gesetzes selbst, w1e

65 1n den Kommentaren ZAER MS zumeılst elehrt wird: emeınt ıst uch derZeit beibehielt, S@e1 miıt der Entscheidung vergleichen, den Deckel auft einen
Dampfkochtopf setzen, dessen Sicherheitsventil ın dem VO  - aps ohannes theologisch-lehrmäßige Kontext, AaUS dem heraus sich der 1Inn der ın den kirch-

83Paul IL aufgestellten Grundsatz besteht, den ( 1 Licht des Vatiıcanum 11 lichen (esetzen verwendeten eTt ergibt.
interpretieren. kın anderer Einwand ıst theologisch-grundsätzlicherer, nämlich

Dergestalt siıchere 1ıne konziliare Relektüre des Rechts, dass der ekklesiologischer aTUr. ET sich 1n Jürgen Werbicks Beıltrag, der
Topf nıicht explodiere. Kıne solche Ventilfunktion, die dem Recht der als „Fundamentaltheologische Einwürfe einem kirchenrechtlichen
Kirche durch außergesetzliche Interpretationshilfen 1ne Berücksich- Disput” den systematisch-theologischen Blickwinkel auf die rage
tıgung der „Zeichen der e1t‘ verschreibe, kann jedoch nicht statisch, nach der interpretationstheoretischen Bedeutung des Konzils erhebt
sondern KBÖNE dynamisch gedacht werden, insoweıt S1e die Zeichen der un hierbei eXplizit Lüdecke und Biıers Nsatz ellung bezieht.
jewelligen eıt als Interpretationskontexte das Recht der Kirche schreibt:
herantragen 11USSs In diesem Sinne verwelst Socha 1m Münsterischen „Meıne These ware darın Iso die BENAUE Gegenposition der VO  e Bier un
Kommentar auf die geschichtliche Dynamik des Interpretationsrah- Lüdecke offenkundig tfavorisierten: Ich versuche, die nicht miteinander ausgegli-
IHNENS, e1nNn Gedanke, der sich Michael Böhnkes formatives Konzils- chenen, unterschiedlichen Ekklesiologien des tikanums darauf zurückzufüh-
verständnis anschließen lässt.”® LE, ass die 1n den theologisch fundamentalen lTexten vollzogene Veränderung

och uch 1n dieser rage 1st Leben 1ın der kanonistischen Debatte, der theologischen Tiefengrammatik nicht bis 1n alle ekklesiologischen erlegun-
BCI1 hinein ausstrahlte bzw. 1ın Kompromissformeln ‚gebremst‘ werden musste

84insoweılt 1ne VO  . Norbert Lüdecke und eorg Bier erarbeitete Gegen- Und meıne UOption ware, ass S1e ekklesiologisch wirklich beherzigt würde.posıtion vA RE Diskussion steht Beide Kanoniısten erteilen der inter-
pretationstheoretischen Bedeutung des Konzils mıiıt Blick auf die bewertet die bel Lüdecke und Biıer aufleuchtende normatıve
kirchlichen Normen 1ne Absage, un dies gestutz auf die VO. (;esetz- Relektüre des hierarchie-ekklesiologischen UÜberhangs der ehramt-
geber selber 1mM Codex niedergelegten Auslegungsregeln. Schließlich lichen wWI1e gesetzgeberischen Konzilsdeutung als Einseitigkeit, die

zugunsten e1INeT stärkeren Operationalisierung communi0o-theologi-gebe der Gesetzgeber 1n eINeT wortlautgetreuen Auslegung der
kirchlichen Normen VOTL dem Hintergrund VO  5 ext und Kontext den scher Konstruktionsmomente ıIn der Ekklesiologie WI1e uch dem Recht
Vorzug, wodurch externe Interpretationshilfen auf eınen subsidiären der Kirche aufzuheben gelte. Wer dergestalt das Recht der Kirche als
Kang verwlesen würden: 1mMm STALUS nascendı befindliche Ordnung bewerte, die sich autf dem VWeg

„Jst dieser der Wortlaut| klar, ıst Kanonisten die Anwendung außergesetz- hin e1INeT VO  b der konziliaren Ekklesiologie inspırıerten Struktur
befinde, gerate uch nicht ın Versuchung, die Rolle der höchsten kirch-licher Interpretationsmittel, wıe Konzilskonformität, ökumenische Offenheit,

bestimmte ‚Communio‘-Konzeptionen der uch der 10124 ‚Geıist‘ des Konzils
/

lichen Autorıtat 1n interpretationstheoretischer Hinsicht überzustra-
untersagt. pazleren. Iies geschehe doch beli den genannten VEn; die den aps

als „dominus canonum “och uch 1mM Falle unklarer Wortbedeutung könne 1ne Normer- 1n der ompetenz ZUL verbindlichen Ausle-
schließung UT Anwendung der genannten Interpretationshilfen SUuNß rechtlicher wWI1Ie konziliarer exXtie über Recht wWI1Ie Konzil erheben.

Diese päpstliche Autoritätskonzeption identifÄziert als eın Papstbildfür sich keine Verbindlichkeit beanspruchen, WEl S1e nicht hoheit-
lich-amtlich riolge Da die kodikarischen Regeln die Kompetenz ZUTL miıt historischer Bedeutung. Es repräsentiere „die Fıgur des kirchli-

< ö6hen Lehramts als 1udex controversı1iarum und damıit 1ıne Rollenzu-verbindlichen Auslegung 1U beim Gesetzgeber un den VO ihm
Bevollmächtigten ansiedelten (vgl 2) und diese Autorıtäten schreibung, die 1n der Nachreformationszeit 1m Zuge der kirc  ıchen
ihre Interpretationen nicht begründen mussten, entziehe sich der Reformationsverarbeitung entwickelt worden SEe1. In den unsicheren

konfessionellen Findungsphasen erscheine der aps als „konkretBeurteilung, ob diese ihre Auslegungspraxis als VO den S-
externen Interpretationshilfen her konturiert begriffen.“” S0 intoniere identifizierbare, sichtbare Instanz, die die entstehenden Streitfiragen
die kirchliche Auslegungspraxis 1n der Verschränkung VOo  o mtlich- deMinitiv entscheiden und damit der Glaubensgewissheit der Gläubigen
verbindlicher Interpretation mıt mangelnder Begründungspilicht e1Nn 1ıne hinreichende Basıs geben könne  u87 S0 kennzeichne der iudex
SOUVeranes gesetzgeberisches Leitungsverständnis, das nicht durch controversıarum ıne Denkfigur, die definitive Entscheidungskom-

petenz des Lehramts 1n theologischen Streitiragen beschreibenaußergesetzliche Vorgaben gebunden sSe1l Der Gesetzgeber ‚macht deut-
liCH: daß sich unter keinen nicht selbst bestimmten Maßstab stellen Diese der Glaubenseinheit willen notwendige Definitionsmacht
äßt uch nicht unter den des Il Vatikanischen Konzilsu81. werde bei den vorgenannten Kanonisten uch dann auf die kirchliche

Autorität appliziert, WE diese nicht ehramtlich spreche, sondernGegen diese Posıtionen formieren sich mehrere Einwände. kın Elın-
WUurfT, der auf der binnenkanonistischen Ebene des Normverständnisses 1m Modus des Rechts als Gesetzgeber auftrete, und überdies, WE 61€e
verbleibt, lässt sich dUus einem 1Nnwels des VWıener Kirchenrechtlers 1n verbindlichen Interpretationsentscheidungen unklare Konzilspassa-
Ludger Müller erarbeiten. Dieser sieht 1n der In S formulierten BEI oder Rechtsnormen deute der 1mM Schnittmengen{feld klarstellend
Anwelsung, die kirchlichen (;esetze VO  - ihrer dUsSs ext und Kontext wirke: WEeN S1e nämlich dunkle Textabschnitte 1mM Modus des Rechts

eiINerT Klärung zuführe.®® hne grundsätzlich der Idee eiINes solchenhervorgehenden Wortbedeutung her erschließen, den Schlüssel Z
Integration der konziliaren Interpretationsperspektive. Denn den 5SVS- 1udex controversıiarum ın interpretationstheoretischer Hinsicht ıne

Absage erteilen, kennzeichnet W.s Kritik S1e als 1iıne 7A3 E heutigentematischen Kontext, der der Erhellung des Wortlauts diene, musse
Zeitpunkt AdUus der eıt gefallene, 1nNsoweıt S1e In den konfessionellen
Findungsprozessen des Posttridentinums ihren (Jrt habe, die „Zel

terischen Kommentar, 693—707, hier: /05: Libero (GEROSA!:! Das EeC. der hen der Aaıt 1n der postvatikanischen ATa ber andere selen. Nicht
TCNAEe:; Paderborn 1995 AMATECA, Lehrbücher ZUT katholischen Theologie, konfessionelle Profilierung stehe 1m Zentrum der Konzilsrezeption
2} E WIJLENS, F (GGRAULICH, 181—182; HALLERMANN, 2483 Hubert SOCHA:! des und Jas; sondern ekklesiologische Neuorientierung 1n der
„Kommentierung 17(;) 17 Münsterischer Kommentar ZU X Iurıs pannung e1INes Kirchenverständnisses, das Hierarchie un COMMUNIO
(‚anONICI, Ekssen (47 Erg.-Liefl., Febr. 2012), hg. Klaus LÜDICKE, Rdnr. 1it.

!7 CORECCO!: „Aspekte der Kezeption des Vaticanum I8 1mM Codex lurıs
62CGanoDie1:; 156 Vgl MÜLLER:! ‚Codex un! Konzil“, 478—479

78 33Vgl SOCHA, Rdnr. lit. BÖHNKE: Kirche In der Glaubenskrise, 109 vgl A.a.0.,; 479; vgl uch GRAULICH, O Z DEMEL: „ Wer interpretier wen!“, ia

7/Y
uch LEHMANN, AT ERBICK, 699; vgl uch CORECCO: „Aspekte der Kezeption des Vaticanum
LÜDECKE „Der Codex lurıs Canoni1cı VO.  m 983°", Z vgl auch BIER: Die

85
1mM eX lurıs Canon1c1“, 136137

Rechtsstellung des Diözesanbischofs ach dem Codex Iurıs (‚anonıcCcı VOIN LÜDECKE!: „Der Codex lurıs Canonic1 VO  S 983°“, Z eOTB BIER:! „Kinsame
19656953, 20—21; ER: „Das eC bietet Vorteile  66 62; LÜDECKE / BIER: Das Spitze. Die innerkirchliche Rechtsstellung des Papstes”, 1n HEINZMANN, 229—

0U
römisch-katholische Kirchenrecht, 31—34 Z0U; ler: 244
Vgl LÜDECKE!:! „Der eX Iurıs Canon1c1 VO  5 983°“, IS ERS / BIER Das

GÖ/
ERBICK, 697

römisch-katholische Kirchenrecht, 31—34 Ebd.
G1 LÜDECKE: „Der eX Iurıs (anon1c1ı VO. 983°"“, DD} 38 Vgl &Aa 698
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integrativ verbinden habe Fuür diese ekklesiologische Findung sSe1 theologische Probleme 1mM Medium des Rechts sind, ”® erwelsen 61e sich
jedoch der iudex controversıiarum weni1g hilfreich: 1m 1NDIL1C auf die anderen theologischen Disziplinen als gleicher-

„Die konkurrierenden ekklesiologischen Ansätze verlangen danach also nicht maßen anschlussfähig WI1e edürftig. Eın solch konstruktives Verhält-
einen 1udex CONtrovers1arum, der sich annn uch och mehr der weni1ger konse- Nn1ıS zwischen den Disziplinen beschreibht Jürgen Werbick Beispielauf e1INe e1te schlägt, sondern eiInNen qualitativen theologischen Nachvoll-
ZUß der Kontroversen und dementsprechend 1ne theologische Gewichtung

der Relation VO  w} Kanonistik und Dogmatik. Ihre Fragestellungen als
MaDßstab des aut dem Vatikanum 1 Grundsätzlichen Erreichten.  «59 interdependent begreifen, habe Z Folge, sich für wechselseitigeKorrekturleistungen sensibilisieren. Ertrag sel,

esümee CC N1C. ımmer L1UFTr das Kirchenrecht der ogmati. e1nN schlechtes
Gewlssen machen hätte, sondern ass umgekehrt uch die DogmatikDie Unmöglichkeit, 1ın der rage nach der Bedeutung des kirchlichen professo als hermeneutische Wissenschaft berufen ist, der Kanonistik e1inRechts TÜr die Konzilsrezeption WI1Ie nach der Relevanz des Konzils ür schlechtes Gewilssen darüber ‚eInNZU1mpfen‘, ob die gesetzlichen FestlegungenRecht und Rechtsverständnis einen ONSeNs erzielen, erwelst sich wirklich och dem ekklesialen Selbstbewusstsein «94  entsprechen.

1mMm Kern als Produkt der „mehr der wen1ger glücklich mi1iteinander Mıt dieser etwas düster gelärbten Szene reZ1proker emotionalerabgeglichenen Theologien und Ekklesiologien des Konzils“?’, die Erpressung e1N wissenschaftsdynamisches Posıtivum 1Nsdifferente kKezeptionen erlauben. In der vorliegend nachvollzogenenDebatte trefifen WwWel grundlegend diskrepante Kezeptionsverständnisse
Bild die produktive Spannung VOo  . Interdisziplinarität. Das ın diesem
Modell „emotionaler Verstrickung“ entwickelte Zueinander der beidenaufeinander. Dıe 1ne Posıtion versteht das Konzil „ als offenen Horı1-

ont un! Herausforderung für das Kirchenrecht:‘  x591. Ihr zufolge „Dleibe Disziplinen wird VO  b Jochen Hilberath 1m Blick auf die ekklesiologi-sche Arbeitsteilung VO  b Dogmatik und Kanonistik konkretisiert. Hierdas Konzil als Beunruhigung für das ‚Gewissen des Rechtes 1n der gelte zunächst, das ichotome Themen- und DisziplinenverständnisKirche‘ bestehen, dem nicht adäquat Umgesetzten, ber 1n der Kirche
Lebendigen zukünftig mehr Kaum «92  geben Die andere Posiıtion

der Vergangenheit überwinden, Isdann 1ın der Ekklesiologie1ne geme1insame Materie entdecken, die aus beiderlei Sichtwei-SETIZ auf e1N kindeutigkeitsparadigma und verlangt nach Klärung der S6  a adressieren gelte:konziliar unscharf verbliebenen Theologie. Das Recht als kirchlicher HS gilt weder die Alternative ekklesiologische Visionen[/|kanonistischKommunikationsmodus mıt einem prononcılierten Verbindlichkeits- regelnde Realität noch die Gegenüberstellung VO  - Ekklesiologie un Kirchen-anspruch wird als hierfür besonders gee1ignet bewertet. Daher wird TeC Letzteres gilt deshalb HIC weil das Kirchenrecht selbst un! die siıch mıtdem Recht:, rezeptionstheoretische Uneindeutigkeiten überwin- iıhm beschäftigenden Theologinnen un Theologen selbst eine Ekklesiologieden, iıne prlıorıtäre konzilsrezeptive Dıgnitat eingeschrieben. Beide explizit der weni1gstens implizit vertTeien, die ber nicht AL dogmatischenZugänge lassen sich nicht miteinander harmonisieren. Aufgrund der Diskurs un:! dem entsprechenden Kezeptionsprozess isoliert werden darf. Umge-Offenheit der konziliaren Theologie steht 1ıne Auflösung des konflik- kehrt annn ogmati nicht gleichgültig dem vorbeigehen, Was Kanonisten
t1ven uch nıcht 1n Aussicht. als mögliche Umsetzung VOoO  - Buchstabe un! e15 des Konzils erarbeiten der

Mıt diesem Antagon1ıismus I11USS die Kanonistik en das ber kommentieren. 4

kann S1e gut Mehr noch lässt sich die Behauptung, dass die- leraus resultiere ıne wechselseitige Verwiesenheit, die monisti-
SELr Streit für sS1e e1N Glücksfall ist und ‚WäarTL dus einem zweiltlachen schen Methodologien WIe disziplinal-materialen Alleingängen wehre:
Grund. Denn die Debatte Recht und Konzil und deren wechselsei- „Dogma un Codex, Dogmatik und Kirchenrechtswissenschaft dürfen
tıge Bedeutung füreinander stellt einen Diskurs dar, bei dem 1ne kano- nicht als selbstreferentielle un! autopoetische Subsysteme beschrieben
nistische Auseinandersetzung VO  - den Vertreterinnen und Vertretern noch betrieben werden.  «96 Indem sich jedoch die kanonistischen Fra-
anderer theologischer Disziplinen nicht LLUTFLC VO ande her betrach- gestellungen als Probleme der gesamten Theologie erkennen geben,
teL, sondern aktıv mitbestritten wird, sodass sich unter historischem, verdeutlicht sich der Status der Kanonistik als theologischer Disziplin.systematischem und kanonistischem Engagement 1ne interdiszipli- In dieser Schärfung des theologischen Protfils der Kanonistik liegt viel-
nare Kontroverse entwickelte. DIies zeichnet der Kanonistik den Weg leicht der bedeutsamste rtrag der 1mM vorliegenden Beıtrag nachvoll-

ZOBENEN Kontroverse.VOT, ihre Probleme nicht segmentär, sondern multiperspektivischbetrachten. Insoweıit sich kanonistische Fragestellungen zumelıst LUr
vordergründig als jJuristische Probleme präsentieren, vielfach jedoch

39 U3( 699; vgl uch CORECCO!: „Aspekte der Kezeption des Vatıcanum I1 1MmM Vgl kugen10 CORECCO!:! „Die kulturellen und ekklesiologischen Vorausset-Codex Iurıs Ganon1c1“, 136-137 ZUILSCIL des 1 DERS., 0J—108, hier: 93
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Iıe Ergebnisse der gesamten Studie werden 1M abschließenden Kap nochExXegese Bibelwissenschaft einmal KUrZ, klar, pragnan! und synthetisch zusammengeflasst. I e etzten Se1iten
bieten e1Nn Abkürzungs- un! Literaturverzeichnis SOWI1Ee iıne mehr als Seıten

Bührer, 'alter: Anfang282  281  2015 Jahrgang 111 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  Die Ergebnisse der gesamten Studie werden im abschließenden Kap. noch  Exegese / Bibelwissenschaft  einmal kurz, klar, prägnant und synthetisch zusammengefasst. Die letzten Seiten  bieten ein Abkürzungs- und Literaturverzeichnis sowie eine mehr als 40 Seiten  Bührer, Walter: Am Anfang ... Untersuchungen zur Textgenese und zur relativ-  lange Literaturliste und ein Register von biblischen und außerbiblischen Stellen.  chronologischen Einordnung von Gen 1-3. — Göttingen: Vandenhoeck & Rup-  Der Vf. will mit dieser Arbeit einen Beitrag zur aktuellen Diskussion  recht 2014. 440 S. (Forschungen zur Religion und Literatur des Alten und  Neuen Testaments, 256), geb. € 99,99 ISBN: 978-3-525—54034—3  über die Pentateuchentstehungsgeschichte leisten. Er entwirft dabei  kein theoretisches Gebilde, sondern konzentriert sich auf die Analyse  Die leicht überarbeitete Fassung der Diss. (SS 2013) von Walter Büh-  von zwei Texten, die als paradigmatisch gelten können. Methodisch ist  rer, derzeit Lehrbeauftragter an der Univ. in Heidelberg, versteht sich  seine Arbeit sauber durchgeführt, seine Überlegungen sind stets in den  als ein Beitrag zur diachronen Diskussion über Entstehung, Genesis  wissenschaftlichen Diskurs eingebaut. Er bietet zahlreiche Forschungs-  und Entwicklung des Pentateuchs. Allgemeine Thesen zur Formierung  überblicke und ist bestens vertraut mit der gegenwärtigen Forschungs-  dieses Textkorpus müssen natürlich ihre Plausibilität am Einzeltext  landschaft. Seine Studie ist außerdem sehr leserfreundlich gestaltet:  erweisen, weswegen der methodische Ansatz des Vf.s durchaus zu  Kurze und dennoch prägnante Zusammenfassungen seiner Ergebnisse  würdigen ist. Er liefert ein methodisch einwandfreies Beispiel einer  werden immer wieder angeboten; mehrere Exkurse beschreiben in  stark diachronen und literarkritischen Untersuchung, die zunächst  einer kompakten Form die Diskussion und geben tiefere Einblicke in  mit der Einordnung von Gen 1-3 innerhalb der Literaturgeschichte des  manche ausgewählte Themen; Schaubilder veranschaulichen v.a. Text-  Pentateuchs arbeitet, um schließlich die Perspektive zu einem Gesamt-  strukturen.  konzept für eine — zumindest relative — Datierung dieses Textabschnit-  Inhaltlich bietet der Vf. vielleicht nicht viel Neues; die Arbeit ist  tes vorzuschlagen.  dennoch ein Versuch, manches zu präzisieren, einer Richtung der  Natürlich kann man sich vor einer derartigen Untersuchung die  modernen Genesisforschung etwa entgegenzutreten und v.a. eine sehr  Frage nach der tiefsten Sinnhaftigkeit eines reinen diachronen Zugangs  ausführliche Bestandsaufnahme der gegenwärtigen Forschungsland-  zu Texten stellen, die man glaubt, bereits aus allen Ecken, Kanten und  schaft zu präsentieren.  Richtungen untersucht zu haben. Ist es überhaupt möglich, etwas  Neues zu den ersten drei Kapiteln der Bibel zu schreiben? Sind dia-  Wie bereits am Anfang gesagt, wenn man sich mit den diachronen  Vorannahmen anfreunden kann, handelt es sich um eine ausgezeich-  chrone Untersuchungen zu diesen Texten nicht schon vor 200 Jahren  nete Arbeit. Aber auch wer hingegen an der literarkritischen Analyse  Anlass gewesen, zahlreiche Hypothesen zur Genesis und Formierung  weniger Freude hat, kann zahlreiche Aspekte der Einzelanalyse schät-  des Pentateuchs zu formulieren? Der Vf. wagt sich insofern mit Mut  zen. Bei den allgemeinen Schlussfolgerungen bleibt der Eindruck  und Können an ein Thema, das alles anderes als einfach ist. Und auch  bestehen, dass der Vf. sehr vorsichtig bei einer bereits bekannten Posi-  wenn ein solcher Zugang notwendigerweise begrenzt bleibt, schafft es  tion bleibt. Wenn man aber bedenkt, dass es sich bei der vorliegenden  der Vf£., in den mehr als 400 Seiten seiner Arbeit nicht nur ein stim-  Studie um eine Diss. handelt, ist diese Position durchaus verständlich  miges Gesamtbild vorzuschlagen, sondern in manchen Detailuntersu-  und auch akzeptabel.  chungen und Exkursen Neues zu entdecken und zu präsentieren sowie  Aachen  eine relativ trockene Angelegenheit, wie die literarische Schichtung  Simone Paganini  von zwei bekannten Perikopen, sogar spannend zu gestalten. Über die  Tragweite der angewandten Methodik soll an dieser Stelle nicht weiter  diskutiert werden; es soll vielmehr versucht werden, die Ergebnisse  Zalewski, Ulrich: Gott, König und Volk. Eine synchrone und diachrone Ausle-  gung von 2 Sam 24. — Würzburg: Echter 2014. (XXXV) 203 S. (Erfurter theolo-  und manche Einzelaspekte der Arbeit darzustellen und zu besprechen.  Es liegt in der ausgewählten methodischen Zugangsweise, dass der Vf,  gische Studien, 103), pb. € 24,00 ISBN: 978—-3—429-03494—8  mit manchen klassischen Vorannahmen arbeiten muss. So ist der Leser  Die vorliegende Monographie wurde 2010 von Ulrich Zalewski an  notwendigerweise gezwungen, sich mit einer als „priesterschriftlich“  der Kath.-Theol. Fak. der Univ. Erfurt als Diss. eingereicht und von  bzw. „vor-priesterschriftlich“ bezeichneten Datierungsangabe zufrie-  Prof. Dr. Georg Hentschel betreut. Mit 2 Sam 24 widmet sich die Stu-  den zu geben sowie mit einer zum Teil sehr detaillierten, dennoch  die einem der in der Forschung umstrittensten Kapitel innerhalb der  immer wieder nicht ganz befriedigenden literarischen chronologischen  Samuelbücher. Es erscheint daher sehr umsichtig, den Text anhand  Einordnung von den gewonnenen Grundbeständen und Nachträgen  der klassischen Methodenschritte der historisch-kritischen Exegese  der untersuchten Texte.  genauer zu untersuchen.  Nach einer knappen Einführung, die sich mit einer forschungsgeschicht-  Der Arbeit sind ein Inhaltsverzeichnis, ein Vorwort sowie ein Abkürzungs-  lichen Verortung der Untersuchungen zu Gen 1-3 im Zusammenhang mit der  und Literaturverzeichnis vorangestellt (V-XXXV). Eine sehr knappe Einleitung  Pentateuchforschung befasst, bietet der Vf. in drei ausführlichen Kap.n zunächst  (1f) beginnt mit einem Beispiel aus der Rezeptionsgeschichte und führt in den  die Analyse des sog. priesterlichen Schöpfungsberichts (Gen 1,1—2,3), dann die  Text und in die Forschungsgeschichte ein. Darauf folgt ein erster Teil zur Text-  Untersuchung der nicht-priesterschriftlichen Paradieserzählung (Gen *2,4b—3,24)  kritik (3-17), in dem der masoretische Text von 2 Sam 24 den Ausgangspunkt  und schließlich eine vergleichende Darstellung der beiden Texte auf der Suche  bildet. Dabei werden neun textkritische Probleme herausgegriffen und mit viel  nach einer relativen Datierung und nach den Kriterien ihres kompositionsge-  Sachverstand diskutiert; anschliessend wird ein textkritischer Entscheid präsen-  schichtlichen Nebeneinanders.  tiert. Die inhaltlich zentralen Fragen, die sich aus LXX, 1 Chr 21 (LXX und MT)  Die zwei Hauptprobleme, die der Vf. in Zusammenhang mit der Unter-  sowie 4 QSam“ frg. 164f ergeben, werden für die diachrone Analyse aufgehoben.  suchung von Gen 1-2,3 diskutiert, betreffen einerseits die Sicherung des zu  Im zweiten Teil des Buches (19-84) widmet sich Z. der synchronen Textanalyse.  untersuchenden Textes (der MT wird mit einer einzigen Ausnahme — 1,11 — als  Auf das erste Kap. zur „Segmentierung des Textes“ folgt unter 2. eine „Semantik  Textgrundlage angenommen) und andererseits die Frage nach der diachronen  einzelner Wörter, Wendungen und Motive“. Hier werden die Bedeutungen einzel-  Formierung des Endtextes angesichts der zahlreichen literarischen und inhaltli-  ner Begriffe und fester Wendungen näher analysiert. Es finden sich dabei sowohl  chen Spannungen (1,3-31 werden dabei als „Schöpfungserzählung im engeren  Angaben zur akkadischen und ägyptischen Etymologie als auch Anmerkungen  Sinne“ bezeichnet; 1,1-2 und 2,1-3 als „Rahmung“; 2,4a ist ein redaktioneller  zur Topographie, zum Genus und zur Syntax. Anschließend erfolgt unter 3. die  Brücken-Halbvers). Eine ausführliche Strukturanalyse beweist schließlich die  „Übersetzung des Textes“, Im vierten Kap. zur „Textsemantik“ untersucht Z. Leit-  weitgehende literarische Einheit des Textes.  worte und Wortfelder. Unter 5. („Struktur des Textes“) bestätigt er die bereits  Die Untersuchung der „Paradieserzählung“ in Gen 2-3 will anschließend v.a.  öfters vorgeschlagene Dreiteilung in „Volkserzählung“ (VV. 2-9), „Strafwahl und  die Frage nach Entstehung und Intention des Textes klären. Auch in diesem Fall  Strafe“ (VV. 11-15) und „Altarbau“ (VV. 18-25). Schließlich folgt in 6. („Nar-  wird zunächst die Priorität vom MT belegt und in der Folge mit der traditionellen  rative Analyse“) eine detaillierte, 20 Seiten umfassende Erzählanalyse, in der  Annahme einer literarischen und überlieferungsgeschichtlichen Einheit von Gen  Z. Theorien von Gerard Genette, Matias Martinez / Michael Scheffel, Shlomith  2,4-3 gearbeitet. Die Beobachtungen zum theologischen Gehalt des Textes wirken  Rimmon-Kenan, aber auch von Shimon Bar-Efrat, Jean Louis Ska u.a. beizieht.  zwar ein wenig deplatziert, zeigen dennoch — zumindest ansatzweise —, wie die  Er untersucht darin Zeit, Ort, Handlung und Figuren (Jhwh, David, Joab, Gad,  relativ trockene literarkritische Analyse doch auch zur näheren Bestimmung der  der Bote und Arauna). Abgerundet wird die synchrone Analyse durch „Unter-  Intention des Textes beitragen kann.  suchungen zum [literarischen] Kontext“ (7. Kap.). Im dritten und mit Abstand  Mit dem dritten Schritt seiner Analyse will nun der Vf. beide-Perikopen „ne-  umfangreichsten Teil der Studie (85-171) folgt die diachrone Analyse: Dabei  beneinander“ betrachten und vergleichen, um schließlich eine relative Chrono-  werden im ersten Kap. die Versionen der Volkserzählungsgeschichte vorgestellt.  logie der beiden Erzählungen zu begründen. Dabei untersucht er Gen 2—3 auf  Dem MT und der LXX von 1 Chr 21,1-22,1, der LXX von 2 Sam 24 sowie Q  mögliche weisheitliche bzw. deuteronomisch-deuteronomistische sowie pries-  (4 QSam“® frg. 164f) und Josephus (Ant VIL318-334) wird jeweils ein Unterkap.  terschriftliche Prägungen. Die Schlussfolgerungen des Vf.s stellen sich dabei in  einem relativ klaren Kontrast zu anderen — neueren — Positionen, die Gen 2-3  gewidmet. Kap. 2 („Literarkritik“) beginnt mit einem Forschungsüberblick und  präsentiert dann ausgehend von dem dreifachen Ende der Katastrophe und  aufgrund von weisheitlichen, deuteronomisch-deuteronomistischen und pries-  dem Boten im Zentrum der Geschichte eine literarkritische These. Z. geht von  terschriftlichen Einflüssen spät zu datieren versuchen, und bleiben bei der These  sechs verschiedenen Textschichten aus: Eine Volkserzählungsgeschichte in  einer vorpriesterschriftlichen Ansetzung von Gen 2—3,  VV. 2-3a.3d.4*.8*.9a-b.15* (10.-8. Jh.) sowie eine Altarbaugeschichte in VV.  18a*.18b—-19a.20a-21d.22.24-25b (8.—7. Jh.) seien durch V. 15a und V. 16 mit-Untersuchungen ZUL lextgenese un ZUTL relativ- ange Literaturliste un! e1Nn Register VO. biblischen und außerbiblischen Stellen
chronologischen Einordnung VO. Gen 1—-3 Göttingen: Vandenhoeck KUD- Der NI will miıt dieser Arbeit eiINen Beıtrag ZUL aktuellen Diskussion
recht 2014 44() (Forschungen ZUTL Religion und Liıteratur des Alten und
Neuen Jestaments, 256), geb. 99,99 ISBN: 78—3-—-525-54034-—3 über die Pentateuchentstehungsgeschichte eisten. ET entwirft dabel

kein theoretisches Gebilde, sondern konzentriert sich auf die Analyse
Die leicht überarbeitete Fassung der I)ıss. [SS 2013 VO  - Walter Büh-

VO  3 wel Jexten, die als paradigmatisch gelten können. Methodisch 1st
IClL, derzeit Lehrbeauftragter der Unıv. 1n Heidelberg, versteht sich se1ne Arbeit sauber durchgeführt, se1ıne Überlegungen sind ın den
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stark diachronen un literarkritischen Untersuchung, die zunächst eINeEeT kompakten Form die Diskussion und geben tiefere Einblicke 1n
mıt der Einordnung VO.  w Gen 1—3 innerhalb der Literaturgeschichte des manche ausgewählte Themen:; Schaubilder veranschaulichen ext-
Pentateuchs arbeitet, schließlich die Perspektive einem Gesamt- strukturen.konzept für iıne zumindest relative Datierung dieses Textabschnit- Inhaltlich bietet der VT vielleicht nıicht viel Neues:; die Arbeit 1st
tes vorzuschlagen. ennoch eın ersuch, manches präzısıeren, e1INer Richtung der
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eın wenig deplatziert, zeiıgen dennoch zumindest ansatzweıse wI1e die Kr untersucht arın Zeit, Urt, Handlung und Fıguren Jhwh. David, Joab, Gad,
elatıv trockene literarkritische Analyse doch auch näheren Bestimmung der der Hote und Arauna). Abgerundet wird die synchrone Analyse durch nNter-
Intention des lTextes beitragen ann. suchungen Z.UI111 literarischen| Kont:  4 (7 Kap.) Im dritten un mi1t Abstand

Mıt em T1tten Schritt SEe1INET Analvyse ll unl der ALT: beide Perikopen 119 umfangreichsten Teil der Studie (85—171) folgt die diachrone Analyse Dabei
beneinander‘“‘ betrachten un vergleichen, u11l schließlich eiıne relative Chrono- werden 1 ersten Kap die Versionen der Volkserzählungsgeschichte vorgestellt.
logie der beiden Erzählungen begründen. Dabei untersucht In (Gen 2—3 auftf Dem und der E X VO Chr 1,1—22,1, der LO VO 5am sSow1e
mögliche weisheitliche bzw. deuteronomisch-deuteronomistische SOWw1e prles- 4 (QSam“ ITg 164{f) und osephus Ant VI1,318—334) wird jeweils e1Nn Unterkap.
terschriftliche Fragungen, Die Schlussfolgerungen des V{f.s stellen sıch dabei ıIn
e1iNem relativ klaren Oontras anderen LEUEGTEIN Posiıtionen, die (‚en 2—3 gewidmet. Kap („Literarkritik“) beginnt nıt einem Forschungsüberblick un

präsentiert ann ausgehend VO. dem dreitachen Ende der Katastrophe un
aufgrund U1l weisheitlichen, deuteronomisch-deuteronomistischen und prles- dem oten 1 Zentrum der Geschichte einNe literarkritische ese geht VO.  —
terschriftlichen Eintflüssen spät datieren versuchen, un bleiben bei der ese sechs verschiedenen Textschichten aus ıne Volkserzählungsgeschichte ın
eiNer vorpriesterschriftlichen Ansetzung VO.  — (Gen 2—3 7.3a.3d.4* 8* 0a-b.15* 10.—8 SOW1e eine Altarbaugeschichte 1ın

18a* .18b—19.  082102224295 (8.—7 Jh.) selen durch 1ba un! mıiıt-
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einander vorexilisch!) verknüpftt un spater sukzessive die Themen Schuld Dialog. Die extie sind das Ergebnis jahrzehntelanger Forschung des
und Strafe (V 7.19b deuteronomistische Bearbeitung) SOWIE Opfer Vi.s diesem Themenkreis. Der letzte Beıitrag ist bisher unverölfent-un Versöhnung (VV. 1247682325620 priesterliche Bearbeitung) erweıtert worden.
Die letzte krgaänzung nndet sich 1n 4a*.Db*.5—7.8b* .96 nachchronistische Be-

licht und stellt 1iıne Art azı Adus den übrigen Beiträgen dar.
Die insgesamt exte sind In TEl Hauptteile gegliedert. Geradezu definito-arbeitung). Nntier „ Traditionskritik“) wird Sam traditionsgeschichtlich

VeTrOTtIe und mıiıt anderen „Volkserzählungsgeschichten“ Z  w Chr Z Z Chr risch wird der eETSsSTtE dieser TE1 e1ıle („hermeneutische Grundfragen“‘) mıiıt wel
206 | D 0,11—16; Num und 26) bzw „Altarbaugeschichten“ Dtn 2751° Jos Lexikonartikeln des Vi.s TöInet, die die Stichworte „Schrift/Schriftverständ-
3,30; Rı 6,26 a.) verglichen. Im Kap „Uberlieferungskritik“ (4.) sich kTi- Nn1s  dr und „Verheißung und Erfüllung“ behandeln. Sodann stellt Frankemöller

666„Anfragen die ‚kanonische Exegese Ausgangspunkt dafür ist eiNe kritischetisch miıt der Vorstellung eINeT jebusitischen Kultgründungslegende auselinander Auseinandersetzung mıt dem Jesusbuch Joseph Ratzingers/Benedikts XAVI DIie-un bringt die einzelnen Textschichten schließlich 1n einNe absolute Chronologie
(5 „Redaktionskritik“‘). Eın vierter Teil widmet sich der Theologie 173-191), 1ın 565 Buch dient als besonders eindrückliches Beispiel dafür, ass der modi-
einem tfünftften Teil 193-197) wird der historische Hintergrund beleuchtet, wobei csche Begriff „kanonische KxXegese“ 1mM Grunde unbestimmt ist und allzu oft azu

dient, exegetische methodische Vielfalt aut 1ne vermeintlich einheitliche „kano-nicht Sanz einsichtig ISE: weshalb die 1ler präsentierten Ergebnisse nicht 1ın den nische“, 1mM Grunde ber dogmatisch vorgegebene Wahrheit reduzieren.diachronen 'Teil eingeflossen SiNd. 1ne kurze Zusammenfassung 199-203
det die Monographie schließlich ab macht deutlich, ass der Begri{ff „Kanon“ 1n mindestens doppelter Weise

durchdenken ist FUr welche Kezeptionsgemeinschaft gelten welche bibli-
Die Arbeit ist SaC  IC geschrieben un!: sich ausführlich mıt schen extie als maßgeblich un somıt „kanonisch“? DIies gilt insbes. 1m Hinblick

auft das AT, das konsequent „heilige Schriften Israels Dzw. der uden) nennt,der äalteren un: jJüngeren Forschung auseinander. Dabei beginnt jeder
e1l mıt „Methodischeln| Vorüberlegungen“. Irotz dieser Hinführun- wobei hebräische und griechische Schriften gleichermaßen emeınt sind und
CI bleiben Vorentscheide und Gründe für die Auswahl äufig uNngeE- deutlich wird, ass aQus Perspektive der ntl Autoren einen einheitlichen Kanon

der „Schriften“ un:! damit eine vereinheitlichende, „kanonische“ Lesewelse desklärt S0 stellt sich {wWwa die Tage, nach welchen Krıteriıen einzelne spateren nicht gab Daran oriıentiert plädiert für methodische Vielfalt, dieeTt 1M synchronen eil herausgegriffen werden (bspw. Hindet sich and 1n and gehen I11USS mit e1iNer rechenschaftsfähigen hermeneutischen Re-e1Nn Unterkap. Z Begrift alr nicht ber D30) flexion des eigenen (konfessionellen Standpunkts, miıt dem azı „Nur wirdInsbes. beim Vergleich der unterschiedlichen Versionen der Erzäh- I119.:  - iImmer L11eU der Sinnfülle un! Mehrdimensionalität der exie gerecht. Ange-lung bleibt die Untersuchung m. E e{twas allgemein. Textauslassun- INessen ist e1Nn kritisches Wechselspiel der verschiedenen Methoden UunNn! Herme-
SCI, -änderungen un -erganzungen werden ın der diachronen Analyse neutiken, ın dem die ‚.kanonische Exegese‘ ihren Platz hat“ (4310) leraus ergeben
War sorgfältig testgehalten, dann ber auf einfache Erklärungsmuster sich beinahe schon organisch „Bibeltheologisch-hermeneutische Reflexionen ADn

‚ITransformation‘ VO  3 Wahrheit bei der Lektüre neutestamentlicher Schriften“,zurückgeführt: Chr 1,1—22,1 würde Sam „vereindeutigen“, dUSs- W1e selinen nächsten Beıitrag überschreibt. ETr legt arın auf exegetischer asls)schmücken und eigene theologische Akzente seizen 92) Sam
harmonisiere Unstimmigkeiten VO S5Sam und tülle Leer- Einspruch e1Nn eiNne „Objektivierung“ eines religiösen Wahrheitsbegriffes,

der 1n vermeintlicher „Zeitlosigkeit“ SeE1INE geschichtliche Bodenhaftung verliert.stellen 99) Die Tatsache, dass LXX Chr 2 teilweise Sam Denn „der 1nnn selbst ste. nicht da: entsteht ETST 1mM Akt der Rezeption“ (76)entspricht, wird als Tendenz, den ext VO  w Chr wieder mehr mıt Und ist 1n der Spannung VO  - Kontinultä: un! Diskontinuität die Ane1gnungS5Sam 1n inklang bringen, abgetan (92{1) un: die Gemeinsam- biblischer Wahrheiten „durch Transformation“ 77 wahrzunehmen. DIies gilt für
keiten VOINL sowohl mıt LK Sam als uch mıiıt Chr B jede religiöse Kezeptionsgemeinschaft heiliger exte, ber uch schon innerbib-

lisch. Indem S1PE 1€es deutlich macht, erweist siıch die nt! LXegese mıiıt Michaelwerden damit erklärt, dass „wohl e1N der masoretischen Überlieferung Theobald als theologische Basiıswissenschaft.nahestehender Samuel-Text un! se1ıne chronistische Parallele“ als VOT-
Jage gedient en Somit ware Sam der äalteste ext und alle amıt sind die Themen benannt, die 1n den einzelnen Beıträgen des zweıten

Hauptteils 1U exegetisch traktiert werden. konzentriert sich dabei auf Pau-Textänderungen sind ausgehend davon Tklären kıne eingehende lus, SENAUET auft den Römerbrief und dort och einmal auf die Kap un —11Untersuchung der Entstehungsgeschichte inklusive ihrer theologischen Dabei werden wel Grundgedanken Immer wieder umkreist. Der eine ist mıt dem
Umdeutungen und des historischen Kontextes dieser unterschiedli- Titel des Buches gegeben. Paulus 1e5 die „heiligen Schriften“ (vornehmlich die
hen Fassungen bleibt daher nach w1e VOTL e1N Forschungsdesiderat. LXX) als Jude un! Tkennt das Evangelium ın ihnen. Dies ıst d US$ den Aus-

führungen ber Abraham erkennen, der durch Glauben das eil erlangt, nochDabei dürfen Textkritik und Literarkritik gerade bei dieser, noch 1n bevor die Sınal-Tora offenbart wurde. Dieser Glaube .ott wird nach fürhellenistischer eıt stark überarbeiteten Erzählung nıcht vorschnell
auseinandergerissen werden. Paulus auch ın und durch Christus erschlossen. S50 werden die heiligen Schrift-

ten Israels bestätigt. amıt hängt der zweıte Grundgedanke INe: Fuür istBedauerlich 1st auch, dass synchroner und diachroner e1l der Paulus ar 1n eTsSter Linie christozentrisch, sondern theozentrisch lesen. FUrArbeit 1L1UFTE lose mi1ıteinander verknüpft sind und kaum gegenseitig den „Christlichen Juden“ Paulus sStTEe. die Christologie klar untier dem Prımat desIruchtbar gemacht werden. Auf Ungereimtheiten wird 1mMm synchronen Monotheismus: enn Christus erschließt das eil Gottes und Z.Wi des Gottes,
Teil ‚WäalL eXplizit verwlesen (vgl twa 63—66), doch werden diese rela- der sich uch 1n den heiligen Schriften sraels offenbart hat F.s Paulusexegese
1V leicht nivelliert und vorschnell gelöst. ZuUu diskutieren waäaren hier STE. 1n der Linıe der „116CUE. Paulusperspektive“, wı1ıe S1e auf Dunn zurück-

geht Dies wird besonders deutlich ın Fıs Exegesen Röm U—11 (zwei Beiträge).twa die Fragen, obh David negatıv und als verantwortlich für den Tod
VO  w} Menschen der pOositiv un! als Kultstifter dargeste wird Sachgemäß sieht ın diesen Kap.n nicht 1ıne Art erratischen Block, sondern

ll S1e unter der „Leserlenkung“ (ein häufig gebrauchter Schlüsselbegriff) des(vgl lediglich sehr knapp 71—73), Wallll die Pest beendet wurde und BalızeN Römerbriefs sehen. Dabei ist das Thema des Verhältnisses VO  - Juden undwelche Funktion das Opfer (Sühne- der ankopfer) hatte Obwohl die Heiden VOI Anfang Röm 1,16{) eitend. 50 gelesen Tkennt ın Röm 99—11Rez.in für die Einheitlichkeit und 1nNne wesentlich Jungere Datierung zwel atl Bundeskonzepte miteinander 1m Dialog, e1N priesterschriftliches un
VOoNn Sam argumentiert hat (vgl Sara KIPFER:! Der edrohte David, e1nNn deuteronomistisches. Miıt dem Ergebnis, „,daß das Christentum sich nicht
Berlin 2015),; überzeugt der diachrone eil insgesamt melsten: ach anders verstehen annn enn als Ausdruck des Judentums‘ Dunn| WOTauLus ebenso

folgt, ‚daß das Judentum sich selbst nicht iITeu ist, WeE1111 N1C. das Christentumersten literarkritischen Überlegungen olg auf 129139 noch e1N-
mal 1ne kritische Prüfung der Ergebnisse und 1ne Zusammenstellung als legitimen Ausdruck se1InNes eigenen Erbes anerkennt: un: daß gleichermaßen

das Christentum sıch selbst untreu ist, solange das Judentum nıicht als legiti-der Argumente. Immer wieder sıch 1mM Folgenden itisch mıiıt INenNn Ausdruck desselben gemeiınsamen Erbes anerkennt‘ Dunn| KOom —71 1 1MForschungspositionen (etwa Zwickel der Dietrich 160—164|) Kontext des übergreifenden Köm un! der 1n ihm rezıplerten Bundestheologienauseinander und kommt einer eigenen, überzeugenden redaktions- AdUsSs den heiligen Schriftten Israels 1n Hebräisch un! Griechisch iefert für dieseskritischen LOÖSUNg. Wechselspiel un sSsomıt für den christlich-jüdischen Dialog eine solide Basıs."
Insgesamt liegt ıne 1n sich ogisch aufgebaute Arbeit VOTL, die 1n 1173)

Diesem Dialog widmen sich Cdie exte des etzten Buchteils. Dabei findeteinigen Bereichen pOS1ELV überraschen EIMAS und mıit sachlicher
Kritik alteren Forschungspositionen und scharfsinnigen Beobach- durchaus Anerkennung für Luthers Paulusrezeption (allerdings L1UTr für das
(ungen LEeEUeE Einsichten präsentiert. Jh.) weıtet den Blick ber Paulus hinaus auf das Matthäusevangelium un!

beteiligt sich engagıert un: differenziert unter der Überschrift „Nein Ar uden-Bern ara Kipfer 1ss1ıon Ja ZU Dialog“ aktuellen Debatten der röm.-kath. Kirche. Der letzte
Beıtrag mıit dem programmatischen 1ıte „‚Nicht ber das hinaus, W äas geschrieben
steht“ (1 Kor 4,6) ann wı1e olg zusammengefasst werden: Paulus entfaltet sSe1IN
Evangelium „gemä den Schriftten“ als „Evangelium Gottes‘“‘, Was durch ChristusFrankemölle, Hubert Das Evangelium des Neuen estaments als Evangelium aus „bestätigt“ wird (vgl 379{) Die heiligen Schritten können ber nicht auf denden heiligen Schriften der Juden. Berlin/Münster: Liıt ZU13 394 (Forum

Christen und uden, 10) pb. 39,90 SBN 78-—-3-643-—12094—6
hebräischen Kanon beschränkt bleiben, sondern umftfassen auch die griechischenSchritten des udentums. ın der Wahrnehmung der Vielfalt un zugleich derDer vorgelegte and vereinigt Studien aAdaUS den Jahren 2001 bis 2013 Kontinuiltät, mıt der die nt! Autoren Al diese Traditionen anknüpfen, liegt e1Nn
wesentlicher hermeneutischer Beitrag der ntl WissenschaftS51e kreisen ı88  = hermeneutische Grundfragen der ntl EKxegese 1m Kon-

text der Erkenntnis, dass Jesus und die nt! Autoren en und Das vorliegende uch zeıgt einmal mehr, dass Aufsatzsammlungensıch als en verstanden. Daraus ergibt sich 1ıne emıinente Bedeutung durchaus ihren Sinn haben Werden hier doch Beıträge des Vf.s d Uusder historisch-kritischen Exegese des für den jüdisch-christlichen unterschiedlichen Kontexten gesammelt, dass sıch e1INn stiımmı1ges
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Gesamtbild miıt e1INeT nachvollziehbaren Posıtion ergibt. Allerdings [UT Koms (Vergil un Cicero), enn „the Koman uthors do nOoTt adı much the
collte INa  ‘ 1ne solche Sammlung nicht miıt Lexikonartikeln beginnen Greek ConNceptions of peace” (Z7)
Jassen, da dieses (;enre doch BAallZ eıgene Lesegewohnheiten fordert. | S Tallt AUT, dass die irühe römische Kaıliserzeıt als Lebenswelt des
uch Redundanzen sind nicht vermeiden. dienen ber uch der Paulus und se1ner Gemeinden gegenüber der e1ıt der griechischen
Vertiefung des (Gjelesenen. Hervorzuheben Ist: dass sich als e1nNn Neu- Stadtstaaten kaum ZUTLT Sprache kommt Weder die verbreitete stO1-
testamentler präsentiert, der historisch-kritisch 1n wünschenswerter sche Philosophie noch die politische, „1deologische“ Bedeutung VO.  b
methodischer 1e arbeitet. Se1in Konzept der „heiligen Schriften Frieden 1n der Alltagswelt des Jh.s werden Z Thema (Z:B die
Israels‘“ In Hebräisch und Griechisch als Anknüpfungspunkt der nt! Schliebung des lanus-Tempels unter ugustus, die Neugestaltung des
Autoren überwindet die Scheinalternative VO.  —_ „Jüdischer Hebräischer Campus Martıus 1ın Kom mıt der Ara Pacıs als Zentrum ;: Unzpragun-
Bibel“ und „christlichem Aa M Be1l aller nachvollziehbaren Konti- SE mıiıt dem pax-Motiv).
nultät zwischen dem christlichen en Paulus un: Se1INET VOILSCHG- Teil Il 83-—124) untersucht die paulinische Konzeption VO.  - Frieden 1n Zzwel
benen Tradition stellt sich doch die Tage, W äas das Neue 1st. Schritten. Kap 85-—110) bespricht direkte Vorkommen VO  - ELDTIVN Anfang
Dies ist dann unmittelbar verknüpft miıt der Christologie. F.s Konzept und Schluss der Paulusbriefe un! 1n paränetischen Passagen. stellt den OT
e1iner theozentrischen Christologie ist nachvollziehbar und ewahrt Irühjüdischen Hintergrund heraus, auf dem Paulus Frieden In umfassender Weise
VOTL Fehlschlüssen. Gleichwohl besteht die Gefahr, dies subordinatia- als egenW un als Eigenschaft (‚ottes selbst versteht:; ott erscheint als

Urheber des Friedens ın der Gemeinde, und handelt durch Christus als „inter-nisch misszuverstehen. Und bleibt bei dem Bekenntnis Jesus als
dem Christus, stellt sich die Tage, w1e dies 1 jüdisch-christlichen mediary agent“ (90) Im Gemeindeverständnis des Paulus ıst Friede folglich die

Norm, VO. der der Kontlikt abweicht 100) In paränetischen Kontexten wirdDialog stehen kommt Denn 1n historischer Perspektive INas sich „Friede“ eingeordnet ın die Dichotomie VOoO  — Fleisch/Sünde un! e15 bzw. 1nbei christologischen Aussagen einzelner nt! Schriften „Zeugn1sse die theologische Konzeption der Versöhnung (;ottes mi1t den Menschen H02
e1ines jüdischen Glaubens“ (94) handeln. Heute ber findet sich Der Friede I11US$S sich ann innerhal der Gemeinde erwelisen un! ist uch 1mMm
1mM Judentum das wI1e uch immer definierende Bekenntnis Umgang miıt Außenstehenden das Ziel
ESUS als dem Messias/Christus nicht mehr. Umgekehrt kann ber die Kap 111—124) bespricht indirekte Bezüge 1n Thess un: Phil auft
Christenheit VO.  b diesem Bekenntnis nicht absehen, hne ihre Identi- das Konzept „Frieden“, die als „linkage group“ amı verbunden sieht, bleibt
tat aufzugeben. S0 wird „Dialog“ diesem Punkt wohl uch heißen, jedoch recht allgemein 1mM Rahmen VO.  - Mahnungen FA christlichen Leben un!
unterschiedliche Standpunkte klar benennen. Dass dabei die jeweils akzentulert Frieden prımär als „the individual’s of mind an freedom Irom

anxlety“,  Ar Wäads durch die Tfahrung des Leidens und den ezug auft die (‚eme1ln-andere Position 1n ihrem Eigenrecht stehen bleiben kann, sollte selhst- Ql ausbalanciert wird 1493} Wichtig ıst der Verzicht auft Status un Ehreverständlich Se1IN. innerhalb der Gemeinde als Voraussetzung des Zusammenlebens —1 Dies
bher beeindruckt die gründliche hermeneutische Reflexion des verändert die Wertestruktur 1n der Gemeinde, die 1U 1n Christus und selinen

eigenen Standpunkts des ‚.Xegeten 1n kritischer Solidarıtät m1t se1INeTr Nachfolgern andere „Helden“ als ihre Umwelt besitzt: „heroes that WerTe charac-
Kirche. Hıer wird historisch-kritische Exegese als e1nNn theologisches terized Dy humility rather than hubris and that WEeTIiIeE oriented the welfare an
Geschäft profiliert. Diese reflektierte Standortbestimmung macht Exe- prosperı1ty of others not Just of themselves‘“ (124)
565C dann eINeT „theologischen Basiswissenschaft“ Theobald), Teil 111 125—182) wendet sich I1U.: nicht, wWwI1e 111a nach der bisherigen Lek-

ture erwarten könnte, Aussagen des Paulus Z U politischen Frieden 1mMm Kontextund dieses Selbstbewusstsein stünde der KXegese 1n allen Konfes-
Koms Z; sondern bespricht briefliche Lösungsstrategıen für innerchristliches1o0nen gul Konflikte (auch WE „Frieden“ dabel LLUT 1n Phil egegnet). Bereıts 1n se1ner

Oberursel Achim Behrens IN  ung nennt den Grund Während die antike Lıteratur Frieden auft
der politischen Ebene thematisiert, gehe Paulus die Lösung zwischen-
menschlicher Konflikte, und daraus folgt die Auswahl der Paulusbriei-Texte (9)

Keazirılan, WAarT:! Peace anı Peacemaking ın Paul and the Greco-Koman Dass 1es nicht 5A11Z bruchlos funktioniert, zeıgt die Einführung eINeEes welıteren

(1)8 New York: etier Lang 2014 (XV] 214 Studies ın Biblical Lıtera- Modells 1ın Kap 127-135)
)as honor/shame-Modell (in Verbindung mıiıt Patron/Klient und Freund-

LUre, 145), geb 09,90 ISBN: 78—-1—4331-1566-—0 schaft/Feindschaft prage die sozlale Dynamik der römischen Gesellschaft und
Die Dıss. Boston Univ. School of Theology, Betreuer: Sampley) beeinflusse uch Konfliktlösungen, da das Streben ach sozialem Ansehen häufig
VO  = Edward Keazırlan zieht die Thematik des Friedens bzw. Frieden- Versöhnung un Frieden ste. Römische Strategien ZUTLT Konfliktlösung
schaffens 1ın der griechisch-römischen Welt als Vergleichsfolie den umfassen Mediation un Management 1mM Rahmen der honor/shame-Struktur.

DIie folgenden Kap (Kap. U— 12 6—-18 eTrortern 1eT Fallbeispiele AUuUS den Pau-Paulusbriefen heran.
In der „Introduction  C6 1—15) stellt se1Ne These=Während rieg ın

lusbriefen: Philemon und (Onesimus 1n Phlm 1—29, Euodia und Syntyche ın Phil
421 Gerichtsverfahren zwischen T1sSten 1n KOT 6,1—11, den 508. antiocheni-

der griechisch-römischen Denkwelt die Norm un! Frieden 1ne willkommene schen Zwischenfall zwischen Petrus un! Paulus ın Gal „‚11—2 Dabei zeigt sich,Unterbrechung der Kriegszeiten arste. ıst für Paulus Frieden die Norm für eine ass Paulus e1INe echte Lösung der Konflikte anstrebt un verschiedene Rollen
Christus-Gemeinde un! der Konflikt die Abweichung davon (3) ll durch übernimmt: die des Mediators, ber auch des Anwalts TÜr den sozlal Schwäche-
das Studium ausgewählter Quellen zeıgen, w1e Krieg ZUTL Identität griechischer TEIL; bezieht durch eindeutige etorik tellung, ist selbst en Aushand-
Polis-Bewohner und spater des römıschen Imper1ums gehörte, W ads selbst och lungen, geht aber auf Konfirontation, WEEe111) se1n Evangelium 1n Gefahr sieht.
den universalen endzeitlichen Frieden, den Paulus VO  b der Durchsetzung des Seine Autorıität verankert ın der Berufung ZAUE Apostel durch Gott, dennoch
Christus erhofft, pragt; Unterschiede treten 1ın der Begründung un den Ursachen
des Friedens nnerhalb menschlicher Beziehungen auf. Methodisch differenziert schreibt die Verantwortung für die Konfliktlösung den betroffenen Personen

bzw. der Gemeinde Z die diese 1ın Nachahmung des Versöhnungshandelns (50t=zwischen der Bedeutung des egri{fs ELPNIVN unı den Konzeptionen, die sich tes ausüben können (vgl 181{1: uch 148{1)damit verbinden (5) Aus der Sozialwissenschaft greift bereits standardisierte Am Ende steht eine Zusammenfassung 183-—188), die strategische PrinzıplenKategorıen der Konfliktlösung als RKahmen TÜr se1ne Untersuchung auf: Negoti-
atıon, Mediation, Arbitration („Schiedsverfahren‘‘) un! Litigation („Gerichtsver- des Paulus ZUTL Konfliktlösung benennt, die uch für die heutige Kirche Gültigkeit
fahren‘“) 2—-15) beanspruchen können. Friede WIT!  d VO: .ott empfangen, un! ist nicht die Auff-

gabe eINeT Autoriıtat, Frieden herzustellen, sondern „educating people IOr peace”,Teil 17-—82) ichtet griechisch-römische Konzeptionen VO Frieden „teaching anı reminding the people of their 16 identity 1n Chris 187)ın Kap 19-—26) mıt eiNner platonischen Detfinition und semantischen Dif-
ferenzierungen e1IN; als Ergebnis wird sichtbar, „that Wäas apparently accepted bietet einen Einblick 1n griechische Vorstellungen VO.  b „Frieden“

the OI3H; while Was considered interruption 1n the normal, FOU- un einen Überblick über die Verwendung des Begritis un! der damıiıt
tinely discordant and disruptive, COUTISeEe of Life“‘ (26) Krıeg 111U5S5$S geführt werden, verbundenen Konzeption bei Paulus SOWI1E über Lösungsstrateglen, die

Frieden erTreichen. Kap 2745 stellt die Geschichte der griechischen Paulus 1n ezug auf konkrete Konfliktfälle 1n den Gemeinden prakti-Stadtstaaten zwıischen trojanischem Krieg und Alexander d.Gr. als Kr1egsge-
schichte dar. exponilert dabei exander Q G als odell eiNnes VO:  } den (3Ot- ziert. Die Verbindung ZUTLC hellenistisch-römischen Lebenswelt ist 1LUF

teilweise gelungen, weil politische Bezüge ZU wen1g fruchtbar gemachttern legitimierten Weltherrschers, der durch 1ege Frieden schafft 870 Diese
Erfahrungen spiegeln sich 1n der griechischen Mythologie, ın der religiösen Pra- werden: geht bei Thess 78 („Friede und Sicherheit“) nicht auf
X1S und 1n der Erziehung wider, wobei Krieg YADER kosmischen Norm des Lebens die aktuelle Diskussion einen Slogan, der das politische Verständ-
stilisiert wird. Heroische Krıeger werden ZU. Vorbild. Grundlegende KONZEDP- N1s KRoms bezeichnet, e1nNn 442 Gerade 'eil 111 ist 1n sich interessant,
tionen VO  - Frieden sichten Kap 46-—5 „Homer un! Hesiod“) un! 58—76 lässt sich ber 18850& 1n einem csehr weıten und allgemeinen Sinne mıt
„Vorsokratiker, Plato un Aristoteles“‘). Frieden die Überwindung der den Frieden ın Verbindung bringen und steht eTt ETITWAaSs unverbunden
Krı1eg bedingenden Feindschaft mıiıt anderen bzw. des inneren Kontlikts der Seele
VOTaULUSsS. Frieden kann uch pOS1tLV verstanden werden als Ruhe un! Ungestörtheit

neben den beiden ersten Teilen. deutet völlig Recht signifikante
Differenzen zwischen den Werten der römischen Gesellschaft und den1n den Beziehungen den Göttern, UTE atur, sich selbst, Insidern un Christus-Gemeinden ıne SPUr, der weıter folgen S1C. lohnenOQutsidern der eigenen Gesellschaft, 1mM Idealfall als paradiesischer Zustand Gol-

denes Zeitalter) Die Verwirklichung dieses Ideals ann durch Besänftigung der würde.
(Otter bzw. Urc Veränderung des Menschen mittels Tugenden un! Erziehung KEs fällt auf; dass wen1g Sekundärliteratur, die AA uch noch
angestrebt werden. Kap. widmet gerade einmal 1eT Seıten 78 der Lıtera- alteren DNDatums 1st, verwendet Ausnahme: Kap und auf eutsch
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sprachige Lıteratur fast vollständig verzichtet, W äads den wissenschafftli- 5Sa111€e characteristic, this study 15 commended for critical engagement of SOUTCES.
hen Dialog nicht gerade fördert. In addition that the appendix section 15 VE. illustrative, ıt has magazıne

Stefan Schreiber eXCeTDISs which ShOWw the mess1l1anıc 'aıts associated ıth Mugabe essiahAugsburg who a rule forever, 111 NOTt die, Mugabe 15 gift otf God eiIC. 50 hat the
author 15 presenting 15 not cooked argument , but the reality ot Zimbabwean
politics and elsewhere 1ın the continent otf Afirica where religions like Christianity

Machingura, Francıls: The Mess1i1anıc Feeding ofthe Masses. An Analysis of John sed SPIUCGE the ımage and entrenchment of of the political elites
1n the C(ontext of Mess1aniıic Leadership 1n Post-Colonial Zimbabwe Bam- the GAXDENSE of the POOL 'masses’.

berg University of Bamberg Press 2012 435 (Bible 1n Africa Studies, kt 'his study 15 making ımportant contribution contextual bib-21,00 ISBN 978—3-—-836309-—-064—7 lical studies that ll W ädl. people STOP us1ıng religious ideas LO
Francıs Machingura (Associate PrOi.. Univ. of Zimbabwe, Harare) did promote their political LYTaNNY. 'his book 15 ımportanthis doctoral studies scholar of Deutscher Akademischer Aus-
tauschdienst and received his PhD 1n Intercultural Biblical

anybody interested 1n the Bible’s relevance ın CONLEMPOTATY SOCletYy. It
15 recommended that has 1{8 make simplified version that theStudies Iitrom the Unıv. of Bayreuth 1n 2012 Hıs research interests 111a5s565$S I1a Yy be liberated Irom Mugabology.TOCus the anı ıts relevance 1n and for the CONTtEMPOTATY SOC1- Arusha Mussa une)aeLY. Hıs profile sıtuates him perfectly 1n his seminal work that blends

leadership, Nistory, culture and the reading of scrıpture 1n 1g 8 the
theme of “The Mess1anıc Feeding of the Masses’”. 'his mMmOoNograph 15 Schedtler, Justin eIIcCOoa Heavenly Chorus The Dramatic Function otfupdated version OT M.’s PhD thesis. Revelation’s Hymns Tübingen: Mohr Siebeck 2014 3897 IL, 381)The MONOßgTaAPp. 15 divided 1n four parts that the reader 15 NOT onfused with pb. 39,00 ISBEN: 78—-3-—-16-153126-—2
the voluminous information. The Hrst part consısts of LWO chap.s; chap. ralses
the problem. The author presents his CONCepL of messiah-ship and g1ves working DIie Johannesoffenbarung ist mitnichten 1Ne antike Tragödie un

doch sSind ihre hymnischen Passagen mehrfach schon 1n ihrer den L1ar-definitions. .g he CO1NS the word Mugabology “tO refer the royal ideology ratıven Kontext kommentierenden Funktion mıt der Rolle des Choresthe PEISOLL, identity, authority and duties oTf Mugabe the president of Zim-
we  8 (15) This coined word becomes the mMa]Or sıgnpost ot the entire work. 1n antıken Jragödien verglichen worden. Untersuchungen VAUR etzten
In chap the author successfully presents methodological quest1ons. Buch der Bibel welısen auf diese Parallelisierung oft quasi-axiomatischIn generally spoken the author has put biblical studies at ıts best hin, erforschen 61€e jedoch selten näher. Daher hat siıch Justin Jeffcoatby addressing courageously the reality of POVEerTTY, suffering and the rest of the Schedtler ın se1Ner für den Druck leicht überarbeiteten, VO  w} der EMOTYcalamıties that ravVage cCountries ike Zimbabwe. This approac. 15 definitelyr1SKYy INOVEeE especially when put the Aftfrican political dimension where 1n

Univ. Atlanta 2013 AU1SCHOININENEN PhD thesis betreut VO  - John-
son) 1ne differenzierte Analyse der dramaturgischen Funktion der„ 10]801% academics Ga  - be wrongly interpreted interested 1n politics DYy Hymnen der Offb ZU jel gesetzt Methodisch geschieht dies UrCcvirtue of producing Ündings and wr1ıtings that deemed dAS NOT favourable the

ruling elite The author 15 Iso OT local and international politics and how die breit angelegte Einbettung In 1ne Darlegung vielfältiger Formen
they have een falsely assoclated ith the mMess1anıcC CONCEpL. It 15 interesting that und Funktionen antiker Choraltexte als Verstehensrahmen für die
both L(yrants an good eaders bear the Samle title But all ın all they fall short biblischen ymnen. Dabei stehen neben den üblicherweise zıt1erten
Dy Tar tO hat the ideal essiah accomplished. observes: “There has een Beispielen dus der klassischen Periode uch solche hellenistischer
UDSUrgeEe otf eaders ın Africa who WerIe 11Ce eferred dASs SO11S of (God messiahs,
for example, obutu eseHCKO (Demoocratic Republic of ONg0O), Kamuzu Banda

un: römischer Herkunft. Vom Duktus her betrachtet die Hymnender Offenbarung zunächst für sich und wendet sich dann den antikenMalawiıi), Nelson Mandela (South Afrıca), Idi Amın (Uganda) an Julius Nyerere tragischen Choraltexten A die Ergebnisse beider Teile abschlie-(Tanzanla).” (15) Surprisingly enough 0116 of them has denied these assertons.
The second part 42-115) ‘“The kingship of Jesus 1n John and ıts historical Bend für 1ne Interpretation der Offenbarungs-Hymnen als Choraltexte

background’ 15 subdivided into four chap.s ese chap.s essentially deal ıth Iruchtbar machen.
the ancıent WOT. an how they perceived the COncept oft essiah. Chap and ach einer knappen Einführung 1n Fragestellung und Forschungsgeschichtedeal ıth the Mesopotamian, EKgyptian, Greek an Koman kings and their royal ın Kap 1—-21) bei der die Desiderata hinsichtlich e1INeT näheren Untersuchungideology. The author concludes that ese kings perceived themselves gods über den kleinsten gemeinsamen Nenner hinaus zutage etien, widmet sich der
Therefore, OIlle of their subjects Was suppose question them, CVEI 1n AA 1ın Kap 22-—112) e1INeT ausführlichen Kxegese der hymnischen Passagenviolation of human rights. Chap an the development of roya. ideo- der (Oitb Vorweg chickt ZU. einen Klassifizierungsmerkmale antiker Hym-logy from David’s dynasty Jesus’ Kingdom. concludes: Jesus has virtues otf NEN, anhand derer sich auch die genannten Verse der (){ffb als Hymnen erwelsen
divinity beyond and human being, therefore, deserves LO be accepted lassen, SOWI1Ee UE anderen e1INe kurze Skizzierung des himmlischen Thronsaals
divine king. Here has 1Iso demonstrated rar COUTaßE defend the doctrine als Setting für die Hymnen unter besonderer Beachtung des preisenden „Perso-
OT Christology anı opting 18 be risk otf being called ‘ftundamentalist scholar‘ nals‘. Die exegetischen Einzeluntersuchungen (Oftb 4,8—11; 3,9—14; /,9—17;Irom cCertaın historical, religious an political circles. { M1 ‚15—19; 2,10—12; 15:31; 16,0—7; 19,1—8 berücksichtigen alleine schon hinsicht-

The third part 165-206 consısts of three chap.s, 1n which Zimba- ich der Textabgrenzung ımmer uch den näheren Kontext (speziell: die Aus-
bwean himself successfully presents the “Zimbabwean Gontext  A He argu€Es {ührenden) der 1mMm CNSETIEN Sinne hymnischen Verse. Methodisch eTrarbeitet der
hat Mugabe has not ONLy drawn similarities his Mugabology from €eSODPO- San die jeweilige Semantik 1mMm Rahmen atl.-Irühjüdischer Lıteratur w1e uch
tamılan, Teek, and Koman kings but also Itrom the Shona culture. adds that der Offb selbst. der melst TeC. äahnlich ausfallenden ZusammenfassungenMugabology 15 such complex phenomenon 1n search for where al SOTTS Ende jeder kinzeluntersuchung bzgl der Funktion der Hymnen Iormal mehrT-
of religious CONCepISs, particularly Christianity, dIie ncluded LO make desired fach ZUL Irennung zwischen wel Szenen angesiedelt, inhaltlich 1m Dienst eiıner
influence both the prıvate the public sphere. In GCSCMNCE, M.’s use ot mul- theologischen Dzw. christologischen Reflexion der narratıven Passagen stehend)
tiple approaches such the Comparatıve approach, historical critical method, hätte sich e1N die gesamte Exegese abschließendes azı angeboten.
post-colonial metho: has PIOVEN efifective make his Case. This 15 INSUN stance Die nächsten 1eT Kap widmen siıch ausschließlich einem Überblick über
of brilliance an 38r the OOT for turther development ot contextual biblical die Vielfalt pPaßaller antiker Choraltexte, wobei ab Kap eiNe Einschränkungstudies 1ın 1Ca. auf die Tragödie un! tragische Choraltexte erfolgt. S0 vermitteln die Kap. un!

Finally 1ın Part 299-—341), which cConsısts of [WO chap.s, the allgemeines Grundlagenwissen. Kap 113-153) zeichnet das gesamte Phä-
CONCepIs of Christology an Mugabology. In this gran! climax, the author maıln- des Chores 1n der griechischen Antike VO  5 den Anfängen ach und
taıns thrust of careful reason1ing anı logical argumentatıon LO show the talla- stellt verschiedene Vertreter w1e uch Gattungen un: formale Charakteristika
C1es of Mugabology that he 15 essiah. He argu€ES that Mugabology 0Oe€es NnOot (z.B etrum, Dialekt, Choreographie, musikalische Begleitung) VO  —_ uch die
completely discuss the death anı resurrection of Jesus Christ. Now his 913t Bandbreite verschiedener Funktionen wird thematisiert (kultische Ausrichtung,birthday, Mugabe publically declared hat he has 10 beaten Christ, because mythologische Vertiefung, erzieherischere. Spiegelung der esellscha: In
Christ resurrected only OINCE, but he has resurrected Ial times (sSymbolically Kap 154—195) werden Grundkonstanten der Tragödie als der dramaturgischen

indication of his immortality for his supporters). Umgebung tragischer Choraltexte vorgestellt. Griechische unNn! römische Beispiele
The book climaxes 1n the following words: E the messiah-ship of President uünden gleichermaßen Berücksichtigung. Informationen verschiedenen Urten,

Mugabe 15 ikened Jesus, then his rule mMust present sSservant leadership that Epochen, Bedingungen un! Kontexten VO.  b Aufführungen vermitteln lebendige
broadly respect the sanctıty ot peoples lives. That 18 the Salmlle ıth Jesus’ teeding Einblicke 1ın die damalige Praxıs.

Die Kap un fokussieren sich auft die Untersuchung diverser Formen un!of the INasses which Was not patron1zıng anı dıd not en ıth Klling peoplesstomachs but eschatologically fed the souls ell And 1n that GCadsSS, teeding 51 Funktionen tragischer Choraltexte mıiıt dem Ziel, eiNe diesbezügliche werk- un!
the POOTC alone Cannot be taken dSs the only mMmeasurement of messlah-ship but his epochenübergreifende J]axonomie erstellen, die hernach uch ıne Vorlage
Must nclude other facets of Life.” (335) 1n his monograph that Jesus’ für die Untersuchung der Hymnen der Of{ftb darstellen annn (s.u.) 50 behandelt

Kap 196-—261) Choraltexte der klassischen Zeeıt (Aischylos, Sophokles, UrT1-leeding did not enslave people but ın fact. ıt holistically liberated
them. contends Aftfrican political elites use the feeding motif as part oft their pldes) Kap 262-—297) hingegen untersucht die tragischen Choraltexte ah dem
Mechanism for rewarding punishing of the POOT INasses Jh. v. CHhr. bis 1n die hellenistisch-römische Zeıit hinein der schmalen Mate-

The extensive footnotes and rich bibliography indicate that the author rmMalbasis 1m hellenistischen Bereich und 1mM römischen VOTL 5eneca ZUE TOTZ.
practically exhausted his Held of study. Unlike certaın tudies which share the



289 2015 ahrgang 1A0 THEOLOGISCHE REVUE NrT. 29()

In Kap 298-—319) schließlich werden die ymnischen Passagen der Oftfb enment”. According Dr the period itrom TE 1204 W as “the Pivotal Age  j
followed DYy Fractured Age  ka between 1204 and 151 and “tNe Global KXDan-mithilfe der 1ın den vorherigen Kap.n erarbeiteten Klassifizierungskriterien auft

K  —A  hre Vergleichbarkeit miıt den PaAgallEIı antiken Choraltexten hin überprülft. Za S10N Age  e between 1517 an 1906 The time itrom 1906 onwards 15 called
BC. weist darauf hin, ass die als Brietfliteratur SOWI1E als apokalyp- Kecession and Indigenizatiıon Age  an The book discusses this ast period mMoOost
tisch-prophetisch gepragtes Buch eiINeT anderen Gattung als die antike Tragödie intensively.
angehört. Er zieht den Kreıis intertextueller Bezüge ber sehr jel welıter un T'he chronological part of the book already reveals that the wrıtergeht angesichts der Popularität des I)ramas 1 Jh.n CHhr. VO  - der Möglich- 15 VELY orried about the present of Christianity, especlally 1nkeit e1INes punktuellen Einflusses AU!  n Dementsprechend oMMM: seiINe Analyse

einem differenzierten efun: Im EHNSESIEN Sinne mıiıt einem ntiken Chor Kurope. He provides abundant information gı1ven Iso statıstıcs
vergleichen sind hesten die esten; andere Grupplerungen \ wlie die later 1n the book how few church-goers there dIie 1n Kurope 1n
1eT Lebewesen) welsen L1UTL ein1ge Affinitäten auf, darüber hinaus gibt auch COMparıson with the USA ell other pParts of the world outside
Hymnisches darbietende Individuen hne jede Anlehnung einen antıken Chor kKurope.
(vgl Oftb ‚5—7 Sowohl hinsichtlich ihrer orm als uch ihrer Funktion bilden ‘“Brıtain has nearly fallen off the Man 1n erms of actıve partıcı1-
die hymnischen Partien der (Oftb eın Abbild der Typenvielfalt ntiker Chorly- pation 1n the Christian talth”, wrıtes 34) He adds, however, that
rik 1mM Allgemeinen. Nur wenige Ausnahmen lassen sich einem VpOS zuordnen
Offb 2,10—12; 19,1—9 als Stasima) Während die musikalische Begleitung eiNe “perhaps the mMOoOst secular place of al] 15 Scandinavla” (35) According

the author, (OQI1LE proof of this has been that AF  3881 1924,;, the people ofParallele darstellt, sucht I11all andere ormale Merkmale Z.B bzgl etrum UunNn!
OrWay changed the 11A11lle of their capital itom Christiania back LO theDialekt) vergebens. Die der Funktionen VO.  - Chorliedern ist 1n den Hymnen

der Offb reduziert auft eiINe bisweilen vorausdeutende Aufgabe, ber auf ihre old Norse Namle of slo  ” The author S6665 the 11a11lle change In Nor-
Hauptfunktion, die umliegenden narTatıven Passagen 1ın eın VOoO Christusereignis WdY indicative of the Ole reg1on. Denmark 15 ‘“a lmaost thoroughly
geprägtes „mYythological-theological light“ 319) setizen. Auf diese Weise kön: secularized”.
1E S1€e sowochl die innerdramatischen Charaktere als auch die Stimme des Vis The problem here 15 that DaYyS SCan attention political deve-
und ggf. uch der angeschriebenen Gemeinden repräsentieren. Angesichts dieser lopments. He mM1Sses the fact that the Kingdom Tf Norway had TOT GCEN-
achlage se]len die hymnischen Passagen der O{fb, lautet das azı des NViSs.
nicht sehr ntiken Chortexten 1M Allgemeinen 1n ezug setzen, sondern turles (Irom 1387 1814 been part otf enmark, an then had been
vielmehr spezieller den tragischen Hymnen. rTule Dy Swedish king until 1905 fter becoming otally indepen-

dent, Norway longer wanted ıts capital LO be named fter DanishEın breit angelegtes Verzeichnis der Quellen 7—37' SOWI1e eın Autoren-
un! Stichwortregister 371-—382) runden neben dem Literaturverzeichnis 321— Kings, I1a Y of whom had been called ıstlan. T-he Prev10us Nallle6,
346) die Arbeit ab Christiania, Wäas INOTeE proof of religiosity than the present UOI1LG,

s1oAbgesehen davon, dass I11d.  - gerade Schluss der Kap biswel-
len zusammenftfassende Überleitungen verm1sst, legt der VT insgesamt References political, cultural eEeCONOMIC history dIe Tew. The

moOost recent church history 1n particular 15 wrıtten irom the PEISDEG-1ne Arbeit VO  w Stringenz und Geschlossenheit VO.  Z uch WEl sich tive of confessing Christian. his eature especlally colours the QUES-die generelle rage stellt, obh die hymnischen exTie nicht stärker 1mMm
Kontext atl.-Irühjüdischer bzw. firühchristlicher gottesdienstlicher tons for analysis gıven al the end of the historical approach, which dIe

obviously meant be used In teaching students: * HOow Call ChristiansSprachmuster deuten SIiNd, ist das Bemühen 1ne ditteren-
zierte Verhältnisbestimmung zwischen dem hymnischen Material der pOossibly determine what 15 truly authentically ‘Christian’?” (r AS

un antiken Choraltexten e1Nn lohnendes Unterfangen. Der breite ıt inevitable that the rest of the world will become secular ike West-
CIIl kurope has?” do nOot quite S that quest1ons ıke these belongInformationsteil ZU Phänomen der Choraltexte allgemein (Kap

his 6) der VO uch selbst als „d general introduction LO ancıent SEeT10USs academic approach ın historical Study. In GddC, the
historical part of the book 15 Vigorously wrıtten an the informationchoruses for non-specialists“ (21) edacht ıst, kann gerade TÜr e1n reın 15 COTITECL.theologisch vorgepragtes Publikum iıne sinnvolle interdisziplinäre

Hor1ızonterweıterung darstellen. Darın liegt eın großes Verdienst des T'he second approach of the book 15 denominational, and ıt Carrles the rather
P10uS subtitle ‘*“In Father’s house dTe INanı y LO0MS”. As church historianBuches. Gleichwohl ist inmıtten der vielen, zweiftelsohne 5SPallL16G11- feel that the use of biblical cıtations such this 1S somewhat confusing. In thisden Details manchmal nicht einfach, die Zielperspektive einNes second maın cChap., the author concisely describes the maın developments and

Lrtrags für die exegetische Lektüre der Johannesoffenbarung und ihrer characteristics of different Christian confessions. analyses their doctrinal 5SPG-Hymnen 1mM Auge behalten. clalities clearly, eVeIN ın kind of ecumenical spirıt. He agaın paySs deal of
Mülheim/St ugustın Kıta üller-Fieberg attention the CurTeNT sıtuation, and NnOoTt ON1y the end of the chap ctually,

he COMMENTS the present doctrinal sıtuation whenever he chooses, which I do
not consider workaDble solution.

Some of 1) S observations rather one-sided. Kor example, he 5Cc65Kirchengeschichte the future of the Orthodox ComMunıty 1n Kurope, and especlally 1n
KRussı1a, prom1s1ıng, S1INCEe the tollowers of Orthodox Christianity AdrIe

Daughrity, Dyron Church History. 1ve Approaches Global Discipline. OL1} those mMoOost committed. Consequently, he 15 worried about the
New Ork: etierT Lang 2012 (XIV) 289 DE pb FAn ISBEN. 8—1:  1—
5—7 VETLIY low birthrates 1n kastern EKurope. He 15 not interested 1n disSCcuss-

ing the close relationship between the and the church 1n Russı1a,
yron Daughrity, Assocılate Prof. otf Religion al Pepperdine Univ. 1ın LLOL the involvement of the Orthodox Church 1ın the creathon of the
Malibu, California, has succeeded 1n including the whole history of national ideology of Putin: Russı1a. Had the V6car of publication of this
Christianity Irom five iffering perspectives 1n volume of bit I1OTIe book been 2015 instead of 2012, this question WOou presumably have
than 200 been discussed. Today, doubt that VCGLY ILLALLV of ‚VEn the mMOst COIM-

The wrTIiter 15 PhD Irom the Unıv. of Calgary, and experienced mitted Christians 1n the neighbouring countries dTe prayıng for Daby
teacher of COUTSES 1n omparatıve Religion, History of Christianity and boom 1n Russıa strengthen Tmue Christianity.
World Christianity. He has taught and researched al several un1ıversıiı- The third approach of the book 15 soclological, ıth the subtitle the
tHes 1n Canada and the USA The intersection of religion anı culture 15 Lord added their number daily”. The growth of Christianity 15 the eading
mentioned OL  D of his specialities, combined obviously with global theme including the decline ot the infiuence gt the churches ın the recentTt

past agaln discusses secularization an pıties the present sıtuatiıon 1n Wes-perspective.
It 15 admirable that rather and al the Sad1ille time .PDE- tern Kurope. ‘Wy did Western ‚UTODEe, apparently, get and alk aWdaY Iitrom

tent scholar 15 bold enough wrıte the whole history of Christianity faith?” (103) sks the author. He Iso nnds SOIMNNE d1L15SWETIS, such the eaty
L1CW. Such book 15 needed ın the academic educational Held of the- of Westphalia. In addition, nationalism, urbanization, individualism, scientific

advance and religious pluralism dIe Iso mentioned eXplanations for religiousOlogy and religious studies. As Prof. of Church Hıstory 1n Faculty diversity an secularization.
OT Theol with 190 LE W students VEArL, Degan reading it with enthu-
sS1AaSM. 'his chap contaıns good analyses and statistically COTTECT informa-

The STITUCILUTE of 1)Ee Church Hıstory 15 the following: fter the preface and tion, ouUg the obvious JOV about the fact that “rHe United States
introduction, ın which he explains his method, he B0€ES through the 2,000-year remaılns vibrantly religious culture” 105) that “Statistically speak-

INng, merıca 15 strong Christian natıon” (94) could have been INOIEhistory of Christianity us1ıng Nve approaches: 13 chronological denominational discreet.sociological geographical and biographical.
In the chronological approach, he succeeds 1n telling (in about 40 PP) how The global perspective 15 convincingly presen(t, and eTe 15 much interesting

Christianity W ds>s formed an developed historically, and hat the maın turnıng information OQU! Christianity 1n the Global South. ese tendencies continue
points WOT6 did not quite understand the need IOr L1LEW periodizing label 1n the fourth cChap., the geographical approach, which g1ves relevant informa-
instead otf commonly used erms such ıddle Age  DE “the Enlight- tıon Christian churches 2181 cComMuUunNnıt1es 1n Africa,; Latın Amerı1ca, ()ceanla
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and Asıa. Ethiopian Christianity 15 V1gorously discussed Itrom both the historical lautet die Schlussfolgerung des V{. Der Anhang besteht AQUS den Anmerkungenand present perspectives the author stayed In Ethiopia SOIMNNE time ago) Maps die argerlicherweise Ende des Bandes tehen), einem Glossar, e1InNnem Lıtera-
Christianity 1n different dIie6a4aSs welcome addıition. eTrTe 15 Iso COMDaCtT turverzeichnis 1n Auswahl un! einem leider unvollständigen) Personenregister.inTormation about other religions; especlally Islam 120125
The nfth and ast appTroacC. the book offers 15 biographical. The choice of Es ist schwierig, dieses 1n vieler Hinsicht reiche und gehaltvolle

personalities ın this chap 15 manYy-sided and includes Iso and laypeople Buch dNSEMESSEN würdigen. Der V{. schöpft dUuS$s geradezu uU1ll6I-
itrom Varlous historical periods and geographical d1I1645S5 otf the world. The author’s messlichem Wissen, und die Lektüre macht eutlıc. dass seıne
interesting selection Itrom already well-known gallery oTf church historical detaillierten Ausführungen über Schamanismus und Judentum, über
hgures includes Bede, Cyril and Methodius and Pope John X11 The ast PEISON Protestantismus und Aufklärung auf profunden Kenntnissen basieren.
15 naturally en negatıve example mark the „‚dark ages” 1n the history In vielen Exkursen un! bei der Verfolgung VO  > Nebenwegen breitet
of Christianity. diese Kenntnisse dUs, zuweilen gera el Z.Wi die Argumentations-

The key statıstıcs the world religions dIe taken Irom the World linie etwas AUS dem 16 und mehrfach uch der RKRaum Usteuropa,
Christian Database 2008 and the (‚IA OL, Factbook 2008 Some of doch lesen sich diese Passagen mıiıt großem Gewıinn. DIie Gliederung
this information 15 already outdated V LO SdYy that there des Stoffes ist originell; 198038  —_ kommt bei einem solchen Unterfangen
AYA OI fewer members 1n the Christian churches 1n estern Kurope kaum die Behandlung der einzelnen Religionsgemeinschaften
oday) Nonetheless, this part 15 usetul ONlle herum, w1e das 1mM ersten e1l geschieht, doch werden übergreifende

mM1nOT critical remark Irom kuropean perspective: not Phänomene 1n den Blick 5!  3008808 und 1m zweıten eil Verglei-
ticularly enthusiastic about D.’s CaBEINESS ad: information about che angestellt und Verbindungslinien 5C2ZUOSCN, die oft interessan-
the S1ZEe of ditfterent cCountrlies 1ın COMDparıson with ach other, and MOSsStT ten, zuweilen verblütffenden ManC. allerdings uch wen1ger
of all, with the S1ZE of different states 1n the USA Why 15 1t überzeugenden) Parallelen TenNn. Allerdings hat das ZUTL Folge, dass

der Band bereits erhebliche Vorkenntnisse Voraussetzt, da nicht 1nfor the rTeader In France Ethiopia learn that Germany anı Finland
“slightly smaller than Montana” anı France 15 ““  about the S1ZEe ot chronologischer un! streng systematischer Weise vorgeht obwohl der

Texas”? 'Titel ja ‚her 1ne Darstellung für interessierte Laıen impliziert).
WOou have liked 1{8 adı this book LO the list of00 Church ZU eiINeT Religionsgeschichte gehört unbedingt uch der Atheismus,

Hıstory recommended LO students. Its S1ZEe, STITUCTIUTE an vivid der 1n diesem Band erfreulicherweise 1n dNSEMESSENET Breıte VOTI-

language speak ıts behalf. It SdVGC IX teacher, INa V ideas kommt Was der Leser 1n diesem Zusammenhang jedoch vermıisst, ist
1iıne Darstellung der zeitgeschichtlichen S1ıtuation. Die GI186how anımate teaching Dy looking al Church Hıstory Irom different

perspectives. Nevertheless, find ıt problematic uUSe the book 1n dCGa- Verbindung twa zwischen Religion und Natıon, die uch Menschen
demic education aT unıversities 1n the feld of theology and religious miıt unklarer der unbestimmter (a)religiöser Identität dazu bringt,
studies. (Questions such W. WOUuU God OW Christianity die sich 1n Umfragen als religiös definieren und Religion sSomıiıt als
Out ın places such 1n the Middle kast an ın estern Europe?!” 110} 1dentity marker verwenden, wird nicht thematisiert. Ntier diesem

Blickpunkt sind solche Umirageergebnisse elr für die rage nachCannot be part of SEeTr10USs study In the discipline oTf Church Hıstory 1n
kuropean unıversities. In the United States, especlally within church- der Religiosität wen1g aussagekräftig. Der V{. hat sS1e uch LLUTC weni1g
atfiliated institutes, the dse INaY be different. zıit1ert allerdings hätte INa S1e kritisch einordnen mussen, ebenso

WI1Ie den persönlichen Augenschein, den zuweilen als ArgumentHelsinki ila Ealcha anführt
Das uch weiıist jedoch neben seinen Stärken auch konzeptio-ne Defizite auf. Von ihnen sel zunächst 1nNne gewlsse systematischeSchmidt, Christoph: Pilger, Popen und Propheten. kıne Religionsgeschichte (Jst-

CULrODaS. Paderborn: Schöningh 2014 293 ö geb 29,90 ISBN: 9783—-3—
Schwäche genannt. Nachdem sich der ertreulicherweise dagegen

506—-77265—7 entschieden Hat rein chronologisch vorzugehen, ware wich-
tiger BEWESEN, dem Leser systematische Durchblicke verschaffen,Der Kölner Usteuropahistoriker Schmidt hat miıt dem vorliegenden die ihm erleichtern, die des Materials, das ausgebreitet WITd,Buch 1ne Darstellung der Religionsgeschichte UÜsteuropas B dNSEIMESSECEN verarbeiten. SO ber werden die Querverbindungenlegt und damıit 1ine schmerzlich empfundene Lücke beseitigt: Eine und Parallelen auf Kosten der Systematik betont. Das lässt S1C twamoderne, alle religiösen Gruppen, Phänomene und Entwicklungen Maotiv des Vogels ze1ıgen, das für den 1ne wichtige Rolle spielterfassende Gesamtdarstellung der Region gab bislang nicht Der das einleitende Kap ist „Die Konferenz der Vögel“ überschrieben)Band sticht ba die oft stupenden Detailkenntnisse des VES, durch der der Bedeutung des Bildes („Nur Bilder sind echt“, lautet 1ınedie originelle Gliederung des Stoffes und durch das Auizeigen zahlrei- der Eingangsthesen, 19) Beide werden immer wieder angesprochen,her Verbindungen und Parallelen pOositiv herTvor. ber nicht 1n ihrer Bedeutung systematisch einge

Das Buch ist 1n wel Hauptteile gegliedert, denen ıne Einleitunge- Diese mangelnde Systematik hat ZUTLT Folge, dass der viele Phä-
stellt iıst Diese besteht Adus zehn Thesen, die sich für den AA dus der Thematik OINelNe un Entwicklungen 1n übergreifender Perspektive erkennt
ergeben un! die Probleme des Gegenstands der der Forschung ber ihn betref- un beschreibt, dass dafür ber anderes völlig der fast völlig fehltten Der erste Hauptteil ıst überschrieben miıt „Entstehung un Verbreitung“. Die beiden lutherischen Traditionen ın Russland, das Starzentum un!Seine fünf Kap sind ach den behandelten Religionen gegliedert: Schamanis- überhaupt das Mönchtum, die ökumenischen Kontakte der das (Neu-)INUS, Orthodoxie un: Lateiner, Muslime, Juden un! Buddhisten. In ihnen WEeTI- „Heidentum“ SIN L1UFL ein1ige der Aspekte, die INa  m} 1n eiNer Religi-den sSoweıt S1Ee bekannt sind die Anfänge und zentrale historische Phasen der
jeweiligen Religionsgemeinschaft dargestellt; dabei werden zahlreiche Parallelen onsgeschichte erwarten kann, die ber Sar nicht der L1LUFT (ZU) kurz
gerade uch Phänomenen außerhalb des osteuropäischen Kaumes 56Z0OßEN. angesprochen werden.

Der 1ıte des zweıten e11s lautet „Spezifik un! Dynamik‘ uch ist 1n tünf Zudem wird nırgends definiert, wWas 1n dem uch miıt „UOsteuropa“Kap unterteilt Hıer werden zunächst die reformatorischen Einflüsse ın (Ostmit- gemeınt ist. Der unterscheidet VOo  - „Ustmitteleuropa‘“ und VOI
teleuropa, insbes. die Erfolge der Reformierten 1n olen und Lıtauen bis AB „Zentralasien“, die, w1e gleich auf der ersten Seite heißt, „Del PaS-Sieg der Gegenreformation, behandelt: annn die griech.-kath („unierte*“‘) Kirche
als Phänomen, das westT- un ostkirchliche Elemente miıteinander verbindet. Das

sender Gelegenheit“ miteinbezogen werden sollen. Diese begrifflicheUnklarheit zieht sich UrCcC das Buch: das europäische Russland (infolgende Kap ıst den Altritualisten un! den Chassidim gewidmet, zweı religiösen seinen jeweiligen Grenzen, Iso N einschließlich ukrainischer undGruppen, die dQus Glaubensspaltungen ın der Folge VOI Reformprozessen ent-
standen S1Nd. Es folgt die Darstellung der Aufklärung, die aus dem esten polnischer Gebiete steht ım Mittelpunkt, doch beziehen sich lange
vermittelt auf unterschiedliche Bedingungen traf un somıt unterschiedliche Passagen auf Polen und das Baltikum, und 5SO8ar auft Preußen und
Folgen für die jeweiligen Religionsgemeinschaften hatte: neben der russischen VWesteuropa WIT!  d immer wieder rekurriert. Hıngegen werden die inte-
Orthodoxie stehen 1l1eT das Westchristentum 1n Polen un die jJüdische Aufklä- ressanten Fälle Ungarn und Ischechien ausgespart, un! uch auf Suüd-
rung 1m Mittelpunkt. Das letzte Kap thematisiert den Atheismus, durch den als Osteuropa wird gar nicht ezug 8  IIN„politische Religion“ se1t dem die traditionellen Religionsgemeinschaften Für den theologisc informierten Leser ist der Gebrauch UuNnDaS-und der religiöse Glaube TSetizt werden ollten

Schließlich gibt eın Kap als Epilog, das mıiıt „Religion als historische Kra  6
sender Terminologie („Pope“, „Messe‘“, „Ostkirche*“‘) unschön. Dass
„Priesterlose“ un! „BeEZpPpOPOVCY“ dasselbe meınt, INUSS sich der desüberschrieben ist. Hıer werden besonders die Säkularisierungsprozesse des Russischen Unkundige ebenso erschließen W1e die Bedeutung VO  E20 Jh.s vergleichend 1n den Blick NOMMEN, und die Bedeutung des Bildes für

die christliche Kirche wird herausgearbeitet. Die politische Wende ZUE Ende des „Raskol“ der „PopovSCina‘“ erfährt weder 1m ext noch dUus
Jh.s hat ZWaTr der Religion RKaum un! CcUue Bedeutung verschafft, konnte dem (GGlossar.

Das Buch hinterlässt Iso eınen zwiespältigen Eindruck: außerstaber den Zweiftel N1C mehr ausraäumen, den Säkularisierung un! Atheisierungden Glauben einen starken, siegreichen ott gelegt haben. „‚Die Religions- materialreich und elehrt, doch 1ın der urc.  rung nicht immer
geschichte UÜsteuropas ist damit es andere als eiINe Erfolgsgeschichte“ (251) überzeugend. Viele Aussagen und VWertungen des Vf£.s provozleren
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Widerspruch und Diskussion Besseres lJässt sich allerdings über e1N ber inhaltlich nicht überraschend stellt (sardner test, ass der rabbinische
Diskurs ber Euergetismus 1mM dieselben Modifnkationen Konzept derwissenschafttliches Werk kaum IL, als dass die Auseinanderset-

ZUI1E miıt seiInem Thema stimulieren kann (0)80808 eistet der V7: Iso ruhmbringenden Wohltat vornımmt w1e die jüdische Tradition davor und danach
1—9 Der Beitrag VO.  - osenblum un! Ullucecı rabbinischen Spelisege-insgesamt mıiıt dem vorliegenden Buch einen wichtigen Beıtrag dazu., setizen eher 1n die ETSTE Sektion gehört, enn entfaltet e1INn interessantesdass die religiösen Verhältnisse 1mMm stien uUuLNSeIeS Kontinents ın ihrer kognitionstheoretisches odell ZUTL Bedeutung VO  - „Titual agents”, das Ende

Entstehung, ihrer Entwicklung un iNrer Interaktion besser verstanden Sdl1Z Urz aterı1a. wird 5—11 Keıne Informationen hat
werden können. der Kez dem Beıtrag VO  — DesKosiers ZUTLT Bedeutung des Eides bzw. der Eides-

Müuünster Thomas Bremer verweigerung 1mM Christentum entnehmen können (93—1  y die Diskussion ‚YAS}  -

Tempelsymbolik 1mMm Protevangelium des akobus VO.  - uong wiederum hat
mi1t „religious competition” eigentlich nıichts iun (115—12 Um diese geht
65 konkret un greifbar 1 Beıitrag VO. Latham AB christlichen Prozessions-

Religious Competition iın the 1T Gentury Jews, Christians, an the GTeCO- 11, das sich 1n Kom aufgrund der VO der Aristokratie nnanzıerten traditio-
Roman (0)8 hg. Nathaniel DeskRosiers Jordan Rosenblum / nellen Prozessionen spater als anderswo entwickelte:;: vertritt die These, ass
Lily Vu Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2014 257 Journal of die gewalttätigen Auseinandersetzungen das Bischofsamt 1mM spaten und
Ancıent udaism. Supplements 15); geb 64,99 ISBN. 78-3-525— Jh.v.a. deshalb auftraten, weil ın Rom och eın funktionierendes christli-
550682—7 ches Prozessionswesen gab, das solche Konflikte Iiriedlich sen Tlaubt hätte

126—-137 Der Aufsatz verbindet die Bereiche „space” und „practice: In INNOVa-Der Band versammelt i kurze Auf{fsätze, die auf regelmäßige Treffen
einer SBL-Arbeitsgruppe (Society oTt Biblical Literature]) den intel- t1ver Weıise, behandelt ber das 4.—6., nicht das

Die dritte Sektion ıst TeC. unkonkret mıit ‚Modes of Gompetition” über-lektuellen und religiösen Traditionen des Jh.s zurückgehen. Der schrieben. Es fällt auf, HOS tünt VO  - sechs eıtragen nıicht das titelgebendeTitel weckt Erwartungen, ıst doch ZU 1ın den etzten ahrzehn- sondern spatere Perioden behandeln Kleins Arbeit ZULI geographischen
ten viel geforscht worden. Zum eınen ist die traditionelle Sicht, die Nähe VO  g Sepphoris und Tiberias und ihrer Instrumentalisierung 1mM rabbinischen
für diese e1t iıne „Reichskrise“ postuliert hatte un! sS1e lediglich als Schrifttum beruht auf dem jerusalemitischen Talmud, annn aber immerhin (oD
allzu langen Übergang Z.UL Spätantike deuten konnte, durch ıne Reihe plausibel der nicht) einen TSprung der Traditionen 1mM postulieren 153-

167) Ansonsten ber diskutiert Finkelstein die Bedeutung jüdischer Martyrer-Jüngerer Arbeiten 1n rage geste. worden. Zum anderen hat die cse1t
Jahren andauernde, intensive Aufarbeitung der VO  . (C(umont konzeptionen ulians Konzept eINESs Hellenismos 168-—178), Berzon

analysiert ethnographische Strukturen 1M Panarıon des Epiphanius 179-191),begründeten Forschungen den „orientalischen Religionen‘“ Krulak stellt verschiedene spätplatonische Posiıtionen ZUTLT Bedeutung VO.  - Keinem Paradigmenwechsel ge  t! der für die Trage nach religiöser tualen VOTL 192—199), un! selbst der Beıltrag VO Kraemer ZUL Beteiligung VO  wKonkurrenz zwischen Griechen, KOMern, en und Christen gerade Frauen religiösen Wettkämpfen, der offenbar zugleich das 1M Band Gebotene
1n dieser eıt Bd112 81815 und noch nicht hinreichend eToOrTterte Per- rekapitulieren soll, tragt ‚WL den Titel des Bandes 1mM Untertitel (inkl „n the
spektiven TÖöffnet Eine Sammlung VO Studien Wettkämpien 1mMm Third Gentury konzentriert sich ber auft die Frauenfiguren 1mM Umfteld VO

religiösen Feld könnte hier ein1ge Lücken füllen. Hieronymus und Johannes Chrysostomos 200—-219) Tatsächlich Material aus

Ihese rWwartungen unterläuft der Band jedoch 1ın mehrfacher Hın- dem arbeitet LLUTL ern, deren Studie Grafüiti 1n UDura Europos zugleich
sicht SO geht 1n nahezu allen eıtragen nicht die Konkurrenz der einz1ge Beıtrag des BallZeEN Bandes ıst, der nichtliterarische Quellen berück-

sichtigt 141—-152) Das Fehlen einer historischen Konzeption des Jh.s wird hierzwischen verschiedenen Kulten, zwischen „Heiden“ und Christen,
Christen un Juden a., sondern Konkurrenz innerhalh eINes überdeutlich: ür die 1m Banı:ı gebotenen Argumentationsmuster ıst tatsächlich

1n aller Regel egal, ob die Quellen 1U 1NSs Y der gehören.ligiösen der sozlalen Feldes Iso tTwa konkurrierende Ansichten
VO.  u Philosophen- und Rabbinenschulen, bDer uch die Behaup- FUr die europäische Theologie und Geschichtswissenschaft bie-

tet der Band spezie 1m ersten 'eil womöglich ein1ge methodische(ung relig1öser Vorrangstellung innerhalb einer Gemeinde. Wenn
1n der Einleitung e1ibt, der and biete 1ıne Auseinandersetzung mi1t Anregungen. Der inhaltliche Erkenntnisgewinn ist ber insgesamt
„the competition between diverse social SIOUDS of the Mediterranean ger1ing weni1g wird die Einzelbefunde der Wen1gs-

tens den Gesamtrahmen die ın diesen Fächern geführten Debattenbasin“ 10) ist das zumıindest missverständlich. Iheser Fokus ist ZWi
anzuschlieBben. Der avlsıerte Markt 1st uch zweiftellos e1N anderer. Mıtüberraschend, ber sich vielversprechend. Schwerer wlegen daher
Ausnahme des Beıtrags VO  b ern behandeln alle Aufsätze literarischewel weitere Beobachtungen. Zum eınen enthält die auf Inhaltszusam-

menfassungen beschränkte Einleitung keinerlei Überlegungen ZUTLC his- Quellen, die uch bei fehlender Sprachkenntnis leicht zugänglich
torischen Konzeptualisierung des Warum 1Iso gerade diese e1ıt sind. Dıe gelegentliche Beigabe VOIL Theoriefetzen ze1igt interdiszipli-

narTe Offenheit (es reicht aDel, Bourdieu AUSs zweıter and zit1eren:gewählt worden ist, bleibt völlig offen. An den ben genannten (sTrun-
den kann nicht liegen, denn weder die euelIe Debatte ZABER ‚Reichs- 6 95) Gelesen wird englische Iıteratur Nier den 460 Titeln 1

(GGesamtliteraturverzeichnis fÄinden sich inkl Texteditionen) IranzÖO-krise“ noch die den „orientalischen Kulten“ Änden irgendeinen
Widerhall nicht etwa, weil INa  z} alten Posiıtionen hinge, sondern, sische, sieben deutsche SOWI1Ee Je e1N spanischer und italienischer Titel
gravierender, weil diese Themen 1mM BAallZE6EIl Band nicht vorkommen. Nur VOTL diesem Hintergrund ist angesichts eiINeT Vielzahl aktueller Pu-

blikationen Z die einleitende Behauptung verständlich, dassDer Fokus auf das wirkt WL  Urlıc. weil gerade die charakte-
ristischen Entwicklungen dieser e1t weder VO  - den Hg.n noch VO „this period Jargely 15 ignored within academic circles“ (10  a“ Die Aus-

schaltung des allgemein historischen un! des religionsgeschichtlichenden Vfi.n der einzelnen eıtrage uch L1UTFTE erwähnt werden. Zum ande-
I6Il und dazu passend kommt die 1mMm Titel neben „JEWS and Christi- Kontextes ermöglicht eın weitgehend störungs{reies Arbeiten INnner-
ans  co genannte „Greco-Koman World“ deutlich kurz. Auf „paganer”“ halb des groben Bereichs der amerikanischen „Religious Studies“.
e1lte werden lediglich Philosophenschulen und (cChronologisch AUS Bremen Benedikt Eckhardt
dem Rahmen en Julian behandelt: Themen w1e Kaiserkult, antı-
kes Vereinswesen, Mysterıen der die Verbreitung translokaler Kulte
sucht I11Lall vergebens. Das Konstanzer Konzil. ESSaYys. 14—1: Weltereignis des Mittelalters, hg

Von den TEL Sektionen des Bandes ist die eTrste sicherlich die wertvollste, Karl-Heinz Braun Mathias Herweg Hans Hubert / Joachim
da 1eTr 1n teils abstrakter orm „Methods and Approaches“ vorgestellt werden. Schneider "Thomas LOtz uttgar Theiss 2013 247 DE geb 39,95
Hervorzuheben sind die Beıträge VO  - Ulluceci, der auf Basıs einfacher kogni- ISBN. 78—3-—38306 Dieama 349-—6
tionstheoretischer Annahmen die streitbare These aufstellt, religiöse kLxXperten Angezeıigt wird der Essayband ZUTL Großen Landesausstellung Baden-(Beispiele ler: Porphyrios un! Origenes) verkomplizierten eligion bewusst, Württemberg, die anlässlich des 600 Konzilsjubiläums VOihre  A eigene Stellung tärken 21-31 und VO.  - MecGowan ZUT Opferter-
minologie bei Cyprlan, die sich nicht als „Spiritualisierung“ beschreiben Äässt, April his Z September 2014 1n Konstanz stattgefunden hat Er
sondern nach der decischen Verfolgung sehr konkrete Ritualvollzüge d U dem beinhaltet insgesamt kurze wissenschaftliche, ber möglichst all-
karthagischen Stadtkult ZULT Ilustration christlicher Praxıs heranzieht 69—77 gemeinverständliche KSSayS 99 zentralen Anlässen, Begleitumstän-
uch die Überlegungen VO  - Urhbano hesiodeischen Schemata 1n der antıken den, Teilnehmern und Fragen des Konzils wW1e uch ADR komplexen
Philosophiegeschichtsschreibung 39-49 un! O1 MeCGinnıis A Defninition sozialen, kulturellen und erinnerungsgeschichtlichen Um: (5)
des Christentums als Philosophenschule und ihrer Verbindung mıiı1t Autorıitäts- Vorwort). Man wollte Iso multiperspektivisch Aaus der Sicht verschie-
zuschreibungen bei Urıgenes 60—68) haben zumindest mittelbar miıt Metho- denster Fächer das Ereign1s beleuchten, sodass die klassischerweisedik {un. Für die knappen Bemerkungen VO. arx-Wo. YÄSEr Theurgie bei
Porphyrios un Jamblichus gilt das allerdings N1C 2-—38); garl nichts abgewin- damit verbundenen theologiegeschichtlichen und politischen Fragen
116  - konnte der Rez. den Ausführungen Larsons ZU Problem religiöser Tole- 11UTE einen Teilaspekt unter vielen ausmachen ollten
Tallz 1n der römischen Antike 0-59) 1ıne Einführung 1n die Quellen/ Konzilsgeschehen gibt Jürgen Miethke.

Die zweıte Sektion behandelt „Ritual ‚pace and Practice“; S1Ee nthält tünt Auf die wirkungsgeschichtlich bedeutendste Quelle, die Konzilschronik des
eıträge jüdischen und christlichen, keinen paganen Themen. Plausibel, Ulrich VO  > Richenthal, eINes Konstanzer Bürgers un Augenzeugen, der cel-
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ber N1C. 1n der Konzilsaula WAäl, SeINE Eindrücke ber ach dem KrE1gNIS (ca erganzen, ass In olchen Fragestellungen e1nNn völlig anachronistisches Verständ-
1420—1430) niedergeschrieben hat, geht Thomas INn Buck e1n. DIie Chronik N1Ss der ETST neuzeitlichen Disziplin „Dogmatik“ zurück proj1zıert wird.
wirkte geradezu „geschichtsbildformend“, -dass die rage berechtigt ıst, Was kın welterer theologisch bedeutsamer Problemkomplex ıst die Verurte1l-
AUS dem Constantiense hne Richenthal un die VO ihm geschaffene Bildwelt Jung des Prager Magısters Jan Hus gruppilert. Dessen Theologie skizziert elier
rezept10ons- und wirkungsgeschichtlich geworden ware  a (L17} DIie breite arla- Hilsch. Die böhmische Natıon der dortigen Unıv. rezıplerte die VIA
tionenreiche Überlieferung 1 Spätmittelalter lasse auft plurale ebrauchszu- moderna der deutsche Magıstrı Wyrclifs „Realismus“ (v. Stanislaus VO  - Znaim) Ssammenhänge schließen. Richenthals Interesse gehörte nicht der Theologie un! dessen Reformkonzepte un! die böhmischen Kirchenreformtraditionen fanden
der Politik. vielmehr den Rıtualen un Z,eremonlen, die (GerrtIit Jasper Schenk bei Hus ihre Fundierung ın der augustinischen Prädestinationslehre und Ekkle-
1n den Blick nımmt. Das Konzil vollzog sich ja 1ın feierlichen liıturgischen un! siologie. Aus dem kKemanenzstreit 1n der Eucharistielehre, In den Stanislaus
zeremoniellen Akten, denen kınzüge (Weihnachten 1414 On1g Sigismund!), eTraten Wi hatte sıch Hus herausgehalten; vertTrat 1eTr vielmehr die tradiıtio-
Prozessionen, Belehnungen, aber natürlich uch die Papstwahl un -krönung nelle Doktrin. Anstoß erregte ‚her seine Kritik der Lebensweise des Klerus.
TE gehörten. Das Konzil überdies e1N (Ort des Austauschs und der Prasenz Als Hus den Ablass predigte, den Johannes AXIIIL On1g Ladislaus
VO.  — Humanısten, die 1mM Gefolge der Papste, des KÖN1gs un! anderer 1n die VOo  z Neapel ausgeschrieben a!  €e, verloren die Reformer den Schutz des KON1gs.gekommen Wäalell. Gerade die Konzilspausen wurden AA Büchersammeln und Stanislaus VO  - /naım und Stephan Pälet“ gingen ın das Lager der Gegner über;
ZUTLTI Handschriftensuche enNutzt, (310vannı da SerTravalle Tklärte In Oöffentlichen letzterer agıerte 1n Konstanz letztlich verhängnisvoll Hus Im Kern der Aus-
ortragen ber auch Dantes Dıyına Comedia Da sich das Konzil aQus der ADpOS- einandersetzung 1n Konstanz STan! Hus „Auffassung der Kirche“, 'aVe. SO-
tolischen Kammer finanzierte, WäalTell die Päpste uch durch die florentinischen Kup. Dabei habe die Identifikation miıt Wyrclif nicht zugetroffen; vielmehr habe
Bankiers begleitet; 1n Hnanzieller 1NS1IC War INa VO  - diesen, Kurt Weissen, sıch Hus „kreativ un selektiv auft den englischen agıster“ bezogen (93  — TOTZ
jedenfalls abhängig. der Verurteilungen VO. Hus und VO.  - Hıeronymus VO  - Prag hatte die hussitische

In eINerTr Auswahl werden wichtige Protagonisten des Konzils vorgestellt. Bewegung eine zunächst unauthaltbare Eigendynamik entwickelt: die meısten
Öön1lg Sigismund wird VO  - Joachim Schneider porträtiert. Seine wichtige rezıplerte Schrift der Hussıten die Apologie des Laienkelchs durch Nikolaus
be1 der Konzilseinberufung ist bekannt (Konferenz 1n GComo, annn Treffen mıt VO. Dresden. Johannes VO Jesenitz, der Konstanzer Prozessstratege Hus: tellte
Johannes 1n Lodi) LiT ‚allein konnte e1Nn Maxımum Adressaten eITEN- Argumente das Konstanzer Konzil (Auctoritates), WOßBEBENwiederum katholische Gegenschriften erschienen. Das Verbot des Laienkelchs 1nchen und S1e ZU Besuch der Versammlung 1n Konstanz bewegen“ (43) Be1l SE1-
LELr Abwesenheit stagnıerte das Konzil, War anwesend, gab Fortschritte, Konstanz VO. 1458 Juni 1415 (‚um In nonnullis un! die Verurteilung der beiden
auch WE sSe1N Einfluss, der ah 1417 nachließ, eher auf der informellen Ebene Prager agister gaben den Anstoß eiNeT geschickten geistigen Propaganda der

Hussıten, die Karel Hruza beschreibht. Verschiedene literarische Gattungen unJag Ansgar Frenken charakterisiert Johannes (Baldassare GO0Ssa, Pisaner
Obedienz) un Gregor XE (Angelo Correr, römische Obedienz). Ekirster verdankte uch Lieder und zahlreiche bildliche Darstellungen wurden eingesetzt. Eın wich-
selinen Aufstieg ZUT Legatıon 1ın Bologna dem neapolitanischen Netzwerk, “ das tıges OUV die Verletzung der Ehre, die der Ööhmische un: mährische del
se1t Urban VL die römische Kirche dominierte“ (47  — Wäar eiINerT der treibenden empfand. Kom und die Päpste WalTLelIl für viele Jahrzehnte negatıv konnaotiert.

Dıie Entwicklung des Hus-Bildes ITr die Jh.e stellt 'efer Hilsch dar. BereıtsKräfte aucC. Hnanziell) des Pısanums, unterstutzt VO.  - den NJOU, der Maı-
länder Erzbischof Philargi Z.U) aps gewählt wurde. Cossa eToberte für ihn Rom ersten odestag wurde der Briefwechsel des schnell als ärtyrer stilisierten
VO. Önı1g VO  - Neapel zurück un unterhielt ENSE Beziehungen Florenz un! Magıisters und der Bericht des Peters VO.  - Mladoniowitz gelesen. Von katholischer

Ee1Te die Hıstoria Bohemica des Nnea Silvio Piccolomini für die Rezeptionselinen Bankiers:; bedeutende Kirchenleute wWwWI1e d’Ailly berieft Kardinälen.
Nachdem e1N römischer Konzilsversuch scheiterte, konnte sich Sigiısmund VO  > Hus formativ. Während sich 1ler se1t dem die Feindbilder Hus und
aum verschließen, rechnete ber damit, 1ın Konstanz als aps bestätigt WOGIL-

Reformation vermischten (seit 1729 wurde Johannes Nepomuk gleichsam der
Gegenheilige der Jesuiten), stellten protestantische Gelehrte Hus als Vorläuferen, sSe1n Eintfluss jedoch chnell zusammenbrach. D  Tst 1419 wurde WIDZ.

VOT selınem Tod freigelassen un!: als Kardinalbischof rehabilitiert. Angelo (‚OTTEeT un große Persönlichkeit dar. Aufklärung un: tschechische Nationalbewegung
hingegen entstammte dem venezlanıschen Herrschaftsbereich, der seinen Auf- identiÄizierten S1IC.  h zunehmend miıt Hus:;: 1869 gab eINeE Wallfahrt ach Us1neC

mıiıt Teilnehmern. In der tschechischen Republik WLr das Hussıtentumstieg Innozenz MIr verdankte, dem 1406 als aps der römischen Obedienz dann ofzielle Geschichtstradition, 1925 wurde der Juli Staatsfeiertag.nachfolgte. ach se1lner Absetzung durch das Pısanum mMusste VOT Kardinal
Cossa ZU Önig VO  - Neapel fiehen und nahezu einflusslos, ach Konstanz

uch andere Konzilsthemen VO.  — kirchengeschichtlicher Bedeutsam-
schickte seinen Kardinal (310vannı Dominicı Or dessen Ankunft mıiıt dem fol:

keit Z war hatte Konstanz selbst eın Ordensreformdekret verabschiedet, bDer
doch die diesbezügliche ewegung, Bırgıtu vielfach befördert. ESs WäarTrTgenden Wappenstreit den Niedergang der Alleingeltungsansprüche Johannes’

einleitete. Gregor dankte ab un! Dominici berief Juli 1415 das Kon-
eiNe Drehscheibe, die Reformkräfte ın den Klöstern un: reformbegierige Landes-

711 erneut e1N; Gregors Rechtsakte wurden bestätigt, wurde als Kardinalbischof
herren zusammenbrachte, 1mM Kloster Petershausen berieten die Benediktineräbhte
der Mainz-Bambergischen Provınz Reformstatuten, ber uch Sanz allgemein TOT-V}  - OTrtO versorgt un! nach seınem Tod 1417 1mMm Dom VO:  z kKecanatı bestattet. Den derte das Konzil e1N Normbewusstsein 1 Ordensklerus. Stark wurde das Konzildritten Konstanzer Papst, Pedro de Luna/Benedikt AUNL., zeichnet Briıtta Müller- durch die Streitigkeiten die Erlaubtheit des Iyrannenmordes, die 1n Verte1i-Schauenburg. Der aragonesische, der Univ. Montpellier geformte Kechtsge- digung Burgunds Jean er vertreten hatte, W as VO  - Frankreich un der O0S1-lehrte Wäl 1375 Kardinal geworden, STan! ann 1ın den Diensten Clemens MIE- tion Jean (sersons angegriffen wurde, ın Anspruch 5!  INEN. Das Konzil wichdem 1394 nachfolgte; wurde sSe1Ner Gründlichkeit un GenauigkeitWI1e uch aufgrund sSe1INeT Glaubwürdigkeit geschätzt. 50 wird SeE1INE Flucht dUusSs
einer Entscheidung dus, lediglich eine These Petits wurde 1415 verurteilt amıt
verbunden zeıtwelse die Streitigkeiten zwischen dem Deutschen OrdenAvıgnon 1403 un seine VWeilgerung, Konstanz anzuerkennen, als juristisch kon- un! seinen PreuBßenfahrten ZUL Heidenbekehrung un dem polnisch-litauischensequentes Bestehen auftf einem wirklich Rechtssicherheit generierenden Verfahren

gedeutet; eTrst sSe1IN Nachfolger dankte 1429 ab Den auft dem Konzil gewählten Standpunkt, für den Paulus Vladimiri das Ex1iıstenz- un! Eigentumsrecht der He1-
den naturrechtlich begründete. uch 1l1er verurteilte das Konzil letztlich denMartin Odo Colonna) stellt Bırgıt Studt VOTVL. Reform habe für ihn uch bedeu- Dominikaner Johannes Falckenberg N1C. der heftig den polnischen Önig 1ntet, e1N restaurliertes Papsttum wieder ach Kom zurückzuführen un! die HerrT- selner Satıra angegriffen un! se1lne Tötung als verdienstlich bezeichnet hatteschaft ber den „Kirchenstaat“ Hen errichten. Bereıts 1n Konstanz hatte Weitere lesenswerte eıträge beschäftigen sich mıt der Konzilsstadt unversucht, dem Konzil nach Se1INeT Wahl eine veränderte Funktion zuzuschreiben: der Keglon SOWI1eEe den damaligen kunstgeschichtlichen trömungen. Konstanznunmehr ame dem aps die Reforminitiative und oberste Legislative A erscheint vieltfac. als Kommunikationsplattform für Kulturaustausch un Ide-jedenfalls se1INe Konzeption des Konzils VOIl Pavıa. Arnold Nesselrath charakteri- entranster.

sıert dessen kKestaurations- und Kunstpolitik ach dem Kkinzug 1ın KRom, et{wa den S50 ist e1N ungeme1n facettenreicher, gut lesbarer Sammelband enNnt-VoOnNn Masolino 14238 geschaffenen Schneewunderaltar tür Marıa Maggiore.Mıt den Konzilspäpsten, deren Grabmäler Hans Hubert beschreibt, ıst die standen. Diese Multiperspektivität ist die Stärke des Essaybandes, die
Diskussion den Konziliarismus un! die Konstanzer Dekrete Haec S5Sancta un! freilich mıt einer relativ appen Behandlung der eCIlOTINeEeEeN theologie-Frequens berührt. Jürgen Miethke ze1gt, ass die Konzilsidee Begınn des Schis- und verfassungsgeschichtlichen Bedeutung des Konzils erkauft ist DDa
INas och nicht als eINZIB möglicher Kettungsweg VOL aller ugen stand, ass bisherige Monographien hlerzu mıtunter durch anachronistisch-apo-aber gerade das Scheitern aller faktischen Lösungsversuche und der offenkundig logetische Verzerrungen geprägt Sind, besteht hier noch ıne EeI1LOTINE1n die ugen fallende Reformbedarf der Kirche das Nachdenken ber Vertfas- Lücke, Was Forschung, Synthese und traditionsgeschichtliche Einbet-sungsstrukturen un altere ekklesiologische Modelle motiviert hat: letztlich
die Tage, ob aps der Konzil die höchste (Gewalt zukomme, damals ungeklärt. Lung angenht.

KegensburgKanonistische Korporationstheorien, die Diskussion einen möglichen PUDU Klaus Unterburgerhaereticus, zudem römische Rechtsprinzipien gıingen als argumentatıve Bausteine
ın die konziliaristischen Entwürtfe e1N, die somıiıt durchaus nicht revolutionär
Wäaren, sondern sich AUS dem orthodoxen mittelalterlichen Kirchenrecht heraus Benz, Stefan: Tauenklöster Mitteleuropas. Verzeichnis un: Beschreibung ihrerentwickelten. Das Dekret Haec sanclita WAäl, Karl-Heinz Braun, der „Nukleus Geschichtskultur —1 Munster: Aschendorff 2014 /51 (Refor-des esamten Konzils“, VON dem „Kompetenz, Bedeutung und geistlicheo1tät“ abhängen (82) HS wurden „die VO damaligen kirchlichen Lehramt für mationsgeschichtliche Studien und exte, 160), geb 7/8,00 ISBNZ

02—-11584—-3dogmatische Glaubenssätze verwendeten Formeln“ gebraucht, die „den absoluten
Autoritätsanspruch der Konzilsversammlung verdeutlichen sollen“. ze1gt, wW1e Bel dem anzuzeigenden Band handelt sich e1INn Verzeichnis VOoO  a
stark das Dekret VO. Denken Jean (Gersons un dessen Parıser Umfelds (d’Ailly irühneuzeitlichen Frauenklöstern Mitteleuropas. Der promovıl1erte Hıs-
u‚a geprägt WAäar. Das Dekret stehe S13 deutlicher Spannung‘“ ZULII Vatıcanum toriker Stefan Benz sammelte rund 1200 Frauenklöstern eingehen-85); ohl eC. stellt die These Heribert Müllers 1ın Tage, ach der 65 sich dere Informationen un veTröltentlichte diese 1n eiınem alphabetischkeine „dogmatische Definition“ gehandelt habe Der Kez. möchte nochN geordneten Verzeichnis.
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[)as Buch besteht AaqUS eiINeT kurzen Einleitung 9—3 einem umfangreichen lediglich dann auifgenommen, WEl S1e dem als „Besonderheiten“
Quellen- und Literaturverzeichnis 3—7 un! schließlich dem Klösterverzeich- erschienen (25)
n1Ss geordnet ach Kloster- bZzw. Stadtnamen 75-714) Am Ende der Arbeit STEe Dıie Leistung des Vf.s besteht 1mM Sammeln und 1n der Zurverfü-
e1N Namensregister 715—751), das die Erschliebung des Buches erleichtern soll

I)em V{. g1ıng neben dem reinen Verzeichnen VOoO  = Frauenklöstern arum, gungstellung VO  n Material, auft dem welıtere Forschungen aufbauen
können. Dem Nutzer des Buches 1LLL1USS allerdings bewusst sSe1N, dass

die allgemeine Geschichtskultur (l der Frühen Neuzeıt auszuloten: „a sich der die Sammlung ın keinem Bereich auf Vollständigkeit angelegt ist.
Verfasser dem Geschichtsbewußtsein der irüuhen Neuzeit zuwenden wollte, stellt
Q1C  h die Trage ach e1INeT empirisch umfassenden, repräsentatıv aıuswertbaren öln Julia Bruch
Datengrundlage als Quelle. Er glaubt, Ss1e, den Vorschlag der angelsächsischen
Historiker James Fentress und Chris ickham aufnehmend, In der Tätigkeit des
GeschichtsbewußBtseins ın Frauenklöstern VOTL 1800 gefunden en Dies, )Das Zweıte Vatikanische Konzil (1962-1965) Stand und Perspektiven der KiTr-
die Forschungsfirage ach dem allgemeinen Geschichtsbewußtsein, WäarTr Iso der chenhistorischen Forschung 1M deutschsprachigen Kaum, hg Franz AXAaver
Ausgangspunkt des Verzeichnisses: Es bildet das (Gerust der Beschreibung der uttgar! Kohlhammer YASEDA 247 Münchener Kirchenhistori-
Geschichtskultur (Erinnerungskultur) 1ın den Frauenklöstern.“ (10) e1 bezieht sche Studien, Neue olge, pb 39,90 ISBN 78—-3-17-022220-—5
sich auft e1INe VO Jorn Kusen erdachte, geschichtsdidaktisch orıentierte De-
nnıtion des Begriffs „Geschichtskultur“: „Geschichtskultur ıst nichts anderes Madrigal, Santlago: Unas lecciones sobre el Vaticano I1 legado. Madrid:

Comillas Z 12 453 e pb. 30,99 SBN 978—-8342853919—7
als Geschichtsbewußtsein 1ın praktischem Lebenszusammenhang. Mıt diesem
Termıinus kommen den subjektiven lementen des Bewußtseins objektive With the election of Pope Francıs March 2043 Vatiıcan {{ has
Bedingtheit und Funktionen un damit Praktiken des sozialen Lebens 1NSs Blick- returned 1ın full 1n the GCOLrDUS otf the papal teaching both 1n the LEexT
feld der Geschichtsdidaktik.“ Jörn RÜSEN „Auf dem Weg e1INeT Pragmatik and tTootnotes of the most ımportant documents. Vatıcan {1 Was present
der Geschichtskultur“, 1n Geschichts-Erzählung und Geschichts-Kultur. Zwel Iso 117 Benedict pontiLcate, but clearly 1n LLLOTE problematic
geschichtsdidaktische Leitbegriffe 1ın der Diskussion, hg. Ulrich BAUMGÄRTNER WAdY. Pope Francıs has made Vatıcan I1 the point otf reference for his
Waltraud SCHREIBER, München 2001, 81—97, hler: O2 B verwelıst falschlicher- ma]Or aC(ts, especlally the apostolic exhortation Evangelil Gaudium
welse auf S 92]) November Z and lately the bull of indiction of the extraordi-

ESs wurden nicht alle Frauenklöster der frühen Neuzeıt lemmatisiert, SUO1I-

ern „alle Klöster, die 1 genannten Zeitraum wen1gstens C1ITrca TEl (Genera- Har jubilee of Misericordiae Vultus (April 1 2015 'his 15

t1ionen selbstständig bestanden haben unNn! die Gelegenheit hatten, 1ne eıgene ımportant element of the ecclesial landscape TO he considered when
Geschichtskultur außerhalb oraler TIraditionen und amı der Chancen eines approach studies Vatican 11 wrıtten and published before the
Nachweises für u1ls Tormen“ (17) change of pontikicate between Benedict XVI and Francıs, like the L[WO

E1ın Lemma besteht dQUS dem Klosternamen, dem dem Patrozinium, der books examined here
Angabe der Regel, ach der die Gemeinschaft e  e€, un! e1INer kurzen historischen The book edited by Franz Xaver Bischof Prof. OT medieval anı modern
Beschreibung: Anfang un! Ende, SOWI1eEe Je ach Interesse des Vis dem Kloster Church history at Ludwig-Maximilians-Univ. 1n Munich) belongs the studies
zusätzlich AdUuUS der Nennung VO  - Baumaßnahmen, Kriegsereignissen, Bränden of Vatican I1 that oo0k forward the exT phase 1n the research of the conciliar
un „VOIl außen vorgenommene|[n] Veränderungen“ (23  a Hınzu kommen, WE eventT, startıng Itrom the assumption that “ Das 7 weiıte Vatikanische Konzil 1962—
bekannt, Angaben Klosterbibliothek un! Archivbesonderheiten, uns un! ist das herausragende Ereigni1s der Jüngeren Kirchengeschichte” (introduc-
aktuellem Baubestand Abgeschlossen werden die ıntrage UTrC die Nennung tıon of the editor, 9) The nrst L[WO chap.s TOCUsS the ““status quaest10n1s” around
VO.  - Quellen und Lıteratur den OSTIeTN. Kernstück der kKinträge iıst die Aulf- Vatıcan IL The Hirst chap. by the editor “Konzilsforschung 1mMm deutschsprachigen
listung der „Zeugnisse der Geschichtskultur“. Zeugnisse der Geschichtskultur Raum:  2 3-25) 15 useful lıterature OVEerIV1EeW TOT the studies Vatıcan Il ın key
sind für Ka hroniken un! historiographische Schriften, 1n denen dezidiert ATea TOT the conciliar even(T, GermanYy an German-speaking countrıies.
die Erinnerung „Gründer, Stifter, Förderer un Mitglieder der Klosterfamili:  66 from the nve-volume Hıstory of Vatıcan IT edited Dy the Bologna-based Church
(11) behandelt wird. Annalen, Nekrologe, Annıversare un! Kalendarien gehören historlian ijuseppe er1igo (published ın Janguages, startiıng 1n 1995 an
ach nicht ihrer selbst willen diesen Zeugnissen der Geschichtskultur, presents the recentTt contributions according their typology. mong the SOUICES,
sondern LLL WE S1Ee biographisch der historiographisch angereichert worden the MOST ımportant the indexes of the “Kardinal-Döpfner-Archiv”
Sind. Ebenso wurden liturgische und bildliche Quellen nach ihrem Zeugniswert 1n Munich, the conciliar of then peritus Joseph Katzınger, and the journal of
für die Geschichtskultur bewertet und Je ach Einschätzung aufgenommen der Bishop Tanz. Zak (St. Pölten) mong the studies, otf prımary ımportance 15 the
nicht. 18132 Nnve-volume Herders Theologischer Kommentar Zu /weıten Vatikanischen

Eın Verzeichnis VO Frauenklöstern Aadus der Frühen Neuzeıt gab Konzil adıted DYy etieT Hunermann and Jochen Hilberath (2004—-2006), an the
studies the liturgy Liturgiereform VOL®P edited DY Jürgen Bärsch and Winfriedbislang nicht, iıst danken, dass das Datensammeln auf Haunerland 2010 In the second of the article offers OVEerVIeEeW of the

sich g  3000081 hat un zumindest einen großen e1l der Frauenklöster mMOost important articles an books published SINCE 20095, before concluding ith
Mitteleuropas nicht LLULTC zusammenstellte, sondern uch mıt weıteren his evaluation of the work one. About the work still be completed, points
Informationen versehen dem Nutzer des Buches alphabetisc geord- Out the need for LNOTIeE editions aı SOUTICES, 11016 biographies ot particıpants, and

INOTE tudies the Varlous aCTtoOors infuencing the conciliar debate such theo-net ZUT Verfügung stellt. Überdenkenswert erscheinen allerdings die
Auswahlkriterien sowohl für die 1m Buch verzeichneten Frauenklöster logical circles and mı1lieus). The second chap., Dy Günther Wassilowsky, IC ONT1>-

als uch für die Informationen, die 1n den einzelnen Lemmata aufge- UUl Reform (Symbol-)Ereignis. Konzilsgeschichtsschreibung ach er1go”
the importance of the five-volume Hıstory of Vatıcan II edited Dy

OINLILEIN wurden. l1useppe er1go startıng Irom bishop gostino Marchetto’s attempt wriıte
nahm lediglich diejenigen Frauenklöster auf, die ZAE8 eiınen counter-narrative of Vatıcan IT “Marchettos Buch mıt dem groß angelegten Titel

mehr als drei (;enerationen 1n der Frühen Neuzeıt Bestand hatten II Concilio Ecumen1co Vatıcano P Gontrappunto PDET Ia SL:  - storıa ist keine alter-
wobel die Frühe Neuzeıt mal mıiıt dem ausgehenden mal natıve positıve Darstellung VO.  - Verlauf und Rezeption des {L, Vatikanums.” (27)

fter effective synthesis otf Alberigo’s thesis an work Vatıcan 11 both h1s1550 beginnen lässt. Z anderen 111USS5 die Geschichtskultur der 1Öös-
teTr ekannt Se1IN. „Klöster hne notorische Geschichtskultur die für work an that of the international team he led), analyzes Care:  V Benedict

XVI'’s contribution the debate, especially the famous speech the Roman (‚urı1aein1ge Konvente anhand VO  5 promınenten Monographien untersucht of December 2 2005 rightly poıints Out the ditfference ın Benedict’s speechwurden) wurden!| jedoch stillschweigen übergangen.“ Z} Von diesem between “continulty” an “reftorm ” the Ssecond being the focus of Ratzinger’sSchema abweichend nahm dann ein1ge „hochmittelalterliche edeu- hermeneutic of Vatican IL Nevertheless, Benedict XVI S6665 the reforms of Vatıcan
tende Klöster“ ennoch auf Inkonsequent erscheinen uch die Il operatıng not 66  auf der Ebene des Wesentlichen  29 (35  — aCccepts Alberigo’s KeYy
Krıterien für die geographische Eingrenzung des Verzeichnisses. In CONCept of Vatıcan 11 “event” (“Ereignis”) an wishes that tuture research

dSs “Kulturgeschichtliche Lrweiterung der Konzilsforschung” (36) being Vatıcander Einleitung unverständlich formuliert, kann der grobe geographi-
sche Rahmen dem Rückentext des Buches entnommen werden: Iheser 11 part of “Kirchengeschichte als Symbolgeschichte”. The study of Vatıcan L and

ot ecumenical councils history of symbolical cts “Konzilien als Symbol-umfasst „Belgien, Deutschland, die TIschechische epublik, ÖOsterreich, ere1gn1sse” (44) 15 possible ın long-term perspective that 15 typical otf the workLuxemburg, Südtirol, große Teile der Schweiz, den Westen Polens, of the Church historian. This perspective 15 not only for the history of
das Elsass SOWI1Ee den kleinen katholischen 'eil der Niederlande‘“. Die the council but also of iıts reception.
keglonen wurden über einschlägige Kompendien, Klosterbücher ATC The second and longest part of the book features several chap.s KeYv (er-
erschlossen: WE kein Verzeichnis vorhanden WAäLlL, blieb die Erschlie- 11a1l players al Vatiıcan IL, such the chap.s by Dominik Burkard, “ Augustin

Hea un Alfredo ()ttavJıan: 5—66), Stephan MokKrTy, ‘“Kardina. Julius DöpmnerBung der Kegıon jedoch bewusst lückenhaft. Leider wurden dem Buch
keine arten beigegeben. (1913—1976) un! das IL Vatikanische Konzil” 67—79) Guido Treffler, “Kardinal

Leon-Joseph Suenens un! Kardinal Julius Döpfner” 81—-91 Norbert 1ppeNn,Es ıst unproblematisch, dass die einzelnen Lemmata quantitativ “Kardinal Josef Frings auft dem I1 Vatikanischen Konzi (93—103), an Daviıdunterschiedlich geraten sSind, manche Klöster lassen sich leichter erfas- Neuhold, “Kardinal Franz Önig un das IL Vatikanische Konzil” 105—129).
sSe  w als andere. Allerdings sollten klare und nachvollziehbare Kriıte- Other substantial chap.s dIe ocused ımportant aCTOTS Vatıcan L1 1n touch
rien für die Auswahl Informationen herangezogen werden. Das ist ıth German bishops and (‚erman theologians: Michael Quisinsky, “L’Eglise
leider hier nicht immer der Fall uns und Bauwerke wurden bspw. LOUT entieTre est etat de concile’ Paul VI) Französische Konzilstheologen auf
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dem IL Vatikanischen Konzil” 131-157), Rolf Weibel, “Konzilsforschung un! Beschränkung auft die „westliche Christenheit“ deuten? Was meınt Heili-Konzilsrezeption 1n der Schweiz” 159-177), Joachim Schmiedl, 'Dıie Kezeption SCS Land“?) (1—15 bezeichnet 6S als eine ihrer Hauptthesen, ass „nicht diedes Konzils 1 Splegel der Amtitsblätter deutscher Diöozesen” —1 third eXxplizite Rede VO:  - der terra SANCLA, sondern die faktische Ausrichtung Paläs-section of this second otf the book 15 dedicated f interest 1n tına ın verschiedenen Bereichen Ar Ausbildung un! Ausbreitung der Ideeorder understand the complexity of the (erman contribution Vatican I1 and VO eiligen Land ın der westlichen Christenheit“ geführ habe (4) Das eTsStEıts reception 1n light of ıts peculiar political history Sehasthan Holzbrecher, VO  - insgesamt 1eTr Kap.n des Hauptteils thematisiert ann die Vorstellung VO.  -“Basısgemeindliche Kezeption des Konzils 1n der 191—199) an of ıts Palästina als einem Heiligen Land bei vorkonstantinischen Autoren 17-113) Dertradition otf collegial and synodal Catholic Church Stefan Ooges, ‘““Testfa Chronologie Iolgend schließen sich 1ın den Kap.n Aspekte AdUS der konstanti-Okumene. Dıie kKezeption des IL Vatikanischen Konzils 1n der Vorbereitung der nischen und besonders der nachkonstantinischen Ze1t Die Kirchenpolitik ınGemeinsamen Synode der Biıstümer 1n der Bundesrepublik Deutschl.  a 201— ihrer Bedeutung für die Sakralisierung Palästinas behandelt 1mM zweıten 115—2239 O0OSEe Oehmen-Vieregge, “Strukturentwicklungen 1n der Erzdiözese öln 182), den hagiographischen Diskurs 1M dritten Kap 183-—248) Hıler ste. dieund der Erzdiözese München un! Freising ach dem IL Vatikanischen Konzil”
223-242 Darstellung un! Wahrnehmung östlicher Asketen 1mM esten 1m Mittelpunkt. Im

vlierten Kap untersucht die Lın einzelne Monumente Irühchristlicher uns
'T’he book edited Dy 15 valuable contribution that complements un! Liıteratur auftf die Kezeption östlicher heiliger Stätten hin 249-—-334) Eın duUu>Ss-

führliches Schlusskap. („Ertrag“), 1n dem die Ergebnisse der Studie ZUSdINMENSE-an continues the work otf I1OTeEe than decade before Die deutschspra-chigen Länder und das 11. Vatikanum, edited DYy Hubert WOLF Claus ragen werden —3 e1nNn Quellen- un! Lıteraturverzeichnis 357—401) SOWI1Ee

ARNOLD, Paderborn 2000 The abundant footnotes dIe evidence of the
e1N egister beschließen die Arbeit.

ESs gehö6ö: den wesentlichen Ergebnissen VOoO  - H.s Studie, ass die Ideework done Dy the authors and road INapD for the work ahead VO  - Palästina als Heiligem Land nicht eTst eine Konstruktion des Jh.s ıst, S0O1-The book by Santiago Madrigal 15 synthesis of Vatican Il 1n this ern sich bereits ın vorkonstantinischer Ze1t nachweisen lässt. Der Literarische
particular moment 1ın the history of ıts reception an does not deal Diskurs ber diese Keglon geht bis 1n die des Jh.s zurück (18) Markion,
with the future historical research the council. But M.s work Iso Justin un! Irenaus stehen se1ınem Anfang Tertullian und Uriıgenes seizen sich

annn bereits ausführlicher und differenzierter mıiıt Jerusalem und dem „Heiligenrepresen(ts well, ike BS: the attempt of Vatican 11 theologians and Lanı  6 auseinander. Tertullian reflektiert Tstmals 1n der Irühchristlichen Lıteraturcholars LO deal with the T1se of L1EW “anti-council sentiment” the
Catholic Church between the end of the pontiLcate fJohn Paul 1{1 and den lerminus des „Heiligen andes  66 (110), UOrigenes profliert einNe übertragene

Interpretation, 1n der die biblischen rte eliner „Landkarte der Seelen“ WOI-the eight VCals of that of Benedict XVI den (90) 1ne vorschnelle ausschließliche Identiflkation des Heiligen Landes mıiıt
Jerusalem un! Palästina lehnt der Alexandriner ab, worauf Recht hinweistM., dogmatician the Pontihncal Univ. Om1llas ın Spaln, g1ves his book

Tee-part structure. fter the prologue, 1n the Lrst part 29-137) the author (87 Ö ZUL übertragenen Bedeutung VO.  . „Jerusalem“ vgl uch [ HRAEFDE:
recapitulates the history of Vatıcan Il based the Hve-volume Hıstory of Vatıcan „Jerusalem“ Ial ISinnbild], 1N: 7E 1996] /18—764, besonders 28—735)
IT1 edited DYy Alberigo, but Iso usıng 116 SOUTICES recently made avaijlable (such Das Zzweıte Kap stellt politische Faktoren für die Sakralisierung Palästinas abthe diary ot South-African archbishop Denis Hurley, published ın In dem Begınn des Jh.s 1n den Mittelpunkt. Der Forschung galt lange Ze1t Kon-the second part 139-206) the book addresses the hermeneutical 1SSUe, especlally tantın als der Kailser, der Palästina 1n der allgemeinen Wahrnehmung derBenedict thesis the “"two hermeneutics” of continulty and reform an
of discontinuity and rupture. In the third part of the book analyzes few Hinal

Christen ZU „Heiligen Land“ emacht hat miıt 1n wels auf LEEB:
Konstantıiın und Christus. Die Verchristlichung der imperilalen Kepräsentationdocuments ÖT Vatican {1 (Lumen Gentium, (audıum SpeS, Dıignitatis Humanae, unter Konstantın dem Großen als Spiegel Se1INeT Religionspolitik un se1NnesNostra Aetate) an the relevance oTf KeYV conciliar themes (aggiornamento, collegi- Selbstverständnisses als christlicher Kalser, Berlin 1992, ÖY; DRIJVERS: Gyrilality, ministries) 1n the Church of today. takes ser10usly Benedict’s challenge

1{8 re-examıne the conciliar narrative otf the break between the Church of the PIE-
of Jerusalem. Bishop and GIty, Leiden 2004, 12) differenziert diese Annahme

Vatican 1{1 and of the post-Vatıcan IL But ın his whole historical Teconstruction
und annn aufzeigen, ass Konstantins Interesse esonders der Jerusalemer (sTa-
beskirche galt un! eTsStT Frauen dus dem Umifeld des Kalsers, Helena und Ekutro-of the conciliar even an of SUI11e of the documents relies determinedly pla, den Ausbau welterer Stätten außerhalb der betrieben 143) Jerusalemthe historical studies of Vatıcan I1 (Alberigo’s an nOoTt ONLYy), integrating ıt ith

newly avallable SUOUTICES ulte correctly, SEeIis Alberigo’s work ın the ontext of
un Palästina werden gerade ın den theologischen un! uch kirchenpolitischenAuseinandersetzungen des un! Jh.s einem Symbol der Einheit des Chris-ıts reception continuation wıth the MOsSstT important d 11165 for knowing and entums, auf das die Kalser systematisch rekurrieren und das S1e ihrer Politikunderstanding Vatican Il John U’Malley, Christoph Theobald, eieT Hünermann, legitimierend beistellen 177182an Ormond Rush 150—-161 Dıie Hagiographie, SENAUET das Bild, das westliche Christen dUSs Palästina 1n

M.s book 15 nOot only example of Iruitful assessmen of the den esten vermittelt un! mıiıt dem S1e der Konstruktion eines „H(_e_iligen Lan-
interaction between Benedict VI’s teaching Vatıcan [[ and the h1is- des“ mitgearbeitet haben, steht 1m Mittelpunkt des dritten Kap.s. Über Briefe
torical-theological scholarship the COUNCilL, but Iso VGLY useftul kommunizierten Asketinnen und Asketen, die ach Palästina übergesiedelt
synthesis Vatıcan 11 for the VOUNSET generatıon of theologians. In T, mıit dem „Westen“ und bestimmten wesentlich die Vorstellung VO  - der

sudlichen Levante untersucht bekannte extie den Pilgerbericht der Egerlaparticular, ıt Q1Vves the reader Iso idea of the particular nature of the 185-—2093), das Epitaphium Paulae Hieron. i 108) 12-22 der uch die 1ıtareception of Vatican II 1n Spaln for exXxample, the al emphasis gıven Hilarionis Hieron. vıt. ilar. 23 29—-54 232-235 Durch die Perspektivethe reception of the declaration religious iberty 1ın political ihrer Studie werden S1e gleichwohl 1Eeu befragt. S1ıe werden einem Teil eINeseNVviıronNment, such the regıme OT FTanc1ıscCo FTranco, that Was Count- übergeordneten spätantiken Diskurses, 1ın dem Palästina A „Heiligen Land“
ng the impossibility of the Church change 1ts traditional STtanCce WIiTd, nicht sehr aufgrund Se1INeT Urte, als vielmehr aufgrund asketisch leben-

der „heiliger Menschen“ (248)the subject.
GE Pauti; Mınnesota kın besonderer Reıiz der Studie liegt ın der wechselseitigen BerücksichtigungMassımo Faggloli literarischer und nichtliterarischer (d. archäologischer) Quellen. S1e analysiert1mM vierten Kap un untersucht den Eintfluss heiliger Stätten Palästinas auf

die westliche uns Ist uch der Bewels, ass einzelne Denkmäler konkrete

Theologiegeschichte Berichte ber das Heilige Land voraussetzen, 1mM Einzelnen oft schwer führen,
iıst der gewählte Ansatz der Sache dNSEINESSEN: Jlext un Bild entstammen

einem geme1ınsamen spätantiken Kommunlkat10nskontext‚ 1n dem auch) einNe
Heyden, Katharina Orjentierung. Die westliche Christenheit un das Heilige Auseinandersetzung über das „Heilige Land“ geführt wWwITd. annn plausibelLand 1n der Antike. Münster: Aschendortftff 2014 XII) 428 (Jerusalemer machen, ass das Bildprogramm der 508 Bethesda-Sarkophage ebenso ennt-

T’heologisches FOorum, 28), kt 02,00 ISBN. 78-3—402-11029—4 N1ısSse antiker Pilgerberichte VOTauUssetizt WI1e die Tituli des Prudentius 266 278)uch die Darstellungen des Apsismosaiks VO:  w Pudenziana 1n Kom lassen kon-Jerusalem und das „Heilige Land“ Sind VO  > ENOTINET Bedeutung für
das sich ın der 5Spätantike etablierende Christentum., sowohl als kon-

krete Jerusalemer Bauten erkennen Palästina bzw. Jerusalem wird ber das
Mosaik prasent gehalten, und der römischen Gemeinde, die S1IC.  h ın der Zeeıt derkreter (Irt bzw. Kaum als uch besonders als Chiffre und innbild, die Entstehung des Mosaiks (um 410 Chr.) mıt den Bedrohungen der Völkerwan-der Identitätsbildung dienen. Wenn sich spätantike Autoren auf Paläs- derungszeit konfrontiert sah, wird der VOL den Bauten VO.  b Jerusalem thronendetina, die südliche Levante, beziehen, stehen eiınerseıits onkrete N S{H{T- Christus als „Bewahrer“ VOL ugen geführt Detaillierter. als bisher ın der

ten und das historische Jerusalem 1m Fokus, andererseits theologische Forschung geschehen, annn e1INe nicht LLUTL literarische onstruktion Paläs-
Vorstellungen und Konzeptionen, die, biblisch beeinflusst, die ede tinas 1mM esten nachweisen.
VOnNn dieser keglon polyvalent machen. Mit Deutung und Bedeutung Abschließend lässt sich Folgendes festhalten: H.s Studie über dieder „Idee VO. Heiligen Land“ hat sich L1U Katharina Heyden 1n ihrer „UOrientierung“ der westlichen Christenheit Jerusalem unler besprechenden Studie auseinandergesetzt, die Vo  - der eo Heiligen Land ist überaus gelungen. Kenntnisreich zeigt S1e auf, W1eFak der Georg-August-Univ. Göttingen ım SoS5e 2013 als Habil.schrift christliche Autoren se1t dem über die RKeglon reflektierten un
ANgeENOoMMEN wurde. der Konstruktion eiINer LerTrTa sancta mitwirkten. Reizvoll ware C: der

Die .ın hat ihre Arbeit folgendermaßen aufgebaut: Im Rahmen eiNnerT „E1IN- Untersuchung vergleichbare Analysen, twa ZU kKezeption „Athens‘“führung“ werden zunächst Forschungsstand und Fragestellung präzisiert un
Nnotwendige „ELingrenzungen“ testgelegt (u.a Wie ıst die 1mM Titel stehende

1mM Westen, die S5eıite stellen, Spezilika des Jerusalem- und
Palästinabildes SCHNAUET bestimmen können Ansätze hierzu bei
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FA} Art ‚Athen“ |Sinnbild], 1n RAC Suppl 2001| 539-—6068, hiler Rec  stexte formulieren: Die Synoden sind VO aps abhängig; Vorausset-
ZUNE ihrer Legıtimiıtai ist die Einberufung durch den apst, der die Synodalurteile662-—666 mit Literatur| SOWI1e BREITENBACH!:! Das „wahrhaft goldene

Athen“ Die Auseinandersetzung griechischer Kirchenväter mıiıt der hne Weıiteres annullieren ann. Die Bischöfe unterliegen dem Schutz des
Papstes, Verfahren S1Pe fallen als „CauS5Sd alorTres“ ın den päpstlichen Jurı1s-Metropole heidnisch-antiker Kultur, Berlin 2003 TÜr den Osten|); dies diktionsbereich. er päpstliche Jurisdiktions- un! Lehrprimat wurde bereits

Wäl freilich 1m Kahmen dieser Arbeit nicht möglich. Hs gleichzeitige VO den irühesten römischen Bischö6fen vertireien un sStTe In der apostolischenInterpretation literarischer und nichtliterarischer Quellen ze1gt, W1e€e Tradition. Papstbriefe sind Hauptquellen des Kirchenrechts un! stehen amı
wichtig un fruchtbar die inter- un transdisziplinäre Kooperatıon 1n ın der Rechtshierarchie ber den Konzilskanones
den Altertumswissenschaftten ist; VO.  = ir sind ın Zukunft wesentliche Mıt eINeET erar' weitgehenden Auslegung des päpstlichen Lehr- un! Jurisdik-

tionsprimats selen die Fälscher ber das vermutete Ziel, (‚unsten der BischoöfeNeUeE Forschungsergebnisse erwarten

5Sıegen Christian Hornung eın OÖmisches Gegengewicht die regionalen Mächte ın der Kirche des Tan-
kenreiches kreieren, weıt hinausgegangen. Vermute: deshalb, „„dass die Fäl-
scherwerkstat die Machterweiterung des römischen Bischofs als eigenständiges
Ziel ihrer Bemühungen betrieben en muss“ (118 Mehr als Schutz für die
Bischöfe erreichen, habe die Fälschungsabsicht darın bestanden, „die MachtHarder, Clara Pseudoisidor un! das apsttum. Funktion und Bedeutung des

apostolischen Stuhls in den pseudoisidorischen Fälschungen. Köln/Wei- des römischen Bischofis Se1INET celbst willen MAaSsSS1V erhöhen“ (19) „Der
mar/Wien: Böhlau 2014 290 (Papsttum 1mMm mittelalterlichen Kuropa, aps ist HÜr Pseudoisidor sehr jel mehr als LUF e1Nn Mittel AB weck.“
geb 39,90 SBN 78—3—412-—-22338-—0 Diese Ergebnisse sind miıt der auf den akademischen Lehrer der

Die mıiıt dem Namen Pseudoisidor verbundene Kirchenrechtssamm:- f.in zurückgehenden monastischen Neuverortung Pseudisidors gut
lung gehört ININEN miıt der Konstantinischen Schenkung den- verträglich un verleihen der Diskussion Neue Impulse. Die klar geglie-
jenigen frühmittelalterlichen Fälschungen, die sich nachhaltigsten derte, 1n angenehm unaufdringlicher Prosa verfasste Studie besticht

durch SOUVerane Textkenntnis und textkritische Umsicht der Taauftf die Ausbildung der Idee VO. römischen Papsttum ausgewirkt und
somıiıt die Kirchengeschichte mitbestimmt haben. ıe durch den Fäl- kın einleitendes Kap (21—60) über die Verbreitung der Primatsidee
schungsnachweis 1mM ausgelöste Kontroverse wurde VO  b den 1mM Frankenreich bis 1ın die eıt Ludwigs des Frommen fasst den FOT-
Gelehrten entsprechend leidenschaftlich geführt un blieb bis 1n die schungsstand vorbildlich und eıgnet sich als Seminarlek-
Jüngere Vergangenheit VO  — konfessionellen Vorurteilen belastet. Weder ture.
Entstehungskontext noch Ziele des Falsiıfikats konnten dabe]l aDbDscnNlıe- Munster Jyrı Hasecker
Bend geklärt werden. In der Geschichtswissenschaft dominiert heute
die Deutung, wonach die pseudoisidorische Rechtssammlung e1N In-
stirument der tränkischen Bischöfe BEWESEN sel, sich Abset- Jaspert, ern Existentiale Interpretation. ZuiT frühen Entmythologisierungsde-
ZUNSEIL un andere Übergri{ffe seltens der Metropoliten un weltlichen Nordhausen: Taugott ‚autz 2015 1837 SA kt 20,00 ISBN Y / 83—-3—
Herrscher wehren. Pseudoisidor, die gangıge Auffassung, Seizte 88309—-941—5
1m Interesse des fränkischen Episkopats den regionalen Mächten den
aps als den eigentlichen, rechtmäßigen Herrscher über die westliche Mıt dem Namen Rudolf Bultmanns ist his heute das Schlagwort der

Entmythologisierung untrennbar verbunden. Der Marburger eutes-Kirche entgegen, dem allein zustehe, über die Bischöfe richten. tamentler hatte die Forderung, die ntl Botschaft mMUuUsSsse entmytho-Umso erstaunlicher Wl C dass der Mediävist Klaus Zechiel-Eckes logisiert werden, bereits 1941 1n seinem ın Frankfurt a. M und ın
(T 2011 die gefälschte Rechtssammlung mıt eINeT sehr überzeugenden Alpirsbach gehaltenen Vortrag „Neues Testament und Mythologie“,kodikologischen und paläografischen Beweisführung mıiıt dem Kloster
Corbie der Somme un dort mıiıt dem Abt Radbert ÜF 8360) einem der wirkmächtigsten theologischen extie des JSı erhoben

und eingehend begründet. An der Diskussion über se1ınNn Entmythologi-ın Verbindung bringen konnte. Iıie Verortung der Fälscherwerkstatt 1n s1erungsprogramm beteiligten sich his Kriegsende lediglich eıin1ıge N:
einem monastischen STa bischöflichen Kontext entsprach nicht den versitätstheologen und Mitglieder der Bekennenden Kirche. 194 /Vorannahmen und g1bt Anlass, die etablierte Interpretation der Fäl- ber nahm die Debatte über B:Ss Forderung sıl_kzessive Intensi1tät,schungsabsicht überprüfen. Harder, iıne Schülerin Zechiel-Eckes,
eistet dazu ın ihrer hier angezeigten Kölner [)ıss. verdienstvolle Vor- Umfang un! Schärtfe S1e hielt die evangelische Theologie und KIr-

che, teilweise uch 1ıne weıtere Offentlichkeit, bis twa 19683 ın tem
arbeiten. Miıt dem vorliegenden Büchlein 1etfert Bernd Jaspert einen Beitrag ZUTLC

E1N Versäumnils der alteren Forschung nachholend, ichtet ihr Interesse Aufarbeitung dieser VO  — ihrem „Inhalt und Verlauf“ her bislang noch
konzentriert auf die Trage ach den BENAUEN Aussagen der pseudoisidorischen nicht SERR Einzelnen“ rekonstruilerten Debatte 73 Er bezieht sich e1
Rechtskonstruktion 1n ezug auft die Funktion und Bedeutung des Papsttums
innerhalb der Kirchenverfassung. begnügt sich dabei nıicht allein mıiıt den auf die —T innerhalb der Evangelischen Kirche VO  . Kur-

hessen-Waldeck un: der Evangelischen Kirche 1n Hessen und Nassaupseudoisidorischen Dekretalen (nach dem angeblichen Kompilator „Is1dorus ge  rten Diskussionen, SOWweılt S1€e aktenkundig geworden sindMercator“‘), die namensgebend für den gesamten Fälschungskomplex wurden,
sondern bezieht uch alle weıteren für die Fragestellung relevanten Bestand- Der Einband un! das Titelblatt des kleinformatigen Bandes welsen als des-
eıle des Textkorpus (Capitula Angilramni, Kapitularien des Benedictus Levıta, SC  - V{. AUuUSs Tatsächlich ıst der Hg der Dokumentensammlung, die miıt 119
EXcerptiones de gest1s Chalcedonensis ConcCilii) ın ihre Untersuchung mıiıt e1N. Die Seıten den Hauptinhalt des Buches ausmacht. uch ın sSe1INeT Einleitung un
Methode, mıiıt der die f.in der JTextaussage vordringt, besteht hauptsächlich ın Sse1INeT knappen Schlussbetrachtung bietet viele teilweise seitenlange
ın dem Nachvollzug der Fälschungstechnik Pseudoisidors bzw. Radberts un Passagen AdUS dem Entmythologisierungsvortrag B: AUS$S Publikationen VO Paul
sSe1INeT kplgonen H. geht VO.  - Radbert als Begründer des Fälschungsprojekts dUs, Althaus, Karl Herbert un Walter Schmithals SOWI1E dAUS einem Brief des wurttem-
das spater VO anderen fortgeführt wurde). S ıst bekannt, ass sich beli dem bergischen Landesbischofs Theophil Wurm, azu umfangreiche biographische
pseudoisidorischen Rechtskorpus nicht e1Nn reines Phantasieprodukt handelt Listen den angesprochenen Themen. Der Band ıst durch e1INn Personenregister
Der Kompilation liegen vielmehr Versatzstücke AUS der echten kirchenrechtli- erschlossen.
chen Überlieferung un! der spätantiken Historiografie zugrunde, W äas den lexten Die Dokumente 1—-38 gehören ın das Umifeld e1inNner VO.  — den beiden Evangeli-
Glaubwürdigkeit verlieh un! ihren späteren Erfolg begründet haben dürfte. Wiıe schen Akademien der hessischen Kirchen 1mM Januar 1949 1n Bad Orb veranstalte-

vielen Beispielen zeigen kann, bedienten sich die alscher e1INeT miıtunter ten Tagung für Pfarrer, auf der ber „Die Entmythologisierung der christlichen
rafÄnierten „Mosaiktechnik.  f bei der Textpartikel verschiedener orlagen kombi- Verkündigung“ referierte. egen die Wahl B.s einem der Tagungsreferenten
nlıert und ın einen Zusammenhang gebracht“ (177) wurden. uch wurden wandten sich 1n Protestschreiben den kurhessen-waldeckischen Bischof und
auft den Einzelfall bezogene Anordnungen, die die alscher 1n authentischen die Direktoren der beiden hessischen Akademien der Gemeinschafts-Evangelist
Papstbriefen, Dekretalen un Konzilskanones vorfanden, allgemeinen Rechts- Hans BTruns, der Kirchenälteste Bruno Offermann SOWI1e die VO:  w} diesem vertre-
satzen interpoliert, wodurch die Aussage der Vorlagen oft überspitzt, manchmal enen „Altfireunde der Evangelischen Studentengemeinde“, alle Aaus Marburg.

1NSs Gegenteil verkehrt wurde. Konzilsbeschlüsse 1ın ingierte Iirühere Dass S1e sich auft eine Sachdiskussion über die VO  - aufgeworfenen Fragen
Papstbriefe integrieren, auf diese Weise für den römischen Bischof die einlassen wollten, ist ihren Briefen allerdings nicht entnehmen. Gleichwohl

arı ihnen Bischof Wüstemann un! Akademiegleiter Hans-RudolfUrheberschaft den Verfügungen reklamieren, ebenfalls eine der Tech-
niken, deren sıch die Fälscher bedienten. Müller-Schwefe ach der Tagung. S1e betonten ass der Wahrhaftig-

Auf dieselbe Art und Weise entstand, WI1e 1n einem gründlichen Exkurs der keit der kirchlichen Verkündigung willen erforderlich sel, die Denkanstöße Hs
Studie 81—-21 zeıgen kann, auch e1nNn auf den Juli O33 datierter vermeintli: konstruktiv aufzunehmen. nter theologischen Aspekten ist dieser Briefwechsel
cher Papstbrief Gregors JE 2579), dessen Unechtheit ‚Wadl schon länger als allerdings nicht sonderlich aussagekräftig.
erTwIesen galt, der ber ETST dank der Ergebnisse As ohl zweifelsfrei der pseudo- Anders verhält sich mıiıt OKumen 9, der VO.  — Propst Karl Herbert (Herborn)
isıdorischen Fälscherwerkstatt zugeordnet werden ann. 1mM Auftrag der hessen-nassauischen Kirchenleitung verfassten Stellungnahme

Wie einer Reihe VO Textbeispielen anschaulich zeıgen kann, ormten LT Trage der Entmythologisierung“, die Kirchenpräsident artın Niemöller
13 November 1950) den Pfarrern der südhessischen Landeskirche ZUT weıterendie alscher ihre Vorlagen 1n eiINe estimmte Richtung Dem Bearbei-

tu  T ach ZUuU urteilen, ging ach den Fälschern darum, 1eT Kern- eratung zugehen ieh Herbert nämlich rief N1C. LLUFLF die itiker B.ıs azu auf,
ber die Funktion und Bedeutung des Papsttums mithilfe der ingierten überhaupt erst einmal dessen nliegen wahrzunehmen ihm vorschnell Ket-



303 2015 Jahrgang 17171 1I1HEOLOGISCHE REV NrT. 304

erhüte aufzusetzen, sondern tellte auch durchaus kompetent die m1t dem Ent- Sammelband Communion and Otherness der als bewusste
mythologisierungsprogramm verbundene hermeneutische Intention B.ıs heraus, Fortführung des bereits 1989 erschienenen un bislang bekanntestene1INeT ex1istentialen Vergegenwärtigung des gelangen. Auf dieser Basıs
zeıgte Herbert Beispielen auf, wWOoT1INn der Tag der existentialen Interpretation

Bandes VOo Being Communion konzipiert ıst, die unter yste-
der mythologischen Vorstellungen des ir die Verkündigung und den .Jau- matischen Gesichtspunkten besonders wertvollen Lectures IN Chris-

tıan Dogmatics (2008) SOWI1Ee der umfangreiche Band The ()ne and theben 1n der egenwar' bestehen könnte Schließlich Iormulierte behutsam uch
ein1ge kritische „rragen un Bedenken“ gegenüber dem Ansatz IHNUNV (2010) In der Analyse der Werke ist der V{. e1INeT „kKontextuellen

DIie Stellungnahme Herberts dürfte ın der Evangelischen Kirche ın Hessen Methode‘“‘‘ 27} verpflichtet, Wäas bedeutet, dass ihm über die Entfal-
un Nassau erheblich /AUEE Versachlichung der Debatte beigetragen haben. Als die Lung der für zentralen theologischen Begrifflichkeit hinaus eINeT
Synode 1mM Maı 1951 ber zwel Eingaben beraten hatte, die den Ausschluss präazısen Einordnung VO dessen Ansatz In den Kontext orthodoxer
B.Ss AUS dem Prüfungsamt der Landeskirche forderten, kam elNer insgesamt Theologie gelegen ist. Die Studie gliedert sich deshalb wWI1Ie folgtsachlichen Aussprache. In ihr überwogen Stimmen wWI1e die Niemöllers, die den Im Einleitungsteil werden neben den erwähnten methodologischen Überle-Versuch B.;S; das nt! Kerygma unter den Verstehensvoraussetzungen der Moderne

SUNSEN 1ın aller Kurze biographische Informationen geboten, die angesichts desHB:  e ZUTLT Geltung bringen, grundsätzlich für berechtigt erklärten (Dokument
10) DIie Synode beschloss ann uch mehrheitlich, den beiden nträgen auf bewegten Lebens VO.  - nicht A sıch interessant sind (man vergleiche
Ausschluss des Marburger Theologen d UsSs dem Prüfungsamt N1C. zuzustimmen. auf 1 die Auflistung ein1ger der VO  - übernommenen wichtigen Funktionen

1n der Okumene), sondern uch einem besseren Verständnis Se1INES theolo-
Dıie mustergültig edierten Quellen hat mıt aKT1ıD1SC recherchier- gischen Werkes verhelfen: 50 erklärt siıch etwa die ın seinen Schriften begeg-

ten Erläuterungen den erwähnten Personen und Publikationen nende selbst TÜr einen orthodoxen Theologen häufige Bezugnahme auf die
SOWI1E mıiıt Hintergrundinformationen einzelnen Sachverhalten sehr Ze1t der Iirühen Kirche VO.  - selbst, WE I1a sich vergegenwartıgt, ass sich
leserfreundlich eingerichtet. Darüber hinaus stellt die Dokumente 1n der Anfangszeit SeINeEeT Forschungs- un Lehrtätigkeit patrıstischen Studien

zugewandt hat un ass se1ne Dıiss. VO.  - Georgl) Florovskij (1893—1979) betreutTa Se1INeT Einleitung 1n den weıteren historischen Kontext der Aus-
einandersetzungen B.s Entmythologisierungsprogramm. verfolgt wurde, der bekanntlich die Togrammati. e1INeT der „Rückkehr den Vatern“

orlıentierten ‚.neopatristischen Synthes:  C6 entworfen hat.hier uch über ein1ıge Stationen den Weg, der ZUT Ausarbeitung S@1- Im Sinne der „kontextuellen Methode“ dient Kap dazu, die orthodoxen
1165 Entmythologisierungskonzeptes (als e1INes integralen Bestandteils Traditionslinien aufzuzeigen, die für prägend geworden SInd, angefangense1INes hermeneutischen Verfahrens der existentialen Interpretation) bei der „scholastischen“ Theologie, VO  - der sich vehement abgrenzenführte In diesem Kontext plädiert dafür, den Mythosbegriff B.Ss auf sollte, ber die russische Diasporatheologie, die 10122 „Parıser Schule“ mıit Sergl)
Paul Tillich und damit indirekt auf Eirnst Cassirer) zurückzuführen. Bulgakov (1871—1944), dem bereits erwähnten Georgij Florovskij un NikolajAfanas’ev (1893—1966) als wichtigen Vertretern eINeT betont kirchlichen „Erfah-Iheser Vorschlag wirkt zumindest interessant. Allerdings scheinen MI1T
die dafür AUS einem Lexikonartikel Tillichs VO  > 1930 beigebrachten rungstheologie“ (vgl 42—44), bis hin der 1E UeEeTEN orthodoxen Theologie 1n

Griechenland, der „Generation der 1960er Jahre“ (59) die ihren herausragendenZitate nicht hinreichend belastbar se1N, die VO  = dNSENOMIMENE Vertreter, wiewohl VO. Se1INeEeT Profession her Philosoph, 1n Christos YannarasGenealogie tutzen können. Einstweilen dürfte die traditionelle, (geb. 1935 gefunden hat (vgl azu den Exkurs 79-184)
VO  z selbst nahegelegte Auffassung, nach der seinen ythosbe- Miıt Kap ze1g der V{. anhand der Dıss. das ‚Werden der Theologie VO  -
gr111 prımar duUus der Religionsgeschichtlichen Schule DeZOg, die plau- Zazıioulas“ (86) auf, sSe1IN aufgrund der patristischen Studien ‚ WOLNLNENES Ver-
sibelste sSe1IN. hielt 1m Übrigen die relative Weıte und Unschärfe ständnis e1INeT „eucharistisch-hierarchischen Ekklesiologie“ (101 Wird bereits

1n diesem usammenhang deutlich, ass se1ınen Ansatz nicht allein durchse1Nes Mythosbegriffs, die DSpw. schon Paul Althaus monil1erte, geradefür einen VOorzug, da nämlich sSe1IN eigentliches Anliegen deutlich reines Quellenstudium, sondern uch 1n dezidierter Auseinandersetzung mit
einflussreichen theologischen trömungen ın diesem Fall der protestantischenmachen könne, die ntl Botschaft unter den Bedingungen der Moderne Theologie des Jh.s (vgl. 90—95 hat, macht der VT. 1n einemglaubwürdig vermitteln. eigenen Abschnitt deutlich, WI1e die 1n Kap vorgestellten Traditionslinien 1mDie gelungene Dokumentation e1INes Ausschnitts Adus der kirchli- Einzelnen aufgenommen hat vgl 104—-118)chen Debatte über B.Ss Entmythologisierungvorstellungen sollte über ach den Prolegomena 1ın Kap und 2 die der Klärung der Voraussetzungenihren eıgenen Wert hinaus uch als Anregung ZUTLT Erforschung der Diıs- des theologischen Ansatzes VO.  - dienen, bieten Kap un! die systematischeEntfaltung der BT Ansatz zentralen theologischen Begriffe „‚Ccommun1lon“ undkussionen 1n anderen Landeskirchen auigenommen werden. weılst

Recht darauf hin, dass 1ne Untersuchung, die „den Verlauf und die „person“”. In Kap geht ekklesiologische Konzeption Kirche iıst dem-
Ergebnisse der Entmythologisierungsdebatte ıIn den einzelnen Kirchen ach prımär als eucharistische Gemeinschaft verstehen. N1C. als rechtliche

Institution und die sich daraus ergebenden Konsequenzen für unterschiedlicheeinschließlich der katholischen), ın der kirchlichen und weltlichen theologische Fragestellungen. Im Einzelnen legt der VT hier dar, W as für „Über-Presse, den Hochschulen und 1n der neutestamentlichen un:! 5SYS- lieferung“ und hier insbes. die ‚apostolische Sukzession“ un! das „Dogma  AL dertematischen Forschungsliteratur“ erfassen würde, noch aussteht 180) Kirche), die Sakramente und das Bischofsamt bedeuten. uch werden die Wel-Ob Je gelingen wird, 1ne solche Gesamtdarstellung VO  - einer Kon- terführenden ekklesiologischen Dimensionen TOTtert die eschatologische, die
TOVerse geben, die immerhin wel Jahrzehnte die kirchlich gEeSINN- „natürliche“, die „Kosmologische“ (resp. „Ökologische“‘) SOWI1IEe die fundamental-
ten Gemüter beschäftigt hat? theologische, auf den Wahrheitsbegriff bezogene Dımensıion. In Kap 4, das den

Münster gröhten Umfang 1n der Studie eiNnNımmt, sSTEe. demgegenüber der personalistischeKonrad Hammann Ansatz VO  - 1mM Mittelpunkt, der sich dem VT zufolge eTsSt „allmählich“‘ enNnt-
wickelt hat (vgl. 323 Der Personenbegriff, der selnerseits durch den „COMMUN10“ -
Begriff bestimmt ist BA be PEISON 15 be 1n CommMuUuNloN “ wird VO  -

Bortnyk, Sergil: Kommunion un! Person. Die Theologie VO John Zizioulas In dem VT. 1leTr 1n Se1INeT Relevanz für die Gotteserkenntnis, die Christologie un!
systematischer Betrachtung. Müunster: Liıt 2014 384 (Forum Orthodoxe Pneumatologie (in diesem usammenhang wird uch das Hlioque-Problem

tangılert, vgl 1910), die Anthropologie mit eiINeT chartfen 10 VO „Indi-Theologie, 137 pb 34,90 ISBN. 78—-3-643-—-12415-—9
vidualismus“ un! „Moralismus“‘) und für die Trinitätslehre DZw. ihren Konse-ohn Zizioulas, 1937 ın Griechenland geboren und nach langjährigen YUENZEN e1INe „Berufung des Menschen FA ‚imago trınıtatıs  AA (238) aufgezeigt.Studien- und Forschungsaufenthalten 1m Ausland 19826 ZU eiTrO- Dass bei der Entwicklung sSe1INESs Ansatzes In tarkem MaßDße sowochl die alt-politen VOo Pergamon ernannt, gilt als eiıner der einflussreichsten kirchliche kappadozische Trinitätslehre (vgl azu auch den Abschnitt

orthodoxen Theologen der Gegenwart. Seine ın englischer Sprache ZUTL „Andersheit“ 288-—300] als uch die moderne existentialistische Philosophieverfassten Publikationen sind breit rez1ıplert; gibt zahlreiche TI herangezogen un damit den Anschluss die orthodoxe TIradition ebenso w1e
die zeitgenössische Diskussion gesucht hat, wird dabei ebenfalls herausgearbeitet.kel, die sich miı1t verschiedenen kinzelaspekten se1INes Werkes befas-

SCNM, SOWIEe uch ein1ge weni1ge Monographien, 1ın denen sSe1IN Nnsatz Am Schluss der Studie steht eine kritische Würdigung VO theologi-schem Ansatz Reflektiert werden 1l1eTr ‚kontextuelle Schwächen“ („reduziertevornehmlıc iın interkonfessioneller Perspektive miıt den Ansätzen Christologie“; Ablehnung des „Intellektualismus“: Begrenzung der „Apophatik“;anderer bedeutender nicht-orthodoxer Theologen verglichen wWirTd. Was Minderung der „Asketik“; Priıesteramtslehre: atur- bzw. Personverständnis,bisher jedoch noch ausstand, 1ne systematische Analyse se1INeEs vgl 301—314) SOWI1e Kezeption der Kirchenväter, se1ine Perspektive auf denGesamtwerkes. Eben dies unternımmt der WEn mıiıt der vorliegenden „Westen“ un selne methodologischen Überlegungen. Am Ende wird ach den
Studie, die als Diss. unter der Betreuung des evangelischen Systema- bleibenden Impulsen gefragt.
tikers Michael Welker der N1V. Heidelberg entstanden ıst. Der V{T. Insgesamt liegt damit 1ne Studie VOIL, die einen bislang noch duSs-selbst ist orthodox: se1t 2014 lehrt der e0o Akademie ın Klev. stehenden dezidiert systematischen Zugang dem Werk VOIN eTOÖTT-Grundlage der Studie sSind Werke, die A großen e1il TST nach netl einem Werk, das allein deshalb schwer greifen ıst, weil2000 erschienen und deshalb 1n den me1lısten anderen Darstellungen I1LUTFTL 1n verstreuten kinzelveröffentlichungen ZUER Verfügung steht, nichtdes theologischen Ansatzes VO  w} nicht berücksichtigt SiNd, darunter zuletzt ber auch eshalb, weil gerade ZU. theologischen nNnsatzdie englische Übersetzung der bisher L11UL: auf Griechisch vorliegenden VO  > dazugehört, 1n konsequenter Kritik der „Scholastik“ ortho-Diss. Eucharist. Bishop. urch. The Uni1ty of the Church 1n the Divine doxer Pragung nicht „systematisch“ sSe1IN wollen vgl dazu 29{) S50Eucharist an the Bishop during the 1755 Three Centuries 001), der wichtig und unerlässlich für jede weıtere Beschäftigung mıiıt diese
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Studie deshalb uch ist kınıge grundsätzliche Kritikpunkte se]len hiıer Eindruck, 1n 1 ESUS einem firühen keprasentanten der Kritischen
Theorie begegnen, dessen kindliche aıvıla ihn förmlich dazu pra-dennoch genannt. Der ETSTE Punkt betrifft die sprachliche Gestaltung.

Ekıne gründliche Überarbeitung ware hier wünschenswert SE WESECN, destinierte, euge des Nichtidentischen Se1IN. Man lese dazu den
denn gibt 1immer wieder Passagen, 1n denen die Verständlichkeit Schlusssatz des Schlussbeitrages e1INeEeSs signiLikanterweise Kassensturz

genannten Sammelbandes L.Ss Za UT Lage der Theologie“, heißtdurch unübliche Satzkonstruktionen und 1ıne inadäquate Wortwahl
unnötig erschwert wird. Nachvollziehbar ist sodann nicht, Warulll der „Den religiösen Kinderwunsch noch 1n seınen verstohlensten Formen

englische Zentralbegriff der „communlon“ 1NSs Deutsche mıiıt „„KOMMU- als unausrTottbares oment des Denkens auizuspüren und 1n Vernuntitt
übersetzen: das ist Aufklärung. Der ersuch, der Vernunft alle Na1-nıon “ übersetzt worden ist. IDie ursprüngliche Bedeutung des Wortes

kommt ‚Wäal dem nahe, W d> miıt „COommun10n “ ausdrücken möchte. vıtät hne est auszutreiben, treibt die Vernunft selbst aus  06 Kassen-
Im modernen theologischen Sprachgebrauch wird der Begri{ff „KOMm- STIUTNZ. ZUT Lage der Theologie, Frankfurt a. M 1992, 140)
mun1lon “ SyILOLILYILL ZU Begrift „Kommunionempfang“ verwendet un! Jesu kindliches „Aufbegehren Vergeltung, Aufrechnung,
bezieht sich damit 1M GILSCICIL Sinne auf den Empfang des Leibes un! Verhältnismäbigkeit“ Jesu Iraum, 154) und se1n durchaus infantil
Blutes Christi 1n der Eucharistie (1 der katholischen Messe). Nun nennender „Wunsch nach dem Ende des Aquivalenzprinzips“ ebd.)
1st Z W uch für Verständnis VO  . „Communl1on“ der eucharistische sprechen nach nicht se1ne Vernünftigkeit, sondern 1mM Gegen-
ezug zentral, ber „Commun1o0n ”“ meınt doch mehr, w1e sich insbes. teil TÜr S1e. Wiıe vernünftig die Naıivıtat Jesu sel, erst heutzutage

1ın voller Deutlichkeit A1lls Licht 99.  IS ESUS sich das Aquivalenz-VO V{. selbst thematisierter Rezeption der „sobornost“-Lehre
ze1gt (vgl 75—85), nämlich 1ıne besondere Korm VO  — „Gemeinschaft“, prNZ1IpP sträubte, steckte vergleichsweise noch 1n den Kinderschu-
wWI1e S1e 1n der Feler der Eucharistie „erfahrbar: wird. afür ber hat hen Inzwischen hat die IDimensionen des globalen Kapitalismus
sich 1m Deutschen bereıits 1ne eıgene Begrifflichkeit etabliert: 1n N8| angenommen. ' AL IS 155) nNnier kapitalistischen Bedingungen S@e1

Anlehnung die paulinische Terminologie wird bisweilen der das Aquivalenzprinzip auf die Spıtze getrieben, ZUE „ T1ONMN plus ultra  66
(3 156) un: demjenigen erklärt worden, über das hinaus Oöhe-Begriff „Ko1iınonla” bevorzugt, üblicherweise steht hierfür ber der

Begriff ‚COMMUN10*. Dass damit zugleich e1N Leitbegriff der römisch- Les nicht gedacht werden kann. Was damıt gemeint ISE. hat bereits
katholischen Ekklesiologie aufgerufen 1st, spricht nicht se1ıne 1n der überarbeiteten Fassung se1iner Habil.schrift Vermittlung als

.ott. Metaphysische Grillen und theologische Mucken didaktisierterVerwendung. Abgesehen davon, dass selbst „Kontakte VOL allem
ZABEN Katholischen Kirche anstrebte“ 323): ergeben sich daraus vielmehr Wissenschaft (Lüneburg In ausgreifenden Analysen deutlich
weiterführende Perspektiven TÜr das ökumenische Gespräch. SchließB- machen versucht. Im Ausgang VO.  D der Didaktisierung des modernen

Wissenschaftsbetriebs, die seinem Urteil zufiolge auf absolute Vermitt-lich wird nicht plausibel, inwieilern 1n se1ınem theologischen Den-
ken 1ine Entwicklung ollzog, die ine „deutliche Abwendung VOoO ung abgestellt ıst, wird Mammon als der ott dieser Welt, als die alles

Thema der ‚Kommunilon' darstellt“ 179} ögen ekklesiologische bestimmende Wirklichkeit identifiziert, durch deren Vermögen alles
mediatisiert werde.Fragen bei 1mM Laufe der eıt uch 1n den Hintergrund getreten se1N,

zieht sich das OLV der „COMMUN10“ doch AT uch der PCL- Die Stelle, die einst ott un! se1ınem Mittler vorbehalten WAäl, ıst eute durch
sonalistische Ansatz ıst, wW1e der V{. selbst unterstreicht (vgl 1851); das eld besetzt. ES fungiert als potentia absoluta und als das Medium, welches

alles mıit allem vermitteln VEIINAS. ‚Zudem bringt Zzwel Kunststücke tertig,entscheidend davon geprägt. sich bei eshalb tatsächlich 1ne
Entwicklung feststellen Jässt der nıcht vielmehr LLUTL 1ine unterschied- die die Theologie alleın dem christlichen ott vorbehalten hatte: das Ineinander-

fallen der Gegensätze un! das Sprechen 1n jeder Sprache das Pfingstwunder.“liche thematische Fokussierung vorliegt, musste noch einmal BELLAUEL (9) hne religiös-theologische Bezugnahmen kann nach eine ihrem Gegenstanduntersucht werden. aAaNSEINESSENE Philosophie des Geldes nicht geschrieben werden. Die beiden Teile
Berlin se1INES erkes bestätigen diese Annahme: er eTrste thematisiert die Genealogie,Jennifer Wasmuth

der zweıte das System des Geldes
Während die Okonomie VO.  m Aristoteles bis MarTx die Geldentstehung AUS dem

Gütertausch un! damit d us einem verhältnismäßig spaten Stadium der Entwick-
lungsgeschichte der Menschheit erklärt habe, reichen die monetären WurzelnPhilosophie ach wesentlich tiefer, nämlich bıs 1n die Prähistorie un 1ın die Mythenwelt

Türcke, Christoph: ehr! Philosophie des Geldes. München: Beck 2015 gründender Urzeıit hinab „VWer Trifahren ıll .eld herkommt un Was ıst,
LL1LUSS jedenfalls 1NSs Dunkel der Frühgeschichte eintreten und sich schwächs-

480 53 geb. 29,95 ISBEN 78—-3—406-674570 ten Lichtstrahlen entlang bis 1n die Altsteinzeit zurücktasten.“ (21) Der Weg ZUTLT

Jesus hatte einen Iraum. Wovon Taumte er? ach Christoph Türcke, Münze als dem Reflexionsmedium des Gütertausches, 1ın dem dessen Unmittel-
Prof. für Philosophie der Hochschule für Grafik und Buch- barkeit aufgehoben ıst, zufolge lang un: nahm ın Sphären seinen Ausgang,
kunst ın Leipz1g (und 1n theologischen Angelegenheiten csehr bewan- die weithin VEISESSCIL un dem kollektiven un! individuellen Menschengedächt-

n1s entschwunden Sind. WE S1e nicht überhaupt VO. nbeginn dem nNter- undert), VO Ende des Aquivalenzprinzips. LDıiesen Iraum habe durch Unbewussten angehörten.Wort und Jat, 1n Zeichenhandlungen und Gleichniserzählungen eic Am Anfang des Geldes, IS Schuld:;: nicht irgendeine, sondern die
Ausdruck verliehen, und VO.  - ihm se]en nicht LLUTFLC sSe1InNn Verhältnis Urschuld €s, WE Ial will, adamitischen peccatum originale dem das
Mitmensch un! Welt, sondern uch sSeIN Selbstverhältnis un: se1ine Urgeld des Menschenopfers korrespondierte dargebracht, die Schreckens-
Beziehung ott bestimmt SECWESECIN, dessen kommendes Reich mächte VO Tod und Verderben begütigen und die panische Nngs VOT ihnen In
verkündete. „Auch ott nicht mehr In Aquivalenzkategorien Lebensmut kehren. „as Geschuldete Opfer, ‚Gilde‘ edeute' ursprung-

iıch nicht Handwerkszunft, sondern Opfergemeinschaft, un! eopfert wurdendenken, sondern 11LUFT noch als überschwengliche, die Welt väterlich
umfassende Heilkraft.“ Jesu Iraum. Psychoanalyse des Neuen esta- anfangs lebendige Wesen“ 233 Menschen zunächst, ann Jiere, durch deren

pferung diejenige VO  - Menschen TSeizt wurde Seit dem Neolithikum sen
menits, Springe 2009, 142) Tieropfer 99  16 rituelle Schlachtung VO eigenen Stammesgenossen 66 (360) Der

Wiıe nach Jesu Wunschtraum kam, welche Rolle dabei se1ine KRest VOIl 1.Ss Geldgeschichte ass sich vergleichsweise chnell erzählen: eben-
Herkunftt, se1ine durch „Attraktion und Repulsion“ (vgl ä a 9411) dige Opfergaben werden allmählich durch ale Metallopfer ın orm VO  g Gold-,
estimmte Beziehung Johannes dem Täufer und andere Faktoren Silber-, Bronze- der anderen Wertmedaillen, sodann VO. Munzen als ihren PIO-
gespielt aDen, ist hier nicht eTrOTtern. K1lgens erwähnt Se1 LUr das fanen Derıyaten eTrsetzt, bis ST 62  ı1eBßlich das Papiergeld die Stelle der Münzen
Finale des Lebens Jesu, die 508 Tempelreinigung, 1€, wI1e miıt eINeT trıtt, sich seinerseıts ach Zeeıt 1n bloße ahlen, elektronische Ze1-

chen un! Pixel verflüchtigen.Reihe VO  _ historisch-kritischen Xegeten urteilt, die außere Ursache
Parallel YVÄHEn Entstehungsgeschichte des Geldes verläuft ab einem gewlissenfür den Prozess und Hinrichtungstod des Mannes AdUus Nazareth dar-

stellte: „Wıe SONST Kranken ihre Damonen, trieb 1U  - dem Tempel Zeitpunkt diejenige des Zinses, dessen Urform ın der Begleichung e1Ner Eint-
weihungsschuld entdeckt, die sich Aus der Profanierung göttlichen Kiıgentumsselbst seıinen unsauberen -e1s5 dAdUuSs den Geist VO  e eld und Ware, das ergeben habe Wie uch iımMmmMer: Die Ursprünge des Geldes sind religiöser atur.

Aquivalenzprinzip.“ {A C} 150) Das Heiligtum Gottes, der ottesge- eın genulner Sıtz 1mM Leben ist der Tempel. „Geld, kigentum, Lohn, /AnNs, Bank,
danke, Ja, WE INa.  z will, die Gottheit (Gottes „mMusste VO. AGQqu1Va- Kapital: das gibt alles schon, sobald e1N Tempelschatz da ist.* (93) Wer 1eSs
Jenzprinzip gerein1gt werden“ O E 151) I heses Ansınnen habe verkenne, Tzähle „Geldentstehungsmärchen“ (vgl. die gerade ann nicht
EeSus anllıs Kreuz gebracht. Der gekreuzigte eSuSs Wr nach der „erste für bare Munze nehmen selen, WE S1e sich den Anschein geste1gerter Ra-

tionalıtät gäben. Eın Kapitel für sich un: TÜr den spezifischen ZusammenhangMartyrer der Nichtäquivalenz des ‚Nichtidentischen‘, wWI1e INa  z} hne
VO:  w .ott und Geld, eld un £15 besonders signilikant ist, W as über „MuünzeÜbertreibung SCIL darf“ ä:a. © 155)

Den Begriff des „Nichtidentischen“ hat eigenen Angaben ‚ufolge un! Philosophiebeginn“ (vgl 1151) anführt Durch eld WIT!  d alles e1ns! ESs Der-
rasche er N1C. WE der sich greifende onetarısmus die philosophi-vgl ebd., Anm 94) Theodor Adornos „Negativel[r] Dialektik“ sche Trage befördert un! beschleunigt habe „Sobald die Munze als allgemeines

entinommen, die offenkundig se1ın philosophisch-theologi- Aquivalent wahrnehmbar wurde, WOor1in virtuell alle Gebrauchsgüter enthalten
sches Denken nachhaltig gepräagt hat. Gelegentlic gewinnt INa  a den Sind, verhalf S1e einigen hellen Köpfen nahezu umgehend ZUTLT Vorstellung eines
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allgemeinen, ursprünglichen Sto{fs, worıin der IL Kosmos sSe1IN Entstehen un! beurteilen. Woher hat sel1ne Kenntnisse VOoO dem, Wäas doch nach
seinen Anfang hat.“ Se1INeT eigenen Einschätzung der Sphäre des Prähistorischen un

ach einem nNntermezzo 7ADB 508 Kotgeld (vgl einem Unterbewussten angehört? Wıe ol se1ıne geldgenealogische Grund-„zweiteln| Anlauf“ (vgl. Se1INeT Geldgeschichte ach dem spatrom1-
schen Münzvertfall habe das eld „ Karolingerreich och einmal ‚YAOA  3

these empirisch verinziert und die Annahme nachvollzogen werden
können, der Austausch VO  . Lebensopfern MrC eld der geldanalogeangefangen; allerdings den Konditionen der Munze‘“ Spezifische AuzfT-

merksamkeit wIird ın diesem Zusammenhang dem Ablasswesen (vgl. un! Derıvate habe menschheitsgeschichtliche Gewissensprobleme ewirkt,
den Keimzellen des Kapitalismus zugewandt, der ach „Keineswegs auto- weil angeblich als Täuschung un! wohlfeiles Abgelten VO.  b Schuld

matisch“ (183) und unvermittelt AuUS dem Zerfall der mittelalterlichen Gesell- empIunden wurde? Beruht Q s Philosophie des Geldes nicht 1n histori-
on hervorgegangen sel, sondern sich AUS e1INeT „Neukombination VO  S bereits scher un systematischer Hinsicht auf u  201 Spekulationen, die eiINerTr
Vorhandenem“ ergeben habe Definiert wird als der „Versuch, eine exakten wissenschaftlichen Grundlage entbehren?
monetaäare Anfangsschuld durch Ausnutzung VO. Arbeitskräften AUS der Welt
schaffen“‘ Was hinwiederum die „protestantische Ethik“ angehe, die Max

Wie immer I1a diese und vergleichbare Fragen beantworten H1a5
anregend ist a b Buch ın jedem Fall, ja faszinierend lesen selbstWeber als entscheidenden Antrieb 7A8 Kapitalismus eTachte habe, gehört S1€e Mr denjenigen, der sSe1INeT Methodik und seınen Resultaten kritischach „Irühestens ZUTL dritten Plusmachergeneration und steht 1n weıt größerer

Kontinuntä:; ihrer katholischen Vorgeschichte, als gemeinhin ALLSCIHOINIMN begegnet. Nachgerade Theologen sollten sich die Lektüre nicht entge-
wird“ 198) S1e habe den kapitalistischen Umwandlungsprozess rationalisiert, hen lassen, dus ökonomischen Informationsgründen AB einen, ber
aber nicht inıtnert. mehr noch, der sich greifenden Geldbestimmtheit nicht zuletzt

Das System des Geldes erschließt sich zufolge LLUT auf der Basıs sSe1- religiöser Lebenswelten deutlicher gewahr werden. „Gott das
LEr Genealogie. „Das Loskaufbedürfnis ist 1ıne treibende Taft menschlicher
Geschichte ber ETST 1n einer 55A112 bestimmten., nicht vorhersehbaren histori-

Absolute ist jeder e1t gegenwärtig; iragt sich MNUT, 1ın welcher
(jestalt. Unter den Bedingungen der modernen, ökonomisch bestimm-schen Konstellation hat sich 1ın einen systemischen Zwang ZEL Plusmacherei ten Gesellschaft 1ıtt das Geld seıne arrlere als alles bestimmendeübersetzt.“ Auf ihn ist die Analyse des zweıten 'Teils des vorliegenden

Werkes ausgerichtet, das nicht lediglich e1N bloßes Beschreiben systemischer Wirklichkeit amı löst die Funktion des Gottesgedankens 1n
Abläufe bietet, sondern die mıit der neuzeitlichen bürgerlichen Gesellschaft eNT- der Gestalt eines Geld-Pantheismus ab, der alle lebensweltlichen und
standene Dynamik des Geldsystems 1ın konstruktiver Kritik Theben T: systemischen Bereiche des individuellen un! sozlalen WeltumgangsAnalysiert werden erstens das ngenügen der Munze un! deren 1 Zuge durchdringt.“ W AGNER: eld der Ziur Geldbestimmtheit der
expandierenden Handelns erfolgende fortschreitende TIransformation 1n abstrak-
teTre Monetärmedien bis hın AB 508 Digitalgeld, das heute 1 Vergleich ZU

kulturellen und religiösen Lebenswelt, Stuttgart 1985, 3)
Der fortschreitenden Tendenz ZUTLT Totalisierung des OkonomischenPapiergeld das größte Geldvolumen ausmacht, und zweıtens = 10124 Gleichge- 1st wehren, dus religiös-theologischen Gründen, ber uch dUsSswichtsphantasien, insbes. jene, derzufolge der Markt sich selbst reguliere, wel-

che Annahme ach „ohne die Regulierungskraft der Mikroelektronik nicht Gründen ökonomischer Vernunftt. Die Wiederentdeckung eines WoOort-
hätte| entstehen können“ (348) Diese habe, indem S1e die Möglichkeit globalen chens, das 1mM Zentrum zumıindest der christlichen Religion steht, Ja als
Ausgleichs texibler Wechselkurse bereitstellte, den Prıimat des Marktes VOT der Inbegriff des Evangeliums gelten darf, kann dazu verhelfen. Es lautet:
Politik begünstigt, obwohl erfahrungsgemäß hne wiederholte staatliche Ein- gratis! Wo dieses Wort gehört und der göttlichen gratia gratıs data,griffe und Hilfsmaßnahmen keinen Bestand hätte „Ständig mMu. der aal interve-
nleren, aber nicht den globalisierten Markt klug leiten, sondern seınen

deren Wirkzeichen der auferstandene Gekreuzigte ıst, geglaubt WITd,
Zusammenbruch verhindern un Krisen notdürlftig abzumildern.“ da ist der Iraum Jesu VO Ende des Aquivalenzprinzips antızıpatıve

Wahrheit geworden und die jesuanische Weisung proleptisch erftüllt:Als ebenso illusionär w1e die Annahme eINeT Selbstregulierung des Marktes
hat ach die rwartung eines ständigen Wachstums gelten. „Selbstregulie- „Ihr könnt nicht beiden dienen, ott und dem Mammon.“ 6,24
rung iıst e1N selbstbezüglicher, zirkulärer, auft Beharrlichkeit un Statik angelegter Lk 16,9)

MünchenVorgang. Wachstum ıst e1N prozessualer, auft eine Maximalgröße ausgerichteter Gunther WenzVorgang. Wachstum hne Ende das ist e1N Unding.“ (401) „Zusammenbruchs-
phantasien“ (vgl. stellen sich E1 Unwiderlegt ist nach der VO.  - Karl
MarTx geäußerte erdac. „daß diese Plusmacherei nicht ew1g weitergehenannn und ihrer eigenen Dynamik zugrunde gehen wird“ (430) ıne realisti- Gerhardt, Volker: Der ınn des INnns. Versuch ber das (6ttliche. München:
sche Alternative ZUE: Kapitalismus stelle der Marxismus gleichwohl nicht dar, Beck 2014 357 SE geb 29,95 ISBN. 78-3-—406-66934—7
wel.  I| die 1n seinem Gefolge angestrebte Vergesellschaftung der Produktionsmittel Volker Gerhardt, Tof. für Praktische Philosophie der Berlinersich als prinzipiell unrealisierbar erwlesen habe plädiert daher TÜr e1nNn Konzept
Jenseits VO  - Marxısmus un Neoliberalismus, weil die kommunistischen Phan- Humboldt-Univ., ist 1n verschiedenen herausragenden Funktionen als

Stimme der Philosophie 1m öffentlichen Diskurs über bioethischetasıen VO  — einem grundsätzlichen Zusammenbruch des Kapitalismus für S5C1194US50
utopisc. hält wWwWI1e neoliberale Gleichgewichtsphantasien. Fragen eiINerT breiten Offentlichkeit bekannt, insbes. uch durch se1INe

99  1€ marktliberale Utop1e ist BENAUSO unerfüllbar w1e die kommunistische.“ Tätigkeit 1m Nationalen Ethikrat (seit 2008 Deutscher Ethikrat
465) Was tun” Lernen, sich 1n dem antinomischen TE& zwischen beiden Mıt dem vorliegenden Werk stellt sich der VE der cse1t 2006 berufenes Mıt-Polen, AdUS dem eın Entrinnen gebe, ın Theorie un Praxiıs möglichst VOI- glied der theologischen Kammer der EKD ıst, der „autorıtatıven Feststellung“nünftig bewegen. Wiıe 1es konkret aussehen könnte, deutet lediglich philosophischer und gesellschaftlicher Lrrelevanz der Gottesirage (151)„Globale Finanztransaktionssteuern: globale Abkommen Kapitalflucht un:
Steuerschlupflöcher; Trennung VO  - Geschäfts- und Investmentbanken: Schulden-

indem die „natürliche der rationale Theologie“ als genuine Au{fgabe der Phi-
losophie selbst verteidigt (10) die „„das Problem des Göttlichen“ nicht umgehenschnitte, bei denen die Finanzmärkte verlieren, nicht die kleinen Sparer und könne 11  A Der Vf{. bezeichnet als „humanitären Naturalismus“ (36) WeNnnSteuerzahler‘  ‚66 (463) Aktionen un! abnahmen wI1e diese selen keine Alibifunk- „die generative vieler Leiber‘' (19) als anthropologischen Ausgangspunkttionen, sotern S1e „Appetit auf tiefere Eingriffe“‘ (ebd machten., welche indes beschreibt, dem ber bereits Nietzsche bemerken können, w1e das sichohne Vertiefung des soziokulturellen Gedächtnisses bezüglich der Ursprünge des 1n den Leibern vermeldende Bewusstsein der Einzelnen dUusS$s dem „Bewusst-Geldes N1C sSinnNvoll gewährleistet werden könnten Insofern Se1 die „Rückbe- sSe1insSszZIMMEer“ Se1INeEeT Vereinzelung hinausdrängt ın die Welt und anderen hinsınnung ufs Urge und das OLLV sSe1INeT Entstehung notwendig. „Die (19{) Das „Tlackernde C des Selbstbewusstseins“ sich „notwendig auftUrzahlung beschwor den Schrecken, mOöge autfhören. Seither hat alle Zahlung Andere un: anderes“ bezogen un steht damit VOT der Wirklichkeit der Welt,einen utopischen Überschuß Wer immer eld begehrt, begehrt etwas anderes der glaubend un: vertrauend unterste. O1 bedeute eE{IWAas un sSe1 prinzipiellals Geld TOSLT, Genqgtuung, Geborgenheit, Genuß, Potenz. Daher annn das eld- sinnvoll, wodurch überhaupt eTST Begriffsbildung un! Verständigung mıiıt anderensSystem hne einen UÜberbau unerfüllter und unerfüllbarer Phantasien gar nicht möglich werden (20) JIle Aufdeckung der Unzulänglichkeit behaupteter Wahr-ex1istileren. Geld ıst Ja bloß Ersatz. Sich mıiıt Litsatz begnügen ıst oft unvermeidlich

und besser als gar nichts. Den Lirsatz für die aCc. selbst nehmen ist hingegen
heit den Begriff der Wahrheit VOTIdUs, alle Zuschreibung VoO  - 1NNn bezieht
sich vertrauend, Ja, gläubig aut den „Sinn des Sinns“ (30) Seine sinntragendePETVETIS. Auf diese Perversion stellt das globale System der Plusmacherei das kol- Erhabenheit wird mıt dem Begri{ff des Göttliichen (29) bezeichnet, dessen SO-ektive Triebleben zunehmend e1N. Umso dringlicher ıst die Rückbesinnung aufs ale Ansprechbarkeit mıt dem Wort „Gott“ emeınt ıst (32) Gläubige MenschenUrgeld. eld entstand nicht, gehortet, verschwendet, rentabel angelegt der

für mildtätige Zwecke ausgegeben werden, sosehr sich azu auch gelegent-
vollziehen diesen Schritt, das Göttliche der Welt als „persönliches egenüber“
anzusprechen ( 2  &s S0 entsprechen S1e ihrer aturhaften Sıtuation, 1n der sichich empfhehlt. eld kam 1ın die Welt, seiıne Anlässe beseitigen un: damit Menschen 1ın ihrem Angewlesensein auf sinngeleiten Umgang mıiıt einer Weltsıch selbst überflüssig machen. Das ist und bleibt se1ine Grundbestimmung, vorÄfinden, hne ass die „nach 1nnn verlangenden Kräfte des Menschen“ überauch WEeNnNn s1e sich nıemals erfüllt.‘ diesen 1nnn verfügen könnten (31) Nur aber, die Sinnhaftigkeit der Welt 1m

In eiINer Besprechung des Buches VO  b 1n der Süddeutschen ZeIl- (anzen vorausgesetzt wWird, annn die Welt 1m Einzelnen wertgeschätzt werden.
Lung 3.3.2015, Nr. I 12) wurde dieser als VErTWESENET Theoretiker Liebe den Glauben den INn der Welt VOTauUs 37} ber uch wW1ssen-

schaftliches Verstehen, das ber die Sammlung VO  e aten hinausgeht, basiertun! seline Theorie als kühn charakterisiert. Diese Kennzeichnungenlegen sich nahe. Nicht 1U ein1ge professionelle Okonomen werden auft der Annahme, 1n der Fülle der aten verberge sich e1N verstehbarer 1NNn. Mıt
dem Begri{ff des Göttlichen omm das Ganze VO.  - Welt un Selbst ZU Bewusst-die Bindung des Geldbeginns die Praxis sakraler Opfer ZABU ZWe- sSe1N un! ermöglicht Menschen, ZU (Ganzen der Welt ın Beziehung treten,cCke der Begütigung VO  b Schreckensmächten, welche die menschliche indem S1e siıch selbst als einem (Ganzen 1ın Beziehung en UTCUrhorde kollektiv traumatıslerten, als WL  ürhech, fiktiv und abwegig das In-Beziehung-Treten A Ganzen, das unter dem Begri{ftf Gottes möglich
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WITd, wird der Mensch einem Welt erkennenden Wesen, das sich celbst ETST andernorts (: ın der Zeitschrift Philotheos) veröffentlichter Artikel
„1M Gegenlicht (‚ottes erkennt (47) sodass verstehbar wird, „wesentli- die VOTL einıgen ahren erschienene Summe SE1INET Gedanken (Kosmos,
ches oment religiöser un philosophischer Theologien die Anleitung A0 Schöpfung, Nich Der Mensch 1ın der Entscheidung, Innsbruck
Selbsterkenntnis“ ist (47) An der Notwendigkeit des „unscheinbaren“ Begriffs Erneut zielt auf 1ıne Kritik gegenwärtigen einseitig-materialis-
des „Ganzen“ äng bel die Evidenz der philosophischen Theologie. [SQGH als tisch gepragten, areligiösen Welt- und Menschenbild. TitelgebendCie Wissen un! Tkenntnis begründende Wirklichkeit INUS, der VE notwen- wird stattdessen e1inNn Polaritätskonzept empfohlen, das sich AdUS
dig als selbst denkend un! thüıhlend gedacht werden, Ja, insofern Tsprung der
soz1ialen Vielfalt ist. annn .ott selbst als sozilales Wesen gedacht werden (49) griechisch-mythischen und anderen vorsokratischen Quellen spelst
er ensch als Person bedürfe als BganzZeETI eiINerT „Entsprechung 1 (;anzen der un sich dann uch 1n verschiedenen biblischen Schriften bis hın

Goethe wiederiÄndet. ıe durchwegs unvermeidlichen Gegensätze,Welt“ (61) Iheser praktisch VO ihm beanspruchte INn der Welt, des Lebens
un Sse1INeET selbst ist die Möglichkeitsbedingung bewussten un! verantworteten Ambivalenzen, Paradoxien die Begriffe sind 1m Wesentlichen gleich-
Lebens (61) das diesen 1nnn der Welt uch da och einmal beansprucht, ‚„d;  1e€ bedeutend), welche die allgegenwärtige Welt und den Menschen iın
angebliche Grundlosigkeit des religiösen (;laubens  _ kritisiert wird (62) Ihe ihrer Entwicklung bestimmen, sollen iImMmmer wieder 1n 1ne gründende
aufgezeigte „Tationale Struktur des Glaubens“ begründet den Respekt der „nicht und zugleich anzuzielende göttliche Einheit, Ganzheit bzw. letztlich
defaitistischeln!|“ Vernunfift“ VOTL dem AI ÜLKETN. des Glaubens  66 (63) uıunfassbare Mıiıtte 1mM Sinne einer coincıdentia opposiıtorum überführt

Das solchermaßen skizzlerte theologische Programm entwickelt der V1 In
dezidierter Ablehnung eiNer „Selbstisolation der oderne“ (66) Erfrischend werden sinnfällig 1m VO V{. wiederholt aufgerufenen un kommen-

ı1erten Bild der mythischen Uroboros-Schlange. SO könne sowochl e1INpomtiert bestreitet der VT. die Erhebung der Neuzeıit als solche VAbR Wahrheits-
unvermittelter Dualismus als uch e1InNn reduktiver Mon1ısmus vermle-argumen (66) In eINeEeT sehr lesenswerten historischen Rekonstruktion 69—76)

WIT!  d Ballz den Stereotypen christlicher Philosophiegeschichtsschrei- den bzw. abgewehrt un: der KOosmos wieder als e1Nn allumfassender,
bung Heraklıit AB Zeugen e1INes Begri{ffs des Göttlichen als dessen, „worauf mıiıt durchgängig personalen Zügen ausgestattieter Urgan1ısmus 219{)
WIT SeLizen, WETINNN WIT UNSSEITET Erkenntnis wahrhaft Vertrauen schenken“ (72) In SOWI1E der Mensch als homo vıator „hin AA Wahren, uten, Schönen
e1INeT feinsinnigen un! kenntnisreichen EKxegese Platons entwickelt der NT: einen un! Heiligen“ 189) gesehen werden.
zehnfach enttfalteten Begriff des Göttlichen 76-—-95) die 1ın e1INeT dem VT. vielleicht
selbst nicht BallızZ bewussten Identifikation des Sokrates mıiıt Paulus mündet, WEEIN111 Idıe einzelnen Artikel umkreisen 1n immer UuE€EI), oft redundanten Nnlau-
eS da heißt. die „Standhaftigkeit des Sokrates“ nehme „dem 'Tod den Stachel“ ten solche vermittelnden Polaritäten: Ze1ıt linear un kreisförmig egen-

wWAarTt zwischen Vergangenheit un Zukunft) un Ewigkeit ion) (I) Theogonie,(91) Kant WIT!  d VO. VE als die „produktive Zerstörung der Gegenständlichkeit
(‚ottes' dargestellt 5—99) Das kantische Postulat der Unsterblichkeit deutet Kosmogonie un! die Geistesgeschichte zwischen Anfang un! Ende, Einheit unNn!
‚bseits konkreter un! bildlicher Auferweckungshoffnungen als Notwendigkeit Gegensatz dieser Teil ist neu); die für Kosmologie un! Anthropologie leiten-
verantwortlichen Lebens 1n Ethik und Wissenschaft 99-110) den Begriffe „Zentrum“ un! „‚Miıtte“ der „gewachsene Mythos“” un se1ne

vorgeschichtlichen, ganzheitlich oriıentierten Welt- un! MenschenvorstellungenWiıssen un (GGlauben werden VO V{T. als intellektuelle Leıistungen, die e1N-
(IV) das menschliche Bewusstsein zwischen Irrationalität (Geheimem) und Ka-ander wechselseitig bedingen, begriffen 1193 SI der höchsten eistung der

Vernunft gehen Wiıissen un! Glauben and In Harı DIie ın ihren Tund- tionalität Offenbarem) (V) das Schöne zwischen Idealität sich un! ambiva-

zugen ebenso originelle WI1e klassische philosophische Theologie des Vis wird lenter Verwirklichung für u1lls (in der Tau un ın der Kunst) (VI) das OSe als
notwendiger Schatten des -uten VE ebenfalls neu); die ambivalenten ntiken

VO ihm 1n eine dezidiert die Leiblichkeit betonende Anthropologie eingebettet Unterwelt-Vorstellungen VO.  - den homerischen kKpen his hın Z ntiken Religi-(Kap die Menschen 1m eiblich konstitulerten geschichtlichen Zusammen-
hang inrer Gattung begreift, der uch die kulturelle Entwicklung un! mıiıt ihr onskritik VIUN])
cie Errungenschaften VO.  - Individualität un! Innerlichkeit gehören. In diesem Speyer rekonstruiert ähnlich wWI1e Colli) den Weg VO Mythos Z.U. Logos

als Verfallsgeschichte: Das Jahrtausende ährende, goldene „Zeitalter des (SOTÜH-Kontext expliziert der V{T. den durch Phänomenologie un Hermeneutik PORU- chen!  DL (93) un! sSe1N ganzheitliches Menschenbild hat seinen vorgeschichtlichenJär gemachten Begriff des S1NNsS: Der intelligible SIiNnn, der Einsichten ber das
(Ganze der Welt 1n Verbindung ul selbst ermöglicht, wird unterschieden VO Anfang 1mM ach Art einer Uroffenbarung inspiırlıerten „echten gewachsenen
bloß logisch rationalen 1nnn Die Intellektualität des Verstehens verbürgt ythos“ vgl IV.) finden ın dessen Bildersprache. Dıie darauffolgende „Myth-

historische Epoche“ der Dichtung e1INes Homer un! der Orphik Jäutet mıiıt ihremdie Bindung der Rationalität des Verstandes e1Nn „se1ner selbhst bewusstel[s] In-
Übergang VO. Bild ZU. Begri{t, VO Religiösen ZU Asthetischen SOWI1Ee miıt demdividuum“ das als auf die Gesellschaft bezogenes das öffentliche Leben des

gesellschaftlichen (Ganzen tragt Iheses Individuum ıst nicht L1UFT rational, Autfkommen des diskursiven un! geschichtlichen Denkens und eINeT wachsen-
sondern wesentlich auch emotional bestimmt (Kap 4) Als fühlendes Wesen den Tendenz ZLLE Individualisierung und Profanierung den Verlust der ursprung-

lichen Einheit un! Geborgenheit e1n. Während ann die „religiöse Philosophie“rleben Menschen sich als Erkennende, eingebettet ın das Ganze e1INeT Welt, die
der Vorsokratiker un Platons, obwohl mythenkritisch, wenı1gstens och mıiıtüberwiegend unbegriffen bleibt un auf die Menschen, s1e verantwortlich

leben un handeln, sich dennoch immer vertrauend beziehen. ihrem mytho- un! theologischen ‚vertikalen Denken!‘ den Ursprungen ahe ıst,
Gott, den der Vf{. als „51NN des S1Nns“ bestimmt (Kap 5) annn N1C. ‚derart sieg mıiı1t Aristoteles SOWl1e den Wissenschaften der hellenistisch-römischen EDO-

1m Jenseits” verTortet werden, „dass pi nicht ZUT Welt gehört“ 223) Das O> che das ‚.horizontale Denken ähnlich w1e später die Aufklärung ber die Roman-
tik. In der docta 1gnorantıa des G(usanus, dem Platonismus der Renalissance undliche ıst vielmehr denken „als das 1mM (Ganzen wirkende oment der Y ma Goethes romantischer Naturphilosophie ist Jenes Denken ZW ar och gegenwWärT-(225 womıiıt der Vf. aber N1C. einfach die CcAhwelle ZU. Pantheismus ber-

schreiten yEHE Dieser 5Sape wen1g über die elatıon VO.  - Mensch un Welt Ug, ab der zweıten Hälfte des Jh.s ber oMM' die Horizontale endgültig als
und bleibe deshalb ın den Dimensionen VO Ethik, Recht und Asthetik Rationalismus un! Pos1itivismus AL Vorherrschaft. Trotzdem ist nach w1e VOL

„Logisches 1mM Mythischen un! Mythisches 1mM Logischen anzutreffen“ (92; 152)e1genartıg STUMM. Es sel „kein Akt metaphysischer Missachtung des Geringfü- WI1e sich 7 B ungs Archetypen zeigen ließe (89) w1e überhaupt „1InM dergıgen, das Göttliche nicht ıIn em suchen“ 2273; sondern vorzugswelse ın
dem, wWwOoTr1ın sich das Konfirontiertsein des Menschen mıiıt der Welt se1INes u1lls zugänglichen Wirklichkeit alle Erscheinungen mıiıt en ın Verbindung stehen
einfachen Identischseins mıiıt der Welt artikuliert 230) Dieses Konfrontiertsein un: ın Verbindung treten“ (162 Mythos un! Og0S, Bild un! Begrifft, Iraum und

Wirklichkeit, undurchschaubare Irrationalität und durchschaubare Rationalıtätfordert die Entfaltung der Personalıität, die sich ıIn der Erkenntnis und 1 Handeln (167) Vermittlungsort dieser Gegensatzpaare annn LLUT un! soll annn uch deruniversalisiert. Insofern dieser Prozess erlebt wird als Sich-geben des uniıversalen
(‚anzen als dem Gegenüber des Menschen, sieht sich der V{. bis die (srenze Mensch se1INn leitend iıst hier die Makrokosmos-Mikrokosmos-Analogie)
einNes theologischen Gnadenbegri{fs geführt (266) symbolisiert 1mM „Hermes Log10s”

gelingt mi1t seinem Buch 1iıne überaus lesenswerte Anwen- Wer das eute verstehen will, 5.S Grundtenor, I11USS$S deshalb
1n die „Zeeıt der Mythenbildung zurückgehen“ 203) Diesen mater1-dung traditioneller Argumentationen rationaler Theologie auf den alreichen, tastenden Versuch kritisch bewerten, kann nicht Sachezeitgenössischen gesellschaftlichen und politischen Kontext Seine

selbstbewusste Platon- und Kantauslegung Inag der metaphysischen dieser Kezension sSe1IN. Implizit soll ber eTrNeEeuUTt (8702) die Relevanz
lebenslangen historischen Forschens für heutige Problemlagen deut-Mutlosigkeit entgegenwirken, 1n der weite Teile der zeitgenössischen

Theologie ihre Zuflucht suchen entweder bibelbezogener und kir- lich gemacht werden. Wenn 1ıne Erganzung einseltiger Welt-
und Menschenbilder geht un! Spuren des ursprünglich-mythischenchenbezogener Binnenkommunikation der 1n systemtheoretischer 1mMm jüdisch-christlichen und 1m gegenwärtıgen Denken aufgezeigt WEeI-Selbstabgrenzung. Nntgegen olchen Strategıen der Isolation und

Selbstrelativierung des Glaubens ott steht der V{. intelligent und den INa  ca denke uch die wachsende Anhängerschar des Yund
Yan:  06 (96 u. Ö.) und die ede VOIL eiNer „Rückkehr des Mythos”selbstbewusst für die Geltendmachung des Gottesbegriffs 1n Se1INeET für

das Menschsein konstitutiven Bedeutung. und VO „Unbehagen der Immanenz“ INnas 11a1l dem V{. uch
hier SEL folgen und manche nregung mitnehmen. strebt ber

Duisburg-Essen Ralt Miggelbrink offensichtlich mehr iıne grundsätzliche Kritik des derzeitig VOTL-
herrschenden Verständnisses VO  . Welt und Mensch. Dazu sind jedoch
die recht pauschalen Bewertungen un! die mangelnde differenzierte

Speyer, Wol{fgang: Zwischen Iraum un! Wirklichkeit, Zeıt un! Ewigkeit. Der Auseinandersetzung mıt gegenwärtıgen Diskursen nicht hinreichend:
Mensch als das Wesen des „Z:wischen“. Innsbruck: Tyrolia 2014 264 die Detailkenntnis un analytische Akribie des Historikers findet sich
(Salzburger Theologische Studien, 51} kt 29,00 ISBN: 78—-3-—-7022-3349—5 hier nicht wieder.

Der langjährige Mitherausgeber des Reallexikon[s/ für Antıike un
Christentum erganzt miıt dieser Sammlung NEUGCIECTL, zumelst schon
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Zweierlei sSe1 als problematisch herausgestellt: 4: I e Polaritäts- och interessanter als diese 1ın der Grundgestalt schon OpOS gewordene In-
logik reglert die Ausführungen hne Blick für die TeNzen aller sol- terpretation ıst A.s ezug aut eınen Irühen, TÜr den künftigen Weg Katzıngers
her Modelle bzw. Analogien das ist schon der Naturphilosophie nicht unwichtigen Auf{fsatz ZU. „Kirchenbegriff des I1yconıus 1mM ‚.Liber regula-

rum  p0s, der 1956 in der Revue d’Etudes Augustiniennes el Patrıstiques veröffent-des beginnenden Jh.s ZAIN Verhängnis geworden Z beim ITU- licht wurde. orTt wIird das Problem der sündigen und der begnadeten e1tehen Schelling und bei Goethe) (2) DIie Deutung der antiken (7015-
tesgeschichte als eINeEes abfallenden eges hin Aristoteles, dem der Kirche behandelt, ber nicht, w1e später be1l dem VO.  — Iyconıus beeinflussten

Augustinus, als Antithetik. sondern als ealität, die als wel Se1iıten innerhal„Philosophen des Horizontalen“ 81) unterschätzt dessen Beıtrag vıa der Kirche besteht. Es gilt bei 1yconıus N1C Jerusalem der Babylon, „sondernBoethius und Thomas VO  S Aquın für das abendländisch-christliche Jerusalem ıst zugleich auch Babylon, schließt Babylon eın  . wI1e der Iirühe KRat-
Bild VO der menschlichen Person als einem konkret-individuellen zınger liest. Kirche ist bis 7A88 Ende der Zeıten Kirche Christi und Kırche des
Freiheitssubjekt. IDie Folge 1st iıne fast ausnahmslos 2351) abstrakte Antichrist, Kıirche der Niederträchtigen und der Gerechten (16) Deswegen spielt
ede VO  => „dem Menschen“ (übrigens 1ne (z;efahr jeder philosophisch- sich das eschatologische Drama nicht ın eInem fernen 1NSs ab, sondern vollzieht

sich beständig. Das mysterium Inıquıtatıs qualifiziert nicht das Ende der Zeıt, SO11-theologischen Anthropologie).
Die Folgen werden Wwel tellen deutlich: Im eil VII über ern die Zeıt des es als egenwar! 27} Indem eine solcherweise prasenti-

sche Eschatologie skizzlert, ordert VO  - der Kirche, sich Jjetz: dem Konflikt ihrerdas „BOse“ bleiben die Ausführungen beim unabwendbaren malum wel Seıiten tellen, S1@e weder als ontologische ealıta: zementieren ochmetaphysicum und ohne S1e nennen) bei Leibniz’ Dester aller als eschatologisch-apokalyptische TO die Gegenwart irrelevant machen.möglichen Welten‘ stehen. Physische und morTalische Übel se]len Für Wl Benedikts Entschluss es andere als Feigheit. ET Ausdruck des
unvermeilidlich, weil S1e der Polaritätslogik folgend das jeweilige utes, den I1all als Fähigkeit, mıt dem eigenen Ende ın Beziehung stehen“
ute WI1e der Schatten das Licht notwendig begleiten mussen 2419 (29) beschreiben annn Diesen ezug ach „die eigentliche Botschaft“ des

Amtsverzichtes deutet nicht auf die Person Joseph Katzıngers und se1neDie Theodizee-Frage erübrige sich 227) bleibt doch das letztendlich körperliche Vertfasstheit hin, sondern auf die Kirche1ın eINEeT restitutio IN ıntegrum es verbindende göttliche kıne außer- Im zweıten der Beiträge A.s „Mysterium Inıquitatıs. Geschichte als Geheim-halb dieser Problematik. Dem RKez.en, uch WE 1ne Hoffnung auf n1s  .6 erkennt 1888 ass dieser (6)  ag der Reflexion ber den Rücktritt VOTITaUuUus-1ne eschatologische Lösung keinesfalls leugnen will, sSe1 die schon ging. Hler wird die eschatologische Tage ausführlich dargelegt. Die Grundthese1n Schellings Freiheitsschrift gestellte Frage erlaubt. ob angesichts der des V{i.s, ass das Christentum eiNe geschichtliche Größe 1st, wird auf dem Weggravierenden „bösen“ Konsequenzen für den konkreten Menschen VOIL Paulus Iyconius un: Augustinus dargestellt un! mıt dem Mysterienbe-(besonders ın der LNEeEUeEeTEN Geschichte) nicht das (‚anze der Kosmo- griff Odo Casels erläutert. amı 311 der V{. e1N Verständnis korrigieren, das die
un! Anthropogonie besser unterblieben ware S0 einfach werden WIT eschatologische Dimension des Bösen, das „DJDrama der Endzeit“ (56  = auigegeben

un: In eine zeitlose, ontologische Struktur (55) überführt hat, 1n der das (;eheim-Iso die Theodizee-Frage nicht los
Das Schlusskap. VO eil 111 überzieht den Polaritätsgedanken Nn1s des Bosen statisch e1INeT „Realität UuUNSeTIeTr täglichen Erfahrung“ (56) eT.

wIirTd.dann endgültig: betont, ass das BOse „kein theologisches Schauerdrama sondern e1n
‚Z der gegensätzlichen Spannung, unter der die Gesamtwirklichkeit Ste. historisches Drama“ (58) sSe1 Von dieser Entscheidung her verste I1al, WäaTrulll

gehören notwendig !] die beiden komplementären Jenseitsvorstellungen ‚Ely- (im ersten Beitrag) 1m Amtsverzicht Benedikts XAVI einen Akt sieht, der X3  1e€
sium‘/,Insel der Seligen‘ un! ‚Hades‘/,Tartaros‘ ebenso w1e die jüdische und Sprengkraft des eschatologischen Geheimnisses wieder zutage treten“ (29) ass
christliche Vorstellung VO  > Himmel‘ un! .HOHe: 50 WI1e Leben un Tod und ın und damit nicht als prıvate Lebensentscheidung eines muüde gewordenen mts-
gleicher Weise !} (Gut un! Böse ın uUuNseIier Welt einander gegenüberstehen un! tragers verstanden werden kann, sondern Der das Persönliche hinausreicht und
TOITZdem untrennbar !] miteinander verknüpft Sind, können ın dieser 1156- der Kirche das Angebot unterbreitet, „mıiıt dem Ende der Zeiten wieder ın Bezle-
VBI: Wirklichkeit uch N1IC. Himmel:‘ und ‚Hölle‘ voneinander getrennt werden. hung können“ (29)
Leugnet I113a1l die ‚Hölle‘, WIe 1es heute oft geschieht, fällt notwendig !] auch
der ‚.Himmel‘ e  weg. Wer sich durch dNLESCI Jasst. den frühen Beıtrag Ratzingers

Iycon1us’ Ekklesiologie und die Antwort des Augustinus auf denDas ist zumindest mi1ssverständlich, denn ware der erlösende donatistischen Theologen studieren, stODt freilich noch auf wWwel-Zugang Z AEMeT. mıiıt solchen Kosten zwıingend verbunden, teTre Dimensionen. Die Feststellung des 1yconıus, dass ute un BOsedürfte wohl LLUT noch, Dostojewskis Iwan Karamasow Iolgend, ZUL Kirche gehören, dass 1n ihr Christ un Antichrist ninden SiNnd,die Eintrittskarte eilends zurückgeben. 2 Agl und Yang“ bzw. eın dass S1e demnach Jerusalem und Babylon ıst, korrigierte Augusti-mythisch-organisches Bild VOoO  a Gott, Welt und Mensch haben hben 11US dadurch entscheidend, dass die Auseinandersetzung und dasuch ihre TeNzen. Drama der Scheidung schon Jetz gegeben sieht Hätte der V{. auch
Erfurt Eberhard Tiefensee diese Diskussion einbezogen, ware noch einsichtiger, Warulll der

Amtsverzicht VO  . 2013 nicht das Ergebnis e1INeT Enttäuschung über die
Skandale der Unzulänglichkeiten der Mitarbeiter WäAär, sehr diese

Agamben, Glorgio Das Geheimnis des Bösen. Benedikt un das Ende der vordergründig auch dazu beigetragen en mOögen. Die Darstellung
Zeıiten Berlin: Matthes e117 2015 /x0 5 pb 10,00 ISBN: 978395757 der Krıterien, die Iycon1ius für die Kirchenzugehörigkeit mıiıt fides und

7—0 nicht miıt COMMUNIO benennt, böten darüber hinaus Stofft auch für
aktuelle Diskussionen die Sakramententheologie.Der iıtalienische Philosoph G1lorg10 Agamben hat einen kleinen, ın der

deutschen Ausgabe Seıten umfassenden Band vorgelegt, dessen Dass den beiden Vorträgen als Anhang die Erklärungen Coelestins
1294 und Benedikts XVI 1n Latein und Deutsch beigege-Titel und Untertitel die wel unabhängig voneinander entstandenen

Vorträge über das Geheimnis des Bösen und über den Rücktritt aps ben Sind, rundet die Lektüre philologisch und theologisc ertreulich
Benedikts XN anzelgen. Vorweg sSEe1 emerkt, dass Ianl sich wünschen ah ve nicht erwähnen, dass Benedikt XVI bereits 2009 das

Tab des 1e d1 MorTrrone (Coelestin V.) 1n L’Aquila besucht und sSe1INwürde, der Verlag hätte dem geraten, die Reihenfolge der Beıträgechronologisch nach ihrer Entstehung anzuordnen. S0 hätte INa  w} Zuerst Pallium darauf abgelegt hatte
Vatikanstadt Achim Buckenmaierıne Einführung 1n das mysterıum InNıquıtatis erhalten, dann deutli-

cher 1m Licht dieser Reflexionen den späater entstandenen Beltrag ZU.
Amtsverzicht sehen können, zumal sich 1mMm Beıltrag Benedikt
XVI viele Aussagen AUus dem „Geheimnis des Bösen‘“ wıederholen
Nicht jedem Leser erschließt sich schon 1mM ersten Beltrag der innere Systematische Theologie
Zusammenhang der beiden Überlegungen des V{.

A.s doppeltes Anliegen ist 1mM ersten Teil, „den Amtsverzicht Benedikts Blanke, Eberhard Systemtheoretische Einführung in die Theologie. Marburg:
Tectum 2014 184 S pb 29,95 ISBN 78=-3=8288—3781—7XVIL. nachzuvollziehen, indem ın se1ınen theologischen und ekklesiologischenKontext gestellt wird“ (9) Zugleich 1l den ‚exemplarischen Charakter“ der Miıt se1INer systemtheoretischen Einführung will erhar Blanke

Entscheidung herausstellen. keinen UÜberblick über systemtheoretische Ansätze 1n der TheologieDiese zweıte Zielsetzung wird zuerst angegangen un! I11UFL UrTZz entfaltet:
S1e. hinter Benedikts Entscheidung die neuzeitliche Krise, 1n die Institutionen

liefern, veriolgt stattdessen das anspruchsvolle Ziel, Möglichkei
un Inhalt der Theologie miıt systemtheoretischen Mitteln rekon-N1IC 1Ur hinsichtlich ihrer Legalität, sondern un noch jel mehr ihrer struleren. Die wichtigste Weichenstellung ist dabei SallZ auf der LinieLegitimität eraten S1iNnd. interpretiert den Amtsverzicht Benedikts » eVER als

einen Akt des Protestes: „Angesichts eiINerT für die Problematik ihrer Legıtimitä der Luhmann’schen Systemtheorie die „Umstellung VO  . eın auf Sinn
unempfänglichen Kurle, die lediglich den Erfordernissen der Wirtschaft und der und VO  b Bewusstsein autf Kommunikation“ (4—5) T’heologie gestaltet
weltlichen Macht genugen versucht, entscheidet sich enedl. XN für die sich als Reflexion der Religion der als Beobachtung zweıter Ordnung
geistlichea der 1n selinen Augen eINZIg dadurch Geltung verschafft werden religiöser Kommunikation. Es wird 1 Buch schnell euulc. dass ıne
kann, indem auft das Amt des Stellvertreters Christi verzichtet un! die mangelnde Vertrautheit mıt dem systemtheoretischen Jargon das Ver-
Kirche 1n ihren Grundtesten erschüttert.“ (13) ständnis dieser Einführung immens erschwert.
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D  1s differenzloser GegenbegriffA differenzlosen Begri{ff Welt bezeichnet ottach eINeT knappen Einleitung, 1n der die theoretischen Grundannahmen
den imagınaren Wert VO. Welt.“ Was 1es allerdings bedeuten soll, mussteun Bezuge (vom Phänomen- AL Problembezug und VO Metaphern Begri[f-

fen) eTrorTtert werden, wendet sich das Buch 1 zweıten Abschnitt (1 7—66) 1mM annn uch ausführlicher entfaltet werden. uch der Christusbegriff wird VO  -

Sinne e1INeT Propädeutik den zentralen systemtheoretischen Grundbegriffen entlang traditioneller Bestimmungen entwickelt. Die Offenbarung (sottes 1n

INnNn, System und Umwelt, Operation un! Beobachtung, Kommunikation) Christus ıst „Selbstbeobachtung durch Fremdbeobachtung“ der 1n der
Begrifflichkeit Spencer BTOWNS: geht das re-eNIY der Unterscheidung VOoO  —Dies ist insotfern nachvollziehbar, als die Klärung VO  - Begriffsentscheidungen
Beobachtbarem und Unbeobachtbarem 1ın das Beobachtbare.und methodischen oriragen In der Theologie eher eine Randexistenz Hührt.

„Begriffe werden als egeben vorausgesetzt der WIT!  d unterstellt, ass ihr INn In der sozialen Dimension bezieht sich Theologie schlieBblich auft die Kirche,
uch außerhalb der jeweilligen Verwendung garantıert ist.  + (13) unter- auft den IDhenst un! auf Rituale Hier ist der Leistungsbezug differenziert 1n den

Dienst MÜr sozlale (Diakonie) un! psychische Systeme (Seelsorge). Hıer verstehtscheidungstheoretisch un onlert, ass die „bisherige Theologie“, da s1e 1  —  hre
Diakonie 1mM weıtesten Sinne als Gesellschaftsdiakonie, WE annımmt, assBegriffe unterscheidungsfrei einführe, \ unterscheidungslosen Eirst- un! etzt-

begriffen“ hängen bleibe, A  1€ 1nnn weder e1N- noch ausschlieben können“ (23) Diakonie ber den mweg ber einzelne psychische Systeme sozlale Systeme
B.s Einführung thematisıert ihre grundbegrifflichen Eint- un Unterscheidun- verändern ß (146) nNier dem Ritualbegriff subsumiert insbes. den (sottes-

dienst als „Titualisierte Selbstvergewisserung” (150)24A208 Allerdings WAÄäaTe wünschenswert, WE die Wahl dieser Begriffe begründet
würde. „Wır nehmen 1nnn als Grundbegriift der Theologie.“ (1 Warum nicht „Was ist theologisch der Theologie?“ iragt 1n Sse1INeT Einlei-
stattdessen Kontingenz, Komplexität, Evolution, gesellschaftliche Differenzierung
der Autopolesis! Selbstverständlich ann 1111l be1 einem unterscheidungstheo- Lung. IDiese Tage wird für viele Leserinnen un! Leser uch nach der

Lektüre des Buches unbeantwortet Jeiben Und das kann uch Baretischen Zugriff beliebig tarten un! annn sehen, w1e weıt 1LL11Lall 0M ber bei
nicht anders sSe1N, WE1111 die Beobachtung theologischer Kommunika-eiNner Einführung 1n die Theologie, die eine Grundlegung jefern möchte, sollte

die Wahl der zentralen Unterscheidungen ann als sachlich begründet .USB6- tion w1e auch die Beobachtung religiöser Kommunikation aktuell
wlesen werden. Zudem ist uch die Wahl des theoretischen Instrumentarıums, anhand eıgener Entscheidungen operlert un! sieht, Wäas 61 sieht, und

nicht sieht, Wäas S1e nicht sieht.also 1er die Systemtheorie Niklas Luhmanns, als begründet auszuwelsen. Das
geschieht allerdings nicht un! wird eine 1n den Grundzügen orthodoxe Luh- Ludwigshafen Hans-Ulrich Dallmann
manninterpretatiıon unterscheidungs- und damıit alternativlos als theoretische
Grundlage präsentiert. iJ)as führt 1n der Durchführung letztlich dazu, diese Spıtze
Se1 erlaubt, ass das annzıtat ın der Regel den Schriftbeleg TSETZL.

Der dritte Abschnitt des Buches 7—93) wendet S1C  ;h ann dem Verhältnis Möllenbeck, Thomas ndlıche Freiheit unendlich SeI. Zum metaphysischen
VO. Religion un Theologie Theologie ist die Reflexionstheorie der Reli- Anknüpfungspunkt der Theologie mıiıt Karl Rahner, Hans Urs VO.  — Balthasar
g10N. Religiöse Kommunikation un ihre Reflexion verhalten sich zueinander un! Johannes Duns Scotus. Paderborn: Schöningh Z 320 (Paderbor-
wWI1e Beobachtung ETSTET un! 7zweilter Ordnung. S50 iıst Theologie autonom un 86 Theologische Studien, 53), kt 39,90 ISBN 78—-3-506-—-77015-—38
heteronom zugleich: AI der Wahl ihres Beobachtungsbezuges ist die Theologie Möllenbeck präsentiert ın Sse1INeT VO  u Thomas PrOöpper (T 2015 daNS6-unfrei (heteronom), da S1e sich auft Religion bezieht, ın der Wahl iNnrer oOperatıv
verwendeten Unterscheidungen ist die Theologie autonom.“ (69) DIie Reflexion regien, 2004 VO.  b Dieter Hattrup ANSENOIMNINELILELL un 2012 publizierten
religiöser Kommunikation vollzieht sich als Beschreibung, Wiederbeschreibung Diss (5) e1IN umfangreiches ädoyer für den Scotismus (Einleitung:
un! Umschreibung der vorgefundenen religiösen Un theologischen Kommuni- 9—18) Das INas lJängst VETSANSEILE Schuldebatten erinnern. och
kation. Daher 1st Theologie, überspitzt gesagt, undogmatisch, sofern I11dAll unter sympathisiert mıt der Einschätzung VO  . Philosophiehistorikern, die
Dogmatik die Fixierung VO.:  g 1nnn durch etzt- und Abschlussbegriffe versteht. An das Denken des Johannes Duns SCotus als besonders anschlussfähig
die Stelle dieser F1xierung TUC. unter der Verwendung des systemtheoretischen für Diskurse der Moderne betrachten, da das Freiheits- und Indivi-
Instrumentarıums die Reflexion als „Unterscheidungsmanagement“” (79) Theo- dualitätsparadigma der Moderne antızıplert.ogie ıtt als Reflexion des Systems neben dessen Funktion für die Gesellschaft
un ihren Leistungen für andere Subsysteme der Gesellschaft. Die Leıstungen wertet 1mM ersten Teil se1INeT Arbeit 9—76) die Scotusforschung VO  —

esUumMmM! als „Dienst sozlalen un! psychischen ystemen‘“ (also Diakonie Ludger Honnefelder fundamentaltheologisch AUuUS. Danach empfiehlt sich der
freiheitstheoretische Ansatz VO. Scotus Zzuerst Aus systematischen Gründen alsund Seelsorge), die Funktion des Religionssystems ın der „geistlichen Kommu-
Anknüpfungspunkt der Theologie, da Offenbarungs- und Heilsgeschichte alsnikation“ (86) Resultat der Kooperatıon VO.  — göttlicher und menschlicher Freiheit begreifen

{)ies ıst ıne eigenwillige Luhmanninterpretation. In den kano- Sind. zufolge verbindet Scotus das Freiheitsparadigma mıiıt der Kategorıie der
nischen Texten Luhmanns liest sich das anders. „Religion garantıert synchronen Kontingenz. (;emeınt sind geschichtliche Ereign1sse, die gleichzeıltig
die Bestimmbarkeit allen Sinnes die miterlebte Verweıisung 1NSs eintreten, aber uch SENAUSO gut nicht eintreten können, Iso unableitbar sind.
Unbestimmbare“, definiert Luhmann ın der „Religion der Gesellschaft“ Synchrone Kontingenz un TE1NEIN gehören zufolge den Essentials eiNner

LUHMANN:! Iıie Religion der Gesellschaft, hg. Andre KIESERLING, scotischen Metaphysik als scIentia transcendens. Als prom1ınentes Gegenbeispiel
versteht die aristotelische Theologie, ach der (ZöH der Spitze e1INeT kos-Frankfurt 2000, 127) Selbstverständlich wird diese Bestimmbarkeit
mischen Pyramide alles Wirkliche notwendigerweise auf sich hın bewegt. JJermittels religiöser nicht zwingend geistlicher Kommunikation transzendente un 1n jeder Hinsicht vollkommene .ott I1USS demgegenüberhergestellt, ber damıit fallen ommunikation und Funktion nicht als unendliches Freiheitswesen verstanden werden. diskutiert eiıne Konse-

Ebenso eigenwillig ist B.Ss Bestimmung der Theologie als u dieser Überlegung: Das ollen 111U5S$S grundlos bleiben, coll nicht
Subsystem des Religionssystems. Wenn Theologie Subsystem der Ke- eiınem kausal estimmten Naturgeschehen degradiert werden. wehrt sich
lig1on ware, würde S1e sich durch religiöse Kommunikation autopole- die populäre Einschätzung, nach der diese Erklärung des Willens durch
tisch reproduzieren. ber theologische Kommunikation ist nicht cselbst sich selbst auf eine metaphysische Apotheose der reinen Willkür hinausläuft.
religiöse Kommunikation, sondern die Beobachtung religiöser Kom- Vielmehr ergebe sich umgekehrt Die menschliche Rationalıität liegt auf der e1te

des Willens, da der Verstand LLUT zwingende Gründe erfasst, die ih; auf die e1temunikation: anders ware ıne Selbstbeschreibung des Systems uch
der atur mıiıt ihren notwendigen Verhältnissen rücken. Allein die Rationalität

Bar nıicht denkbar. des Willens TTasst das Kontingente, Einmalige und Individuelle, während der
Der vierte un umfangreichste Abschnitt 95-—-155) befasst sich mıt den „PTO- Verstand sich 1m Allgemeinen un Gattungshaften bewegt. Darum könne auch

STALLLINLGLL der Theologie“. Hier olg den TEL Dimensionen des S1NNSs un! eNTt- LUTL e1Nn .ott unendlicher Willensfreiheit Schöpfer eINeT kontingenten Welt und
faltet Theologie 1n ihrer zeitlichen, sachlichen un sozlalen Dimensıon. In der Subjekt e1INeET Offenbarung Se1IN. eiztere tellte folglich e1n ohbıectum volunta-
zeitlichen Dimension TI Theologie als historische Theologie auf. S1e bezieht rıum dar. Darum versteht sich die Theologie nicht als scıentia, die Notwendig-
sich ıIn der Regel auf den ın Texten kondensierten 1Nn. Damit stellt sich die rage keitsgründe identifiziert, sondern als praktische „Freiheitswissenschaft“ (68)
nach der Relevanz un! Geltung bestimmter exte, die durch die Bestimmung S1€ verpflichtet sich der Rationalität des Willens Dıie Rationalität wesentlicher
eiInNes Textbestandes als Kanon beantworte wird. Dies allein ist allerdings och Glaubensinhalte 1st ausreichend gesichert, WE INa bereit ist, s1e VO. ott aQus
nicht ausreichend, da dieser Textbestand keine innere Einheit aufweist, weshalb 1n hrer Objektivität erfassen. Dieser Gottesstandpunkt ist ‚War PDIO 1sto
die Aufgabe besteht, einen Kanon 1mM Kanon formulieren. Dies wiederum nN1Ss- nicht realisierbar, ber als transzendentales ea un! Regel der Theologie kon-
torısıert die Theologie, weil sich die Bestimmung des Kanons 1m Kanon imMmmer ıstent formulieren. Außerdem iıst die Kompossibilität der Termiını 6IS un!
wieder zeitbezogen, nämlich gegenwartıg vollzieht. infinıtum apagogisch plausibel machen, insofern der Zusammensetzung bel

Die sachliche Dimension der Theologie entwickelt den Grundbegriffen der Terminı nichts widerspricht. Auf diese Weise ann sich der philosophische
Welt, (Gott und Christus Welt wird ın diesem Zusammenhang verstanden als die Verstand davon überzeugen, ass der Bezugspunkt des Ideals der Theologie
Einheit der Unterscheidung VO.  — Gesellschaft und Umwelt (110) Fraglich cheint legitimieren 1StT. Da die TEeE1NEeL der Offenbarung deren Unableitbarkeit ordert,
M1r B.s Gedanke der Bestimmbarkeit der Welt sSe1N. Denn Luhmann entfaltet eToOrTtert die heikle Tage, inwieweıt der ensch durch se1ıne atur auf die
den Weltbegriff ın Zzwel Zusammenhängen, die jeweils die letztliche Unbestimm-
barkeit der Welt formulieren: einmal Welt als Letzthorizont allen Sınnes, ZU.

Offenbarung und das übernatürliche eil bezogen 1st. Danach ann der eZU:
niemals die Qualität eines Naturdranges haben Scotus zufolge ist lediglich eiINeEe

anderen beobachtungstheoretisch als „unmarked space” der „state‘, Iso als as, aptitudo e1INe Geeignetheit der menschlichen atur für die Inkarnation
Wäas bel jeder Unterscheidung vorausgesetzt un as, Was mıt jeder Unterschei- konstatieren bzw. eine passıve potentia ohboedientialis hinsichtlich des Offenba-
dung unbezeichnet mitgeführt wird. rungsere1gn1sses un des Heils Die Annahme e1iNer aktıvıschen, dynamischen

uch den Gottesbegriff ll unterscheidungstheoretisch fundieren. Aus- Bezogenheit auf die Offenbarung, die Thomas VOI Aquın voraussetzt, wider-
gangspunkt ist die Bestimmung des Gottesbegriffes als Kontingenzformel. Die spricht der Kontingenz der Offenbarung.
fundierende Unterscheidung 1st traditionell die zwischen Schöpfung un Cchöp-
fer. amı werden Gott un! Welt aufeinander bezogen, ass sich folgern ass



3715 2015 gang 1371 L1HEOLOGISCHE REV. NT. 3106

eTrOTtert 1 Anschluss die epistemologischen Konsequenzen des scot1- des Bandes, der Systematiker Christoph Raedel VOoO  = der Freien Theol
schen Ansatzes 1 Horızont der VO  w Lessing vorgetragenen Problematisierung Hochschule Gießen, sieht angesichts der VO  - Katzinger diagnostiziertenkontingenter Offenbarungsereignisse als Grundlage eINeT Religion mıiıt un1ıver- Herausforderung der Kirche HE die postchristliche, pluralistischesalem Wahrheitsanspruch 7—94) Waollte I1  w Lessings Kritik geschichtlicher
Wahrheit mıi1t Universalitätsanspruch durch TIransformation der Offenbarungs- Gesellschaft mıiıt ihrer relativistischen Grundhaltung die gemeiınsame

Aufgabe eiINer „geistliche[n/ Okumene ZABE ZEUENIS für die Welt“ (10  —geschichte 1n notwendige un allgemeine Wahrheiten der Vernunfitt parleren, Denn kKatzıngers Konzentration auft die Vermittlung der 1n Jesus Chris-würde {11A11 die Rationalität der Freiheit der RKationalıtät der Vernunfift Opfern un!
konzeptionell die Unableitbarkeit der Offenbarung verlieren, Was theologisch TuS gegebenen Wahrheit und auft einen entsprechend theologischen
inakzeptabel 1st. Zugang JABUE historisch-kritischen Methode korreliere miıt der Zielset-

Im zweıten Teil 95-227) diskutiert der V{T. die tundamentaltheologische Ant- ZUL18 „SCchriftgebundener evangelischer Theologie“ 14) er Präsident
WO: VO.  — arl Rahner un Hans Urs VO  - Balthasar auftf Lessings Ansatz. Ziel ihrer des Päpstlichen ates AA Förderung der Einheit der Christen, Kurt
Nntiworten ıst der Aufwelis e1INes metaphysischen Anknüpfungspunkts für en-
arung un Theologie. In beiden ntworten ewınnt nicht das Freiheitspara-

Kardinal Koch, unterstreicht 1n Se1INET Replik auf die evangelischen
1gma, sondern die Ontologie maßgebliche Relevanz. klassınzilert S1e deshalb Beılträge die „Zeugnis-Okumene“ als geme1iınsame Suche un Verkün-

digung der 1n ESuUSs Christus gegebenen universalen Wahrheit Zaals nsatze, die ZWaTr gegenüber Lessing eiNe Erfahrung des Transzendenten 1ın
der Kontingenz des Seienden theoretisieren un! damit eınen Anknüpfungspunkt Deshalb bezeichnet der Hg abschliebend den Band als Einladung für
der Offenbarung GL 11 ber die Dominanz der Ontologie würde dem Ireiheitli- 1ne solche „Zeugnis-Okumene“, „Tür die das gemeiınsame Studium
chen Geschehen der Offenbarung konzeptionell N1C. gerecht werden. Besonders der Bibel und das Fragen nach der Wahrheit elementar wichtig sSind“
bel Rahner Se1 1es der Fall weil se1ne Seinsdeutung dem Primat des Erken- Der AUS Joh Ö, „Mitarbeiter der Wahrheit“ werden,
eIls5 unterstellt. Deshalb wird, M} die Freiheit als Verborgenheit des Se1Ns den KRatzinger als Motto Se1INeT Bischofsweihe wählte, gelte für alleunterbestimmt (116 Außerdem würde Rahner den Freiheitsvollzug als Kopl1e
der Selbsterkenntnis konzipieren. Andersheit un Intersubjektivität kommen Christen (239)

Miıt dieser harmonischen Grundausrichtung unterstreichen die MIdaher ZUEeTrst als Momente notwendiger Selbstvermittlung 1n den Blick 424} DIie
Fundamentaltheologie des kontingenten UOffenbarungsgeschehens gerä) 1n dieses ‚WäarTr die Annäherung VO  o römisch-katholischer Kirche un!: eikirch-
gedankliche Getälle ıe Offenbarung wird ZUT übernatürlichen transzendentalen lichem Protestantismus 1n ihrer Bedeutung tür die geme1insame Ver-
Bestimmung des Erkenntnissubjekts, das durch den orgri auf das eın konsti- kündigung des Ekvangeliums, ber sS1e vernachlässigen dabei zugleic
uUule ist. Die (Heils-)Geschichte wird ASER Explikation der transzendentalen Erfah- Problemstellungen, die nicht unerheblich Sind, und bauen zı weilen
rung. weiß, ass mıiıt dieser Rahner-Kritik dem magistralen TOM VO.  - eieTr UNaNnsEMESSECNE Fronten ZU übrigen Protestantismus auf. Okume-
Eicher und vielen anderen tolgt Mıt eiINer umfangreichen, akribischen Analyse nisch oriıenhert 1880708  > sich Walter Kardinal Kaspers Ausrichtungder Marechal-Rezeption Rahners beansprucht M., die bekannte Problematisierung einNer „geistlichen Okumene“, wodurch 1ne Verschiebung A0}der Transzendentalmetaphysik Rahners bestätigen.

gleic. Vo  - Balthasar einNe Phänomenologie des Se1ns als Liebe entwickelt Modus der Lehrverkündigung ZU Grund und Gegenstand der Lehr-
un! Ontologie mıt der Dramatık der gottmenschlichen Interaktion verbindet, VOI- verkündigung“ (11) gesucht wird, nämlich dem 1n Christus oflfen-

S1e M.sSs Kritik, nicht uletzt deshalb, weil die Ontologie 1n der geistigen Land- baren dreieinigen ott und Se1INeEeT Hinwendung ZUTLT Welt 14) Dass
schaft der egenWar! keinen Anknüpfungspunkt für die Theologie sicherstelle, Modus un Gegenstand der Verkündigung jedoch nicht iımmer
eher die Kategorli1e des S1INnNs. trennen sind, ıtt dabei 1n den Hintergrund, Was den angedeutetenIm dritten Teil Se1INeT Arbeit verteidigt die These, ass e1Nn allge-
me1lnes Wirklichkeits- un! Wahrheitsverständnis uch 1mM Kontext eiINer pluralis-

Defiziten Lührt, während die Konzentration auf die gemeinsame Jau-
bensgrundlage und ihre hermeneutischen Zugange urchaus etlichemusorTIenterten Postmoderne den Referenzrahmen für die Offenbarungstheologie

darstellt. Zu diesem WEeC lasse sich das Freiheitsparadigma mıt der rage nach bedeutende theologische Grundorientierungen erinnern EIINAS.
einem allgemeinen Letztsinn verbinden (Verweyen). ZurT näheren Bestimmung Blick auf die einzelnen Beıtrage kann hier beides 11UT knapp angedeutet
dieses Referenzrahmens spielt verschiedene Definitionen des Begri{ffs VO.  - werden.
eiNerTr alles bestimmenden Wirklichkeit durch. Als Orientierungskriterium fun- Der Neutestamentler Roland Deines (Nottingham) verteidigt 1n Auseinander-
gıer! das endlich-freie Subjekt. Bestätigung findet TÖppers favorisierte Rede AA  - Setzung mıt den Reaktionen exegetischer Fac.  ollegen auf Katzıngers Jesus-BucheINeT tormal unbedingten Freiheit des Menschen. Ihr Begri{ff schließt die MÖg- dessen „methodologische Offenheit für das Eintreten (Gottes 1n die menschliche
ichkeit e1N, ass der ensch unendlich-ewig wird. Denn der Begriff VO  - der Geschichte“ (62) Denn Katzınger kritisiere Recht eINeT „Te1N historischen“
formal unbedingten, aber material-gehaltlich bedingten Freiheit des Menschen ethode, die (Gottes Handeln durch Jesus 1n der Geschichte ausklammere, ass
schließt ebenso den Begri{ff VO  > e1INeT unendlichen Freiheit formaler und mate- S1e das biblische Zeugn1s nicht AaNSEINESSEN erfassen könne. 3: WEl
raler Unbedingtheit e1N. Dıiese unendliche Freiheit konstituiert die Möglichkeit den ın der Bibel bezeugten Gott glaubt, annn un! braucht nicht tun 1NSO-
der endlichen Freiheit, unendlich sSe1IN. fern für diese Weltsicht e1Nn ‚epistemischer Status‘ reklamiert wird als könne

Die „Endbetrachtung“ 357-371 affirmiert die Uption für den 5SCot1ismus, da das Leben Jesu hne das Handeln dieses Gottes beschrieben werden.“ (65) Des-
jeden Seinsmon1ismus verhindert. Dieser Mon1ısmus sehe N1C 1mM Freiheits- halb Se1 eiıne eıtere hermeneutische Auseinandersetzung ber das erständ-

subjekt, sondern 1mM eın die Wirkmacht, die kontingente Lre1gn1sse herbeiführt; N1Ss VO  e ıstorı1ızıt;  66 sinnvoll. Kaıiner KHıesner, ebenfalls Neutestamentler
eT seize das Subjekt ZU Epiphänomen des Se1Nns herab OI!  un verweist darauf, ass unterschiedliche exegetische Urientierungen

M.s systematisch orıentierte Scotismus-Renaissance lebt VOo.  b ihrer heute YUET durch die Konfessionen gehen uch würdigt die Wahrnehmung
des Eingreifens (sottes 1n die Geschichte, weshalb die Auferstehung N1C. wWwWI1e beigedanklichen Nähe ZUTLC katholischen Fundamentalttheologie der Katzıngers Kritiker Notger Slenczka darauf reduziert werden könne, ass die Ver-Gegenwart. In ihrer Kritik der Seinsphilosophie als Anknüpfungspunkt gangenheit des Lebens Jesu 1mM Bewusstsein der Jünger gegenwartıg werde. 99der Offenbarungstheologie rekapituliert S1e 1n historischer Perspek- Jesus 11UTFr WL der ob uch OF das hängt der Auferstehung.“ (81) Deshalbt1ve Pröppers und Verweyens Kritik transzendentalontologischen se1 folgender Einsicht Katzıngers zuzustimmen: SSNUT eın wirkliches Kre1gN1Ss VO  w

Ansätzen des Thomismus 1mM Die Kritik dieser Kritik wird VO  - adıkal Qualität konnte die apostolische Predigt ermöglichen, die N1IC. mıt
freilich nicht rezıpaert. Von Andeutungen abgesehen, fehlt 1ne Spekulationen der inneren, mystischen Erfahrungen Tklären ist. S51e ebt 1n

systematische Verknüpfung des Scotismus mıiıt der Muüunsteraner un ihrer Kühnheit un! Neuheit VOIl der Wucht des Geschehens, das n1ıemand rdacht
hatte un! das alle Vorstellungen sprengte‘ ESUS IL, SL: (84) Diıie ber e1INe sol-Freiburger Fundamentaltheologie. FUr dieses Vorhaben bietet ber

wertvolle Bausteıine. Die ökumenische un interkulturelle Anschluss- che sachliche und berechtigte Auseinandersetzung hinausgehenden pauschalen
tähigkeit der favorisierten Subjekt- und Freiheitstheorie katholischer Seitenhiebe den „Neoprotestantismus“ insgesamt, der das sola scrıptura

nicht mehr erns nehme, werden der evangelischen Theologie allerdings N1C.Provenienz musste ebenfalls entwickelt werden. In der Fachphiloso- annähernd gerecht.phie sS1e noch darauf, breiter entdeckt und rez1ıplert werden. Die Kirchengeschichtlerin der Frelen Theol Hochschule Gießen, UlrikeMag die vorliegende Studie VO  - dazu 1ne Anregung geben. Treusch, hebht hervor, ass Ratzinger sSe1ın Wahrheitsverständnis 1m Rückgriff auft
onn Michael Schulz ugustin entfaltet, der uch für Luther als bedeutendster patristischer euge

gegolten habe Während S1Ee dabei Katzıngers Iraditionsverständnis („Uberhang
VO.  - Offenbarung über Schrift“‘‘) aus protestantischer 16 Recht kritisiert
hne auftf inhaltliche Konsequenzen einzugehen S1e sich mıiıt Katzıngers„Mitarbeiter der ahrheit‘“ Christuszeugnis un! Relativismuskritik bei Joseph OsTtula: der natürlich gegebenen vernünftigen Einsicht 1n die Wahrheit nicht

Katzinger/Benedikt dUS evangelischer Sicht, hg Christoph e ] einmal auseinander Deshalh annn ihre Schlussfolgerung, KRatzingers Wahr-
(Ööttingen: Edition Ruprecht 2013 253 z pb 32,00 ISBN /8-—-3-—-84 heitsanspruch gegenüber dem gesellschaftlichen Relativismus könne „eE1InNn enk-
87 anstoß Für die protestantische Theologie se1n “ (145) 1LUFr ambivalent bleiben.

Auf der Grundlage des dreibändigen Jesus-Buches VOIL Joseph Katzın- Der Systematiker Werner Neuer eO. Semi1inar St. Chrischona bei Basel) ze1g!
1M Blick auf Katzıngers Religionstheologie, ass interreligiöser Dialog für Rat-SET Dbzw. VOIL Benedikt ZeNT un! des VOIl ihm ausgerufenen Jahres des

Glaubens sehen die vornehmlich Aaus dem ireikirchlich-evangelikalen zınger keine Relativierung der Wahrheit se1n darf, sondern auf deren Darlegung
und Erkenntnis zielt, Was Luthers Einsicht ın die Gewissheit des EvangeliumsSpektrum kommenden evangelischen V{. des vorliegenden Bandes entspreche (123) ach Katzınger können nichtchristliche Religionen sowohldie Bestätigung für iıne „NEUE Koalition“ zwischen römisch-kathaoli- Elemente der Heilsvorbereitung enthalten (zcB Offnung für ott) als uch Hinscher Kirche un evangelikal gepragtem Protestantismus (9) Der Hg dernisse das e1l (z.  w Aberglaube). Christoph Raedel kritisiert ın seinem e1ge-
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Hirsch, Andreas: Gottes- un! Trinitätslehre e1in der wel Traktate? Zur
111e  - spezifischen Beitrag ber Katzıngers Ethik dessen mangelnde Wahrnehmung

deutschsprachigen katholischen Dogmatik des Jahrhunderts. Hamburg:der durch die Süunde Korrumplerten menschlichen Vernunfit un Freiheit (zu opti-
mistische natürliche Wahrheitserkenntnis) SOWI1Ee KRatzıngers Vernachlässigung Dr. KovatC 2014 858 Studienreihe Theologische Forschungsergeb-
des Geistes, der allen T1sSten das Wahrheitszeugn1s ermögliche 168{1) In N1SSe, 4 A 1—2) geb ISBEN: 78—3—3300—-7903-—3
der miıt T1STUS gegebenen eıinen Wahrheit, die Ratzınger als Voraussetzung e1INeT Miıt dieser 1mMm 2013/14 der Unıv. Flensburg eingereichten und
Nachfolgeethik betont, sieht Raedel die materialen ethischen Gemeinsamkeiten

VO  > Franz-Josef 1emann betreuten Arbeit (Zweitgutachter: Krzysztofevangelischer un katholischer Theologie, WE e{wa nach Katzınger die EIMU!
des Gekreuzigten „Mitteln des Z,wanges un! der Gewalt ın der Kommunikation (5O0ZdZz. Lublin, Polen: Drittgutachter: Thomas Marschler, Augsburg)
des Glaubens keinen Raum!'  dn lasse. Die Tage, WI1Ie ernNns Ratzınger das ın der erlangte der V keineswegs den theologischen, sondern den philoso-
Auseinandersetzung mıiıt kritischen Theologen ın SE1INET eigenen Kirchen phischen Doktorgrad. Dabei geht Gott, BENAUELI die rage,
LLEIN hat, stellt Raedel nicht. w1e das Verhältnis der Einheit und Dreiheit (sottes ın den deutsch-

uch die pfingstlerische Theologin ETY! Bridges Johns (Cleveland) osieht sprachigen Dogmatiklehrbüchern des Jh.s methodisch dargestellt
Berührungspunkte mi1t Ratzıngers Leidenschaft ür die Wahrheit, wofür bei den und systematisch reflektiert wird Und, gerade uch angesichts
Pfingstlern die Reinıgung durch den H! £15 stehe, den Ratzınger allerdings des abschreckenden Volumens der Untersuchung VOLrWCS 308
1n se1INerT christozentrischen Ausrichtung der Einheit (sottes vernachlässige.
Dadurch werde die Kırche einem Kollektivsubjekt, das die Geistbegabung der Vollständigkeit wird nicht angestrebt, die Auswahl der analysierten
Einzelnen ebenso 1n den Hintergrund ränge w1e die Geistbegabung der Frauen Lehrbücher ıst plausibel begründet und ermuüdende Wiederholungen

werden weitgehend vermieden.(1 7811) Im Blick auft die gesellschaftspolitische Orientierung der Beireiungs-
theologie fügt sS1e hinzu: „Der traditionelle Katholizısmus hat ebenso WIe die Ausgangspunkt vorliegender Untersuchung bildet die gerade I} des
Basisgemeinden versaumt, diese Kraft anzubieten.“ Das erkläre den Erfolg inzwischen überall ach den Vorgaben der Deutschen Bischofskonferenz eta-

der Pfingstbewegung, die zugleich „eE1In Signal ür das Ende der protestantischen ]ı1erten modularisierten Studiengangs „Katholische Theologie“ durchaus 1TrUu-
Ara“ darstelle und geme1ınsam m1t dem Katholizismus eine 11606 Theo- ente rage ach der Einteilung des 1n der Dogmatik behandelnden Stoffes,
nomı1e anbieten könne. Dıiese Aussage ıst der Höhepunkt völlig unqualifizierter speziell: die rage ach dem Zueinander der (sottes- un:! Trinitätslehre. Der weıte
Frontstellungen gegenüber dem übrigen Protestantismus Geoffrey Wainwright, 1C* 1n die Theologiegeschichte ist el angesichts gegenwärtig vielfach
Systematiker In Durham, ekräftigt Katzıngers Auffassung, die iturgle könne beobachtender kompetenzorientierter Kurzatmigkeit un! gefährlicher Geschichts-
die S1e umgebende öffentliche Kultur sichten UunNn! inspirlıeren, sodass G1e „1hr vergessenheit aufschlussreich und weiterführend. Ist die genannte iIrennung
Potential entfalten kann, auf eine gegenwärtige Gesellschaft einzuwirken, die auf und gleichzeıtige Zuordnung tatsächlich durch die Summa theologiae des ThH6-
intellektueller, sozialer, moralischer, asthetischer un! religiöser ene VO.  - einem [1145S5 VO  - Aquın verursacht worden, durch jenes didaktisch-geordnete Lehrbuch,
irmıgen ähmenden Relativismus est1mm)} ist'‘  » (220) Abgesehen VO  _ der Tage, das ah dem die Sentenzen des Petrus Lombardus 1 Schulbetrieb ablöste,
ob dieser liturgische Universalanspruch wirklich greift, kann 6S LU verwundern, der vielleicht doch bereits durch die VO Augustinus innerhal der Gotteslehre
ass der evangelische Theologe Wainwright ZUTL Durchsetzung dieser liturgischen VOTgENOIMNINELLGE: Separlıerungs- und Differenzierungstendenzen, die VO Senten-
Kraft auf die lehramtliche aC Ratzingers als aps Benedikt zenmelster ZW arlr rez1ıplert, ber ann doch wieder 1n ihrem unaufhebbaren Z

In Sse1INeEeT Replik auf die evangelischen eıtrage AUS dem vorwiegend freikirch- un! Miteinander behandelt werden?
lich-evangelikalen Spektrum TOTrtert Kurt Kardıinal och noch einmal die Bedeu- Um hiler Klarheit gewinnen, wirft der Vf. einen kritischen Blick 1n die
(ung, die Ratzıngers Konzentration auf dıe Vermittlung der ın Christus gegebenen Theologiegeschichte, BENAUET ın die Patristik und Scholastik. Die entsprechend
ahrhenr ür die Überwindung der „Diktatur des Relativismus“ ıkommt. egen- exponlerten, 1n ihnrer Zeıt INnNOvatıv wirkenden un! VO  - den Tezensierten Lehr-
über der relativistischen Gegenwartskultur un reıinN pluralistischen Religions- büchern des Jh.s rezıplerten Theologien VO.  - UOrıigenes, GTregor VO.  - Nyssa,
theorien Se1 der ın T1STUS gegebene Wahrheitsanspruch wahrzunehmen: „Wer Augustinus, Johannes VOIl Damaskus, Petrus Lombardus, Bonaventura, Thomas
sich diesem Anspruch stellt, dem 11USS VO.  - selbst die Glaubwürdigkeit VO. quın un Franc1ısco Suäres werden vorgestellt un! hinsichtlich ihrer Diffe-
der ahrher 13881 die Vernünftigkeit des Glaubens gehen.“ Im christlichen renzlerung VO  3 (sottes- un! Trinitätslehre unter nicht iımmer vigilanter Berück-
Glauben gehe das Wort (;ottes dem Denken immer VOTaUSsS, weshalb die Vernunft sichtigung der Sekundärliteratur und amı des Forschungsstandes) kritisch
das „Nach-Denken“ der Glaubenswahrheit vollziehe. „Die Theologie annn das
Wort (Gottes nıcht ETZGUBCIL, S1€e annn vielmehr 1Ur bezeugen‘“, G1e annn eS analysiert un! durchaus ‚USSCW OC reflektiert.

Unerwähnt bleibt, ass sich Petrus Lombardus VO vornherein den
„nicht herstellen sondern s  ur darstellen“ amı unterstreicht och die sprachlogischen Ansatz Gilberts VO  - Poitiers gewandt hat, einen Ansatz, der
hermeneutische Grundorientierung der Beıträge des Bandes, mı1t dem Ergebnis, immerhin azu Tte, das Nomen „Gott“ als Wesensbegriff nach en Regeln
ass sich Christen In dieser Ausrichtung als „Mitarbeiter der Wahrheit“ vVverste-
hen, „und Z W i ın jenem ökumenischen e1st, der ıIn jedem Beıtrag des vorliegen- sprachlogischer uns traktieren, sodann, 1ın einem zweıten Schritt, das

Wesen Gottes, die Gottheit, VO dreieinen .ott abzuheben. Miıt anderen Orten!
den Bandes urchscheint“ Wiıie diese gemeinsame Suche un! Bezeugung IDie Irennung VO  - Gottes- un Trinitätslehre 1eTr sprachlogisch VOTrDTOSTLALLL-allerdings verstehen ist, WE och zugleich die „unverzichtbare“ Bedeutung mılert un! grammatikalisch ITZWUNSCIL. Wenn GCilbert behauptet, die PEISONA-des kirchlichen (katholischen) Lehramts hervorhebt (2323, bleibt offen. len Propriıen der göttlichen Personen selen nıcht mıiıt diesen und deren Wesen

Dıie zuletzt aufgezeigte Ambivalenz macht deutlich, dass der har- identisch (vgl Anklagepunkt), ann geht Petrus mıiıt Gilbert hart 1Ns Gericht.
monische un! optimistische Grundton des Bandes mı1ıt dem vermeınt- ET spricht 1n diesem Zusammenhang VO.  - haereticl. uch VO  - Abaelard wusste

sich us Lombardus 1n Se1INeET Gotteslehre abzusetzen Der Vt. hatlichen Paradigmenwechsel VO Modus der Lehrverkündigung AB
ber eC. WE schließlich resüumıiert, ass der „Lombarde ze1ıgt, ass derGegenstand der Lehrverkündigung a der ökumenischen Wirklich-

keit nicht standhält, 1n der beide Iımensionen vielfach nicht iıren- eINZIB wahre ott der dreifaltige ott ist, W äas sich 1n den miıt dem einen göttli-
chen Wesen identischen Relationen ausdrück 6 (88  — e1 hätte freilich uch

Ne  a} Sind. Bel aller positiven Würdigung VO  — Ratzıngers Verankerung darauf hinweisen dürfen, Was die solchermaßben profilierte Gotteslehre se1nerzeıt
des Glaubens 1n der Wahrheit Christi übersehen die Va des Bandes bedeutete Wer betonte, ass .ott bis 1n den Grund Sse1INeT Gottheit personal und
die Bedeutung VO Ratzıngers monistischer Trinitätslehre IUr sSe1IN es Personale (ottes wesentlich denken sel, innerhalb der sich etablie-
entsprechend monistisches Kirchenverständnis, das die verstärkte renden scıentific communıty die Tugend der Tapferkeit üben. ET musste den

Mut aufbringen, sich VO.  - den anerkannten Theologen Sse1INeT Zeıt distanzıeren.Vorordnung des hierarchischen Lehramts ZUL Folge hat un: e1n ent-
nNntier der UÜberschrift „Neuscholastıik“ werden sodann die einflussreichensprechendes Licht auf die Rolle aller Christen bei der Suche un Ver-

kündigung der Wahrheit wirft uch 1M Blick auf die Bewertung des Lehrbücher VO.  - Joseph Pohle, Franz Diekamp und Ludwig (Jtt untersucht 155-—
256) Dass der V{. nicht uch aut die ebenso originelle w1e osubtile (sottes- un!übrigen Protestantismus, der pauscha als nıicht biblisch orientierter Trinitätslehre des Kölner Dogmatikers Matthias Joseph Scheeben eingeht, hat

Neoprotestantismus abgestempelt wird der dem gar das Ende der se1inen Grund un 111U55 pOS1t1LV notiert werden. Wiederholungen waren
Ara des Protestantismus bescheinigt wird 188) enthalten manche der unvermeidlich SC6WGSC, enn cheeben schöpfte BallZ AdUuS$s der patristischen und
Beıtrage undifferenzierte un! unsachgemäße Zuge. Dennoch ist das scholastischen Tradition, namentlich AUS Augustinus, Richard VO S Viktor,
Verdienst des Bandes, angesichts vielfältiger ökumenischer Probleme, Thomas und Bonaventura. ET setizte ireilich eigene Akzente un! bewies durchaus
die der Hg 1n se1inem Epilog uch kurz benennt, 1n Konzentration Originalität, die wiederum nicht hne Einfluss auf die untersuchten Lehrbücher
auf die geme1insamen Glaubensgrundlagen ıne „Zeugnis-Okumene“ blieben, auft die der Neuscholastik un! uch aut Schmaus’ Katholischer ogma-

suchen, die dem Auftrag der Christen gerecht wird: „Denn ott tik, auf Johann Auers Kleiner Katholischer Dogmatik, auf LeoO Scheffczyk ebenso
w1e auf alter Kasper. Der V{. weıh das, betont un analysiert den Einfilussmöchte, dass die Wahrheit se1ner Liebe w1e auch die Liebe A0 E Scheebens ebenso korrekt wW1e strategisch klug jeweiligen (JIrt der ıtatıon

Wahrheit 1m Leben aller Christen ıne für andere erfahrbare Gestalt 156{1)gewinnt.“ 240 In dieser Ausrichtung enthalten einN1ge eıtrage hin- Intens1ıv wird die (zottes- un Trinitätslehre 1ın dem VO. Johannes Feiıner und
sichtlich der Erkenntnisbedingungen für die christliche Wahrheit und agnus Löhrer herausgegebenen Mysteriıum Salutis untersucht 383-—480), uch

die inzwischen 1n achter Auflage erschienene un 1n mehrere Sprachen über-der theologischen Auseinandersetzung mıt der historisch-kritischen
Methode SOWI1Ee bzgl der geme1ınsamen Herausforderungen für die Kır- setzte Katholische Dogmatik VO.  — Gerhard Ludwig Müller 665-—690), die Theo
chen durchaus etliche bedenkenswerte Hınwelse. logische Gotteslehre VO Herbert Vorgrimler 609-—-626), das VO Theo Schneider

herausgegebene Handhbuch der Dogmatik 627-—663), ın dem die Gotteslehre
Munster 1as Haudel den Anfang, die Trinitätslehre ber den Schluss des Werkes esetzt werden,

un der eETSTIE Band der Glaubenszugänge, hg olfgang Beinert, ın dem Wil:
helm Breuning die Gotteslehre verfasste 691-—-727), werden ergründet. Kritisch
analysiert der V{. die beiden Beginn des Jahrtausends publizierten
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Bände Glaube hne 'ythos VO  - Hasenhüttl! (729—7 Zu eC. S1e. angesehenen rein spekulativen Arbeit früherer Theologie eben doch die aC
ıIn diesen anden eine, wenngleich uch den eıgenen Ansatz radikalisıerende ging un! dagegen „„das spekulative Desinteresse manches 1LE U6G6IE6IN Iraktats LUFTL als

Fortsetzung der Kritischen Dogmatik aAauUS dem Jahr 1979 Hasenhüttls Werk theologische Verarmung“ erscheint. S0 verliert sich der spekulativ interes-
bezeichnet der V{. miıt Beinert als „existentiale Dogmatik“, 1ın der ‚Wäal alle Herel- s1erte Leser 1n der lext- un! Gedankenmenge durchaus uch 1m positiven SInn,
che e1INeT systematischen Gotteslehre“ Wort kommen., die Trinitätslehre ‚hber da alles N1C LUr sehr spannend ist, sondern die Darstellung die pannungen
„eine Nebenrolle spiele (781) uch auizeigt. ach ein1gen hundert Seiten vermi1sst I1a allerdings ann doch

Zaum Schluss werden Klassifizierungen VOrSENOMUNEN, 1n denen die Gliede- manchmal einen klaren Punkt und e1N konkretes, sichDwieder verästelndes
rungsmodelle der untersuchten Dogmatiklehrbücher un! ihre inhaltlichen mpli- rgebnis. Es stellt SIC.  h durch diese sehr breite und traktatimmanente Konzeption
katiıonen miteinander verglichen, ber keineswegs abschlieben: ECWerTTe: werden. der Arbeit gewissermaßen zwangsläufig und durch die überbordende Ausführ-
Verschiedene Paradigmen essentialistischer, heilsgeschichtlicher, ex1ıstentia- ichkeit och verstärkt die Tage, wirklich neben den ekannten Themen
listischer Provenılj]enz lassen sich erkennen. Und die Arbeit zeıgt: „Gottes- un! un! gumenten sign1iLikante Entwicklungsumbrüche erkennbar werden. Dıiese
Trinitätslehre eın der Zzwel Traktate?“, darauf oMmM) letztlich nicht | S erscheinen die neuscholastischen Werke eher 11UTr adUS den alten Bruchlinien
geht den Gott, VO  - dem die christliche Oischa: spricht, eine Botschaft, die „Zzwischen der thomistischen un! der molinistischen Konzeption“ 475) este-
immerhin behauptet, das Wort (Gottes selbst sSeIN (vgl. Thess 2:13) HKT iıst hen umındest hebt 1eSs das umfangreiche „Z,wischenergebnis“ 473-519 ach
der .ott Abrahams, Isaaks und Jakobs, der .ott der Propheten, der ott und dem ersten Hauptteil lang und breit hervor, ann ber nochmals wI1e der
ater Jesu Christi. Er ist der .ott der Geschichte un des Lebens, der mıt un Hauptteil weıtere ergänzende Einzelaspekte auszuführen. Als zentral stellt die

Menschen handelt, ıIn Z.e1t und Kaum, ın der Geschichte. Von diesem ott ist f.in heraus, ass die etonung der Ungeschuldetheit der nMma| ın beiden SYyS-
auszugehen. Er gibt glauben, denken un: eien verliert aber dort, emen letztlich die gleiche Grenze der S1€e 1n Aporıen geraten un! 1L1UL

die omponenten essentia und exıstentia N1C. LUr differenziert, sondern noch auf das göttliche Mysterium verweisen können (482; 488)
wahrheitswidrig alternativpwerden, gleich wieder se1ne Stimme uch der zweıte Hauptteil den nachneuscholastischen andbuchern
Jedenfalls bleibt ungehört. Theologie, ob modularisiert der nicht, ıst annn wıe ass sich schwer synthetisieren. Als wichtige Punkte hehbht die f.in herTvor, ass
e1Nn en den heißen TEL Man kommt N1C. ZUL Sache: „qu1a Parvus ın der Pluralisierung der Ansatze und Vorgehensweisen immer och eine
princ1p10 HLag llus est 1n nne  64 Thomas VO  - Aquin: De nTte et essentia, prooem.) wesentliche UrJjentierung VO:  - den neuscholastischen Traktaten ausgeht

Eichstätt Manfired Gerwing ass sich aber zugleic. auch grundlegende Verschiebungen andeuten, besonders
erkennbar daran, ass 19858  e der Gratuntät der Gnade der allgemeine Heilswille
(ottes herausgestellt wird (916) In der Darstellungsweise der .ın erscheinen
die Veränderung treibenden Motivationen hauptsächlich allein der theologi-

Lievenbrück, Ursula: Zwischen donum supernaturale und Selbstmitteilung Got- schen acC geschuldet Se1N. Dabei ıst bedenken, ass gerade für die
tes. Die Entwicklung des systematischen (nadentraktats 1 ahrhundert. Ze1ıt des Umbruchs ab 1950 doch uch außertheologische Faktoren sind, die
Münster: Aschendorff 2014 1065 Studien ZUL systematischen die Veränderung antreıben. Miıt der Neuscholastik wird Ja deren thomis-
Theologie, Ethik un! Philosophie, 1) pb 54,00 ISBN 78=-3—402-11896=0 tisch geprägte Philosophie zurückgelassen, der sich 1 akademischen Bereich

SS TEL liest INa  e zuallererst auf der ersten eıte dieses gewaltigen L1UTL och die katholische Theologie verpflichtet wusste un die sıch uDerle|
S50 öffnete INall sich schließlich für e1iNe posiıtive Auseinandersetzung miıtBuches un! blickt VO  - ben ın 1ne helle absteigende Wendeltreppe, den Grundprinzipien der Neuzeıt und besonders der Moderne, en desdie csechs Stockwerke ın die Tiefe steıgt. nien erahnt I1a  - eınen Existenzialismus. Schon die Fokussierung auf die Problematik VO  - Nal undBoden und Licht. Wenn dieser Wälzer S: RE 1u der VO den Augs- Freiheit verdan O1  h einem Freiheitsdenken, das sich 1n die theologischen Ka-

burger Theologen Thomas Marschler und Thomas Schärt! begonnenen tegorıen eingeschrieben hat und das zugleich auch se1INe eigenen nichttheolo-
Reihe 1st, welche Schritte sind dann noch erwarten” Stellt gischen Wurzeln hat, erkennbar etwa der Aufklärung. Auf diesen unter dem

diese L1EUE Reihe, anders als der sehr breite und olfene Titel andeutet, Stichwort „anthropologische ende'  64 (916) laufenden Innovationsschub die
äahnliche Tiefenbohrungen ın Aussicht, die WITKI1IC bis 1n die letzte Grundstruktur des Denkens geht die Fın erst 1n ihrem Schlussteil e1N. Die Werke

ihres Untersuchungszeitraumes stehen einer langsamen Abkehr VO.  - derKammer hinuntersteigen wollen? neuscholastischen Strukturierung des Stoffes noch sehr auf einem gleichenDıie VO.  w Ursula Lievenbrück vorgelegte Diss. SEeiIz auf alle Fälle un! eher einheitlichen FundamentMaßstäbe Gründlichkeit, Genauigkeit, Ausdauer und Mut Denn ihr
Zu den richtigen Umbrüchen kommt TST 1n dem Zeiıtraum, denUntersuchungsgegenstand, die Entwicklungen 1ın der Gnadenlehre 1m

Spiegel der Handbücher der etzten 100 Jahre, scheint doppelt abseitig die f.in ın ihrem azı anspricht. Darum ist hoffen, dass einer
grundlıchen Auseinandersetzung mıiıt diesem etzten eil des BuchesSe1IN. Einerseits steht die Gnadenlehre „‚nicht ben 1m Mittelpunkt

der aktuellen dogmatischen Arbeit“ (3), andererseits gelten Handhür- kommen wird und künftige Gnadentraktate dessen Thesen nicht
cher, zumal die VOo  _ ihr untersuchten der 508 Neuscholastik oftmals übergehen werden. In ihm werden uch die aktuellen Handbücher
noch auft Latein verfasst als muflig, voller verstaubter, WE nicht bis 2013 kurz beurteilt, Wäads durchaus Z NachdenkenE selbst
Bar reaktionärer Ansichten. Dass den Handbüchern alteren WI1e uch WEeNnN I11d.  > dem Gesamturteil nicht beipflichten kann. Hıer entwickelt

S1e nicht 11UTT ihre Thesen einem Auftfbau eiINeTr ünftigen Charitolo-1E UEeTEIN Datums mehr abzugewinnen un! das Thema der Gnade Gottes
wieder 1n den Mittelpunkt uch heutiger theologischer Besinnung gle, sondern uch herausfordernde Anliegen deren Inhalten, twa
rücken ist, dafür hat die f1.ın mıt dieser Arbeit mehr als IRr einen hinsichtlic des Primats der ungeschaffenen Gnade 935-—937) und

der Ungeschuldetheit der Gnade 937-—942) als Themen, deren blei-ersten Schritt geleistet. en Bedeutung sich einem oftmals gerade TST dUS$ dem durch dieDıie Einleitung klärt 1n klassischer Weise Thema, Untersuchungsgegenstand Lektüre alterer Werke geschärften Problemhorizont erschließen (93 7)un! Methode un! gibt einen Überblick ber die Forschungsliteratur (3—-51) DIie
beiden monumentalen Hauptteile folgen der Chronologie der Entwicklungen 1ın Als gelungenstes Werk eliner Verbindung VO.  b Systematik un! Dogmen-
der Gnadenlehre. In sıch sınd S1€e ann thematisch strukturiert. Einmal geht geschichte SOWI1eEe Theozentrik und Anthropozentrik hehbht S1e immer

die „Neuscholastische Gnadenlehre“ 55-519) Daran schließt sich die „Gna- wieder die Arbeiten ZUTLC Gnadenlehre VOoO  b Pıet Fransen ın Mysterium
denlehre 1mM Umbruch“ 1—-91 dIl, ın der die Neuansätze ab 1950 Dis Salutis hervor (909; 917 930) ach gut ‚97010 Seiten Auseinanderset-
In die 1970er-Jahre behandelt werden, jedoch auch iImmer wieder die Arbeiten bis ZUNS dartf der Leser solch einem konkreten 1nwels der f.in getTOstın die Jüngste Vergangenheit milteinbezogen werden. ach kürzeren strukturellen auenBetrachtungen werden 1n diesen Hauptteilen jeweils inhaltlich der Heilsplan (301:

Freiburg BT E1 othtes, der Gnadenbegriff, die Rechtfertigung des Sünders, das Verhältnis VO  - atur
und Gnade bzw. TeE1NeE1 un na: SOW1e welıtere Einzelthemen untersucht
Dieses Themenspektrum ergibt sich AUuUSs der Sache selbst un: greift doch gleich-
zeıtig die Hauptkap. der untersuchten Handbücher auf. Die Arbeit en ann Vechtel SJ Klaus Eschatologie und Freiheit Zur Trage der postmortalen 'oll-miıt einem ebenfalls weıt ausholenden „Ausblick un Fazıt“ 922—-989 Darın endung 1n der Theologie arl Rahners un! Hans UrTs VO  . Balthasars. Inns-werden die spateren Entwicklungen bis heute beleuchtet, die allerdings uch bruck: Tyrolia 2014 347 (Innsbrucker theologische Studien, 89), pbschon ın den zweiıten Hauptteil eingeflossen Ssind. Diese zeitliche Verlängerung 29,00 ISBEBN 78=3-7022—34119—5der eigentlichen Untersuchungsarbeit formuliert diıe f.in 188853l ‚Der mıit Blick
autf die Gesamtentwicklung ah der Neuscholastik 1ın orm VO  . 15 ausführlichen War für Schleiermacher die Eschatologie SEIN e1INn „prophetisches
Thesen für eine Charitologie der Zukunft. Das Lıteraturverzeichnis umfasst gut Lehrstück minderen Kanges‘, dessen „Bureau me1lst geschlossen“
530 Seiten 3-1 und führt neben den untersuchten internationalen Handhbü- Troeltsch) 1st, macht das Büro, laut VOIN Balthasar, 1n der L1LEeUETEN
chern 993-1004 eıtere Quellen wWI1e uch die Sekundärliteratur AUE darunter Theologie wieder „Uberstunden“. DIie besprechende Studie, alsauch zahlreiche Lexikonartikel un! kezensionen, alles durch e1Nn Janges Perso- Habil.schrift der (1 Maınz eingereicht, nımmt sich deswegennenregister erschlossen (1053—1065)

Der thematische Zugriff der f.in un die daran ausgerichtete parallele wel herausragende Theologen 1m deutschsprachigen Raum VOL,

Behandlung der untersuchten Autoren haben den Vorteil, ass der Sachfragen AA einen die systematische Grundfrage der Eschatologie 1n ihren
HEeuUuUeGICH systematischen Entwürfen nachzuzeichnen, ABr anderenOrlentierte Leser hinsichtlich der einzelnen Akzentsetzungen ber den Jewel- weiterführende Theorien entwickeln. Die Auswahl der Autoren istligen Diskussionsstand extrem ausführlic un doch kompetent und sachlich

informiert WIT!  d Dies hat durchaus se1ne Berechtigung, zumal WE w1e 1leTr insofern interessant, als beide VOoO einem geme1ınsamen geistlichenauifgezeigt wird, bei der N1C. 1Ur 1mMm heutigen Urteil oftmals als Verstiegenheit Hintergrund, der jgnatianischen Spiritualität, herkommen, 1n ihrer kri-
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tischen Posıtion gegenüber der scholastischen Schultheologie die bis un! ‚wigkeit sehen ist. I ıe Z,e1t wird ZARTE ıgnatur der Ewigkeit Oder= mıiıt
gesprochen — als „Über-Zeit“ verstanden. Durch diese theologale ZeitkonzeptionZU 11 Vatikanum herrschend Wi vereınt sind der systematischen

Ausführung ihrer jeweiligen theologischen Ansatze dagegen N{Ttier- annn die menschlich-irdische el die Ewigkeit (sottes einbezogen werden.

schiede ZE1ISEN Rahner entwickelt ausgehend VO.  - SE111E6T Relektüre Die vorliegende Habıil schrift zeugt VO  = hohen spekulativen
der Erkenntnismetaphysik Marechals LG Transzendentaltheologie, Potenz des Vf die, ausgehend VO  b den LLEUETEIN „klassischen Kon-
während unter Aufnahme des Gestaltsbegriffs VO.  b (oethes zepthonen VO  . un die offenen Fragestellungen der LEUETEIN

dialogischen und phänomenologischen Theologieentwurf VOIL- Debatte die Eschatologie aufgreift (Eschatologie un personale FrTel-
legt nNntier Aufnahme der LEUEGTIEGIL Debatte die Eschatologie geht heit eschatologische Versöhnung VO.  = 1 atern und Opfern Vermittlung

dem Vf die 7zentrale Rolle menschlicher Freiheit der escha- V  b eıt und Ewigkeit) und S16 spekulativen LOösung zuführt
tologischen Vollendung Eiınerseılts soll der vorliegenden Studie Der V{ öffnet 11EUE Perspektiven langandauernden Debatte die
systematischer Absicht zentralen Passagen des Werkes und die eueliTe Debatte den systematischen Metatraktat „Eschatolo-

aufigezeigt werden welche Rolle S16 der menschlichen Freiheit .  gıe bestimmte als Beispiel dieser virulent ge.  Trten Debatte SC auf
der eschatologischen Vollendung realiter zusprechen Andererseits soll die altere Kontroverse die zwischen Ratzinger/Greshake ausgeltragen

kritischen Relektüre geflragt werden 1iNnwW1eWwWwellt beide Autoren wurde verwiesen) Angesichts der aktuellen Debatte Religion und
tragfähigen Antwort bzgl der der Freiheit Eschaton gesellschaftlichen Frieden Religionspluralismus IndifHerenz und Wiıe-

gelangen (vgl 173 Zunächst jefert der V{ Forschungsüberblick derkehr des ReligiösenZ sich die Notwendigkeit systematischer Re-
den eschatologischen ntwürfen beider Autoren vgl 1711) flexion des aktuellen kulturellen, politischen und religiösen Diskurses
In den beiden parallel strukturierten Hauptteilen werden die jeweiligen Zugleich sich dass das „eschatologische Bureau heute wieder

eschatologischen Entwürfe unter der el  age dargestellt welche Rolle der geöffnet 1ST
menschlichen Freiheit Geschehen der Vollendung ıkommt In We1- Luzern Wolfgang üller
eren Kap werden azu die metaphysischen gnadentheologischen Grundlagen
und Zeittheorien der beiden Theologen vorgestellt Systematisch geht der Vi
der Grundfrage ach WI1IG die Tod erTreichte Endgültigkeit der menschlichen
Freiheitsgeschichte VO  — ihrer Vollendung un! durch ott unterscheiden Dogmatik eute Bestandsauifnahme un Perspektiven hg Thomas MarTs ch-
SC Fuür beide Autoren die sich VO  - ungeschichtlichen und UNDErSONA- ler TT'homas Schärtl — Regensburg Pustet 2014 568 kt 44 45 ISBN
len neuscholastischen Metaphysik absetzen 1ST WI1Ie selbstverständlich ass 978-—3 791 26
diese Fragestellung die irdische Geschichte un! dıe geschichtlich gewordene DIie Dogmatik durchläuft derzeıt Prozess der Pluralisierung und(Gestalt der Freiheit zurückgebunden werden 1L11USS Im ersten Teil „Karl Rahners
Eschatologie“ 125 44|) der Vf ausgehend VO Freiheitsverständnis methodischen Ausdifferenzierung, der e1INeEeTSEITS Folge der Verzeitli-
un SC1116T1 anthropologisch konziplerten Eschatologie die entrale Stellung chung und Kontextualisierung der Theologie nach dem Vatıcanum Il
der Rahner schen Theologie des Todes für den edanken der eschatologischen andererseits der Spezlalisierung der Fachdiskurse und der L11UT: selek-
Vollendung auf Im Tod als der endgültigen iIreien Selbstverfügung des Men- ILV möglichen kezeption ihrer Ansatze geschuldet FST: Interreligiöse
schen wird die Verfügtheit menschlicher Freiheit adıkal greifbar OM 1ST Fragestellungen, der weltanschauliche Pluralismus, die Verpflichtungjegliche postmortale Nachgeschichte ausgeschlossen Das eil des Menschen
realisiert sich für dialogisch heilsgeschichtlichen Verhältnis das auft Okumene und die pannung VO  . Traditionalität und Gegenwarts-
zwischen ott und Mensch waltet Dieses Verhältnis bestimmt uch die klas- relevanz systematischer Theologie bedingen 116 möglicher
sische Tage ach der Verhältnisbestimmung VO.  - Zeıt un! Ewigkeit angesichts Akzentsetzungen und Perspektivierungen Das Projekt Bestands-
der rage nach Vollendung. I ıe ‚Wigkeit versteht sich nicht isoliert und ZUT Zeıt aufnahme des Faches das die besprechende Publikation entlang
gegensätzlich, sondern beide Größen werden ı] Beziehung 7zueinander eSsetzt,. der klassischen Traktatstruktur verfolgt 1st daher ebenso schwierig WI1e
155 freiheitlichen Sich-Weggeben Gott, freiheitlichen ber-sich- notwendig. DIie Pluralität der Dogmatik spiegelt sich der methodi-
verfügen-Lassen können die besten Möglichkeiten VO  S Vertrauen und Liebe, die schen Diversıtät der Beıtrage des Bandes, der sich ZU. jel setzt, 2a1l

der Geschichte L1UT bruchstückhaft der aum realisiert worden sSind vollendet überschaubarem Raum ate of the Art‘ -Überblicke den zentralen
werden. i& 143) Miıt anderen orten. Die „Ewigkeit“ menschlicher Schuld nn- Traktaten der Dogmatik“ bieten (16) All das macht das uch fürdet ihre (srenze ] (sott. Fuür ıst 611 nachträgliches Sich-Offnen gegenüber der

1116 Fachleserschaft ausgesprochen lohnenden Lektüre AlsGnade nıicht denkbar, ass dabei die menschliche Freiheitsgeschichte völlig
außer Kraft gesetzt würde Der V{f untersucht zweıten Hauptteil unter eNTDUC oder Zugang ZABEr Dogmatik 1Sst aufgrund SC 11165 Vorausset-
diesem Aspekt „die dramatische Eschatologie“ enn die christologische zungsreichtums WEILLSCL empfehlen, zumal Cie Sachgehalte nicht
Descensus Theorie SC1I1ET Christologie Tlaubt das Denken Möglichkeit TLINar mit Blick auft die „Zeichen der Zeit“) systematisch erschlossen

eschatologischen mkehr des Menschen werden vielmehr wird „binnenorientiert“ die Fachdiskussion der letz-
Konnen die Grundlagen Theodramatik erkenntnistheoretischen ten Te rekonstruilert lervon ausgehend werden Forschungsdeside-Perspektive der nalogia Hndel als Ausdruck der Urerfahrung des Se1nNs als Liebe Trate benannt un Perspektiven eTröffnet.verstanden werden, dann stellt die Theodramatik VO sıch AUus die Trage nach

der Verhältnisbestimmung VO  - göttlicher un! menschlicher TE1NEN dar In der Die einzelnen eıträge sind VO  - sehr unterschiedlicher ualıtal, ber als
Eschatologie „verdichten sich die Linıen der gesamten Theologie VO Balthasars, Übersicht und Arbeitshilfe der Literaturauswahl durchweg wertvoll.
(01mi1t der Christologie bildet die Eschatologie ‚VE Balthasars Denken Während S1C  ;h der Beitrag VO. Filser "ABDE dogmatischen Erkenntnislehre weıt-

gehend auf die Darstellung Publikationen beschränkt hne die jeweilsdas undament 'heodizee des Schöpfergottes Magnus Striet|“
TE1NeEeN ihrer Ausprägung e1INeTSEITS als Rezeptivıtät un andererseits verhandelte Sachproblematik e1INzuUste1gen arbeiten andere Beıträge ‚ystema-

als Intersubjektivität kann als Verhältnis gegense1ltger Ankerkennung verstan- tischer Absicht verschiedene Perspektivierungen un! Theorieprogramme durch
den werden dem sich das Subjekt und Se11 Gegenüber reinander öffnen etwa Hoff in der Ekklesiologie, Roth der Gnadentheologie) der favo-

61116 Leitperspektive (SO Wandinger dramatischen Ansatz derunı einander gegense1nl1 ihrer Wahrheit verhelfen vgl 1901{) Ntgegen
verdinglichten Sicht der Neuscholastik der Eschatologie als der TE VO  S den Soteriologie ster 61116 Theologie der abe der Sakramententheologie) Diıie
„Letzten Dingen versteht die Eschatologie als trinitarisches Drama, das Durchsicht der Beıträge die fundamentale Bedeutung des freiheitstheoreti-
Jesus Christus Se11 Endspiel begonnen hat „Innerhalb christologisch theo- schen Ansatzes un! der spätmodernen Diskurse Ausgang VO abe Alterität
zentrisch verstandenen Eschatologie bleibt Gerichtsgeschehen durchaus Raum un: Ere1ign1s Besonders deutlich wird das der Gnadenlehre VO Roth der
für 111e Beteiligung bzw E1 ıttun der menschlichen TEeE1NEeT jedoch Ende für ELG Pluralität der Denkformen plädiert und e111 „Zugleich

Im Schlussteil der Studie werden 1U die beiden großen theologischen Den- des geschichtlich Ungleichzeitigen konstatiert das die „gegenwarlıge Landschaft
ker Dialog geführt der Trage der Freiheit der Vollendung nach- der Gnadentheologie“ strukturiere (392) Auffällig bleibt ass die Sünde un!
zugehen Beide utoren, 1es 1St 6111 Verdienst der vorliegenden Arbeit werden das Böse als C116 den Menschen Freiheit und S11 Erkenntnisvermögen
nicht als ontrahenten betrachtet sondern Gedanken des Parıser ogma- der Wurzel treffende Wirklichkeit den dargestellten Debatten LUTFLC Rande
tikers Holzer folgend vergleichend un! weller‘:  en ihrer „asthetischen vorkommen Dıie Auseinandersetzung m1T protestantischen Posıtionen bildet
Diskontinuität  66 (für un! „transzendentalen Kontinuntät“ (Tür R.) beschrie- 1eTr C111 wichtiges Korrektiv vgl 183f 212—227) /Zwel Beıträge die gelunge-
ben die die LLEUEGTIE Fragestellung ach der Rolle der Freiheit eschatologischen er Weise 61116 systematische un kritische Darstellung der Fachdiskussion mıT
Vollendungsgeschehen welter vorantreiben können Im Blick auf die Vermittlung begründeten GIBCILCGI) Ansatz verknüpfen möchte 1C. eingehender bespre-
zwischen der Itrreversibilität der GISCILEIL Freiheitsgeschichte unı den och nicht chen, da S1e 190088 wegweisend scheinen die Theologie als I1 begrifflich

Ende gekommenen intersubjektiven Bezugen ott Mensch Geschehen plä- weiterzudenken
diert der Vf HÜr C116 S08 „mittlere LOsung enn die Identität des Menschen Ruhstorfer führt Se1NEeIN Abriss der Christologie die se1t den 1980er-
wird der begegnung m1t (‚ott der Begegnung m1T dem „gerichteten chter Jahren ausgetragenen Debatten systematisch auft die mittlerweile problematisch
Christus ber das bloße Faktum des Todes hinaus vollendet Mıt anderen orten gewordene anthropologische en zurück ihr 10 anthropo logisches“ Para-
Dieser möglich gedachte Grenzfall lässt die eue Bestimmung der Konturen des digma treffe auf postmoderne (de )konstruktivistisch selbstreferentielle „tele
Lebens denken vgl Das Gericht versteht sich ann als e111 Freiheitsgesche- SCI1NE10 logische Ansatze ET rückt diese Zusammenhang mi1t der
hen enn d1iesem dialogalen Prozess 1st lüble Vollendung des Menschen (Gott Zeıt beobachtenden „Differenzierung, Pluralisierung, aber auch

Sinne etzten Hinkehr denkbar (vg] Der intendierte Prozess der Schwächung der christologischen Ansprüche“ Mıt Vattıiımo un
Lauterung vollzieht sich vollendeten Zeıt die ihrer Relation VO:  w} Zeıt anCYy sucht diese Entwicklung selbst och einmal christologisch deu:
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ten, indem die Kenosis (sottes 1n Christus ZU. Schlüssel für e1N Verständnis Vollkommenheit Abrahams d Uus DIie Stärke se1INes Glaubens und die
der säkularen Welt 5C.  30 wird (vgl 233 268-—276). ass sich 1es uch Gewissheit Se1INeEeT Ergebenheit werden 1 Koran besonders hervorge-auf die kognitiven Ansprüche beziehen, die die Christologie als Traktat Thebt? hoben Im Islam gilt Ibraähim neben dem Propheten Muhammad alsZunächst einmal deutet die semilotische 165 dekonstruktivistische en! als
„Überwindung alter Upposiıtionen w1e derjenigen zwıischen Mythos un! LOgoOs, vorbildliche Gestalt aller Gläubigen SCHIieC  I17 Nicht 11UT die Lebens-

erfahrung, die ex1istenziellen Herausiforderungen un die Grenzsitua-Fiktion un: Faktizität, Dichtung und Wiıssenschaft“ 270) Von 1leTr erschließt
die Relevanz der Inkarnation In einem Zeitalter der Informationstechnologie tiıonen, die Tlebte, sondern und die Art und Weıise, wWI1e mıiıt

und der Virtualisierung der Wirklichkeit: Die Rede VO LOQ (sottes (Nietzsche), ihnen umg1ng, machen Abraham einem Vorbild all Jener, die ihr
dem der „Tod des Menschen“ (Foucault) folgt, ist ihrerseits christologisch auf das Leben 1n Bezug auf ott besinnen trachten. Abraham als Person ist
(leibliche) Heilsgeschehen VO  . Kreuz un! Auferstehung beziehen. Tkennt aufigrund se1nes Schicksals und se1INeEeSs Willens ZU Persönlichkeit, JaTEe1 grundlegende Dimensionen des Christusereignisses: 1) „die noumenale DI- Sarl ZU religiösen Archetypus excellence avanclert.ension des göttlichen Gedankens“ der ‚Og0S, der In Christus Fleisch WITd; 2)
„die phänomenale Dimension des Kre1gN1ISsSES“ Jesu ‚Leben, Wirken, prechen och WeTr 38l Wäar dieser Mann dINeNs Abraham un ıst ür

den Monotheismus., un für die Religion des Islams, bedeutend? (Abtun! Sterben“ als „weltliche Tatsachen“; „die metaphorische Dimension der überhaupt den Abraham, oder LLUT Erzählungen ber 8  hn, Narrationen, die 1nSprache der Zeichen“ 1n der Jesus /4966 „Frohen Botschaft und schließlich YAUE
Gegenstand des symbolon“ wird (274) Um angesichts dessen „Christus für UNS allen TEe1 monotheistischen Überlieferungen ın unterschiedlichen Versionen VOI-

[ZU| erschließen“, sel]len TEL sich geschichtlich entwickelnde Denkformen der ufinden SIN  d? 1ıDt dennoch eiINen gemeinsamen Bezugspunkt aller iragmen-tarıschen Abraham-Erzählungen; falls Ja, welchen? Welche WaTrTen eigentlich jeneChristologie 1ın Spannung zueinander bringen, sodass S1e „den Weg Z U nNnbe- Erfahrungen, Erlebnisse un! nicht uletzt Entscheidungen Abrahams, die se1INedingten |\weisen|“: e1INeE metaphysische AfGrmation des Christusgeschehens 1ın
der „Onto-theo-logie“, eine metaphysikkritische Negation 1n der „Bio-anthropo- Existenz für die Muslime als e1INn MaDßstab des Glaubens gemacht haben? Bedeutet
ogle‘,  \Ar eine nachmetaphysische „ Tele-semeio-logie“, die AUSs dem Sinnuüber- se1Ne religiöse Vollkommenheit zugleich uch e1INn humanistisch-ethisches Ideal?
schuss der Zeichen heraus eine „Kultur der Besonderheit un! der Differenzen“ der iıst mıiıt der Geschichte Abrahams auch eine unautfhebbare Ambivalenz VOI-
entwickelt (2 751) bunden? Inwıeweit hat Abraham die Wirksamkeit Muhammads beeinflusst un

Besonders hervorzuheben ist der Beıtrag des Mitherausgebers Schärtl, der somıt die Entstehung der islamischen Religion mitgeformt? Welche Parallelen
In der Gotteslehre die Brennpunkte der trinitätstheologischen Diskussionen der gibt zwischen beiden Propheten? Welchen ezug nımmt Muhammad auf
etzten 30 Te darstellt und einen bemerkenswerten Vorschlag ihrer „ Jrans- das Iun und Lassen sSe1INeESs religiösen Erzvaters? Ist die koranische ewertungAbrahams mıt der islamtraditionellen ewertung Abrahams gleichzusetzen, derposıtion “ un! „ Iransformation“ vorlegt. egen Tendenzen, trinitätstheologischeDenkmodelle als Legıtimation für die eigenen theologischen Uptionen heranzu- g1bt Unterschiede? DIies SIN  d L1UT ein1ge Leitiragen, mıiıt denen sich der Religi-
ziehen mıit der .efahr der Projektion: 741), insıstiert auf der Notwendigkeit, onswIl1ssenschaftler und Theologe Martın Bauschke ın seinem aufschlussreichen
sich den spekulativen Problemen und Anforderungen tellen, die mı1ıt der Buch kritisch und ausführlich befasst.

Mıt der Aufteilung 1n TEL große Abschnitte ‚Abraham 1mM Koran  s  F ‚AbrahamTrinitätslehre verbunden SIN  d em selinen nNnweg ber die Logik triınıtäts-
1M Islam  C und ‚Abrahams Erbe“ zeichnet den thematischen Horıiızont Se1INeETtheologischer Aussagen un! das Verhältnis VO  m: Substanz, Subjekt und EreE1IgNIS1mM Denken (ottes nımmt, gelangt 7ABE Kern SEe1INeET Argumentation: dem Per- gründlichen Studie über Abraham und Se1INE Stellung innerhal des Korans un!

sonbegriff. Hler weist die einfachen LOsungen zurück, die arın bestünden, das darüber hinaus ın der islamischen Überlieferung überhaupt. och indem 1es
Lut, beleuchtet gleichzeitig erNeut die Geschichte des Propheten des Islamsbeliebte interpersonale odell der Tınıtal das ungeliebte metaphvysischeintrapersonale odell auszuspielen, den Personbegriff verabschieden der 19n Aufgrund der Abraham-Erzählung werden somıiıt viele prägende Lebensumstände

umgekehrt 1n eINeT Fülle VO  — Analogien un! Metaphern überzustrapazieren. Die un entscheidende Statiıonen Muhammads 1n einem Sanz Licht erschei-
verschiedenen philosophischen Verständnisse VO  Z Person stoßen deutliche 1915781 nämlich hinsichtlich der Haltung und Handlung des Freundes Gottes

macht schon 1n seinem Vorwort klar „Vordergründig ist 1es e1Nn Buch überGrenzen, WE S1e auf (sott übertragen werden. Daher SUC. den Personbegriffselbst dynamisieren bzw. SENAUET: den Vollzug VO.  - Gottes Selbstbewusstsein Abraham, über das Bild, das VOL allen Dingen der Koran VO  w Abraham zeichnet.
als „personifizierende Selbstvermittlung“ (104) denken, die e1mM Anderen Hınter- der untergründig jedoch ist 1e6Ss zugleich eın Buch über Muhammad
Se1INeT selbst 5aI1Z bei sich selbst ist ET knüpft damit idealistische Denkfiguren Denn Was der Koran über den Ekrzvater dus Ur Ssagl, gilt 1ın vieler Hinsicht ebenso

für den Propheten dUuUusSs Mekka Den koranischen Abraham kennen un! verstehenbetont ber mit J. V. uhn), ass diese göttliche Selbstvermittlung ‚Reali-
aten schafft, nicht LUT Erscheinungsweisen der einen Substanz'  66 sodass die lernen, bedeutet, Muhammad kennen un! verstehen lernen.“
„trınıtarischen Personen Resultat des göttlichen Personifizierungsprozesses“ Im erTsten Teil stellt sich die Au{fgabe, das Bild Abrahams 1M Koran
sind, der jedoch als „ewl1ge[s Ere1ignis“ denken sel, 1 dem .ott sich VO untersuchen. Dabei stellt schon Anfang fest, ass auch, WeNnNn I1  > alle

koranischen Jextpassagen 208 Verse), 1ın welchen Abraham (arab Ibraähim)Substanzsein in sSe1lNner Tanszendenten Abstraktheit) Z Subjektsein ın vorkommt, 1n der Reihenfolge lesen würde, das Gesamtbild VO Abraham N1C.sSe1INeT weltzuwendbaren Personhaftigkeit) vermittelt“ (106) .ott Se1 ann mit
Marheineke) als e1Nn e15 und Individuum) denken, der se1InNn Wesen ın TEe) klarer ware. Dıies hat teils damit (: ass das Abraham:-Bild, das VO Koran
Personen vollzieht: Diese selen „Konkretisierungen, ‚Verdichtungen‘, Ausformun- vermittelt WIrTd, nicht bloß eine Varıante der jüdischen der christlichen TZzAäh-
SEN un! Ausprägungen des einen göttlichen Selbstbewusstseins“, das S1IC.  h In lung ıst, sondern zugleich „eine Selbstporträt Muhammads“ 23 amı wird
ihnen vollbringt, arın selbst relational ıst, hne jedoch als „Innertrinitarisches die Argumentationslinie VO.  — B.s These schon festgesetzt: Abraham als Projekti-
Personenkollektiv“ gedacht werden 1109 In dieser Fluchtlinie lassen sich die onstläche für Muhammads Selbstverständnis. Dies ıst ohl möglich un uch
Verhältnisse VO  - Substanz un! Ere1ignis, VO  - Ewigkeit un! Zieiıt, VO.  - Insichstand korrekt, insotern die SCHNaAuUE historische Realität Abrahams eben HNI vollkom-
und Beziehungsfähigkeit Gottes 1n ihrer IL  20 Beziehung un: Verwiesenheit [LE rekonstruierbar ist. Denn alles, Wäas WIT ber Abraham WI1Ssen, sind L1UT: die
aufeinander denken. beansprucht damit keine Lösung der Probleme, sondern verschiedenen Interpretationen DZzw. Versionen der Erzählungen VO: Lrzvater,
bietet vielmehr eine Perspektive ın der S1C.  h lohnt, weiterzudenken, und der bestimmten Zeıten un! bestimmte eute einen Sanz bestimmten (@ha-
VOIl der dus uch die Christologie, die Religionstheologie, das Verhältnis der IM- rakter hat Dieses Zurückprojizieren 1n die Zeeıt Abrahams fand uch
nıtätslehre den Kulturen, den Geschlechterdifferenzen us 1E  ar denken schon 1M Judentum un! Christentum Eıns ıst daher sicher: Abraham ıst
waären. Die damit aufgeworfenen Problemhorizonte bündelt 5i völlig eC: ın Se1INEeT Vorbildfunktion ın der Sache des Glaubens Identifikationsfigurder Au{Igabe e1INerT trınitarisch und eschatologisch bestimmten Eigenschaftslehre excellence (2 Umso mehr, B. lässt sich diese Identifikation mıiıt Abraham 1m
Gottes. Fall Muhammads zelgen, für den der Erzvater /ASE idealen Spiegel wird.

Während der zweıte Abschnitt des Buches (Abschnitt B) VO.  - denjenigenTübingen artın Kirschner Aspekten Abrahams handelt, die 1mM Koran nicht Twähnt werden, sondern eTSsST
spater 1n die islamische Tradition hereingebracht wurden un sich der dritte
Abschnitt (Abschnitt dem Erbe Abrahams widmet, behandelt Iso der eTrstie
un! uch der umfangsreichste Abschnitt einzelne Ereignisse un GeschichtenReligionswissenschaft Abraham. Dabei werden die Merkmale VO.  — Abrahams Persönlichkeit SOWI1Ee
die Ahnlichkeiten mıt dem Charakter un! der 1ssıon Muhammads untersucht.

Bauschke, artın Der Freund es Abraham 1m Islam. Darmstadt Wiıssen- Indem uUu1ls auf die Entdeckungsreise des Lebens un! Wirkens des Erzvaters der
schaftliche Buchgesellschaft 2014 200 OE 29,95 ISBN 78—-3-—-534— abrahamitischen Religionen m1ıtnımmt, führt u1ls zugleich durch die einzel-
26416-—2 116e  D Wirkungsphasen des Propheten des Islams. Der Effekt dieser Ausführungen

Wenn I11all den Begınn des monotheistischen Bewusstseins auf einen ist e1Nn doppelter: Aufgrund B.s vergleichender Analyse der Abraham-Erzählung
SENaAUeETEN historischen Zeitpunkt un! 1n eiNeTr konkreten Person enthüllen siıch VOTL den Lesern die unterschiedlichen Varlıanten dieser Geschichte,

zugleich ber lässt sich ın den Sendungsphasen Muhammads selbst eine Wider-bestimmen versuchen würde, würde I11all hierfür gEWI1SS die Person spiegelung der Situationsentwicklung Abrahams erkennen. Das mehrdeutige BildAbraham wählen. Denn der Erzvater aller drei monotheistischen Re- VO  - Abraham dus dem Koran wird dabei fast iILMmer mıiıt den Darstellungen ausligionen des Judentums, des Christentums und des Islams gilt dem ersten Jestament un! der Thora verglichen. SO erfahren WIT VO  - verschie-
gemeinhin als derjenige, der 1n der Geschichte der Menschheit, WI1Ie denen Aspekten des Phänomen Abrahams, VO:  - Se1INeT Gastfreundschaft, VON

Sse1INeT kosmologischen Gotteserkenntnis, VO  - dem el un Bruch mıiıt selinemalle diese drei TIraditionen bezeugen, als erster die Einheit un! JTrans-
zendenz Gottes 1n besonderer Form erkannt un anerkannt hatte ater, VO. der Bindung un Entbindung se1nes Sohnes und uch VOI seiınem
Gerade die Fıgur Abrahams und bleibt für das jeweilige religiöse Aufenthalt 1n Mekka un! der Aufbau der Kaaba ist die Gründung der Kaaba

wieder e1Nn wichtiges Identifikationsmoment Muhammads: Denn WI1e der ErzvaterBewusstsein eits aktuell und 1m gleichen Atemzug herausfordernd Abraham geme1nsam mıiıt seinem Sohn Ismael die Kaaba 1n Mekka gründete bzw.och nicht L1UT die sichere Erkenntnis der Gotteseinheit, sondern auch renovIlerte, 50 rein1gt Muhammad selnerseılts das Heiligtum VO. Götzenkult unddie absolute Hingabe den göttlichen Willen zeichnet die religiöse weiht VO  - dem einen un! einNz1gen arab. )u
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Der V{T. iefert uch einen chronologischen Überblick ber die Stellen des Gheiby, 1Jan Zarathustras FeuUer. ıne Kulturgeschichte des /.0T0asStT1SMUS.
Korans, die Abraham betreifen, un zeıgt dabei, ass 1n der Anfangsphase der Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2014 2A07 S, geb 29,95
Wirksamkeit Muhammads ın Mekka (Ca. 10—615) Abraham 1U an! VOI- ISBEN 978—3-—383053—4770—9
kommt, Wäas sich jedoch 1n der mittelmekkanischen Phase VO.  - Muhammads Wıir- Eın ansprechender Titel und e1nNn ansprechendes (Oover laden A
ken 615-—620), 1ın der Abraham eine immerTr wichtigere Rolle spielen beginnt, Lesen e1iner besonderen Geschichte eın 1Jan Gheiby unterbreitet ın
beträchtlich andert. Wenn nämlich Abraham 1ın den erstien Koranversen Tür
seine Gastfreundschaft bekannt WAäIlL, TT 1ın den mittelmekkanischen Versen Zarathustras Feuer ıne Kulturgeschichte des Z0oroastrısmus. a ich
als e1INE wichtige Referenz ür Muhammads Wirkung e1n. Doch eTST ın der etz- selbst 1n meıiınen Lehrveranstaltungen großen Wert darauf lege, dass

sich die Studierenden miıt der Geschichte dieser iranischen Religionten, spätmekkanischen Phase 620-—622) wird Abraham e1INeT entscheidenden
1gur 1ın der Verkündigung Muhammads Diese spätmekkanischen Textstellen auseinandersetzen, habe ich das Buch mıt großem Interesse gelesen.
schildern, w1e sich die Konfrontation zwischen Abraham und seinem he1l1dn1- s ist einerseıts wichtig, weil biıs heute Zarathustrier giDt und
schen ater zugespitzt hatte und schließlich azu führte ass Abraham miıt 1119  > daher Kohärenz un!: religiösen Wandel über einen cehr langen
se1iınem ater jegliche Beziehung unterbrach un! sich VO. „Heidentum“ Se1INeT Zeıiıtraum zeigen kann Andererseits lassen sich viele Besonderheiten
Vorfahren endgültig abwandte DIie Schilderung dieser Sıtuation 1mM Koran, der iranischen Schia 1n diesem Zusammenhang besser verstehen.
B sSte 1n einem direkten Zusammenhang miıt der Entwicklung der Sendung (B Darstellung gliedert sich 1n Kap., die sich sowohl h1S-
Muhammads Die Abwendung Abrahams VO. Heidentum sollte Muhammad und
se1ne Anhänger 1n Mekka ermutigen, 1 Jahr 022 ach edina auszuwandern torischen Verlauf orientheren als uch 1n die jeweilige eıt gehörende

Schlüsselthemen aufgreifen und ideengeschichtlich abhandeln. 1)emarab higra) jenem Zeitpunkt ewınnt die Stellung Abrahams für die Wirk-
ist 1ne Einleitung vorgeschaltet, 1n der sich 1n der iranistischenamkeit Muhammads eiINe entscheidende Bedeutung: Abraham wird ın Medina

; ZULXT zentralen Referenzgestalt für Muhammad“ (4) Forschung positionilert. Hıer erfahren WIIT, dass die Iranistik 1n der
Der ängste Abschnitt des Bandes ıst der Erzählung VO:  - Tahams Versuch Gegenwar seltsame Wege G@e1 und sehr vieles falsch sähe,

des Sohnesopters gewidmet. I )hese bekannteste un!: zugleich umstrıittenste aller Ja 5S0Oßar nicht einmal mehr die Bezeichnung „Wissenschaft“ verdiene.
Erzählungen VO LEiTzZvater stellt das aus der ethischen Sicht problematischste Das sind schwere Geschütze. Kritische Fragen sind dabei die Datıe-
EreignN1s 1n der Geschichte Abrahams dar. I )heses Opferungsdrama ıst e1iInNn höchst

LU1LLS der Lebenszeit ET und die rage der Verschriftlichung des Avesta.
ambivalentes oment, das das OLLV VO. Abraham als dem vollkommenen Vor-
bild der Gottergebenheit ausmacht, zugleich aber se1ıne ethische Haltung, ja sSe1INn All diejenigen Forscher, die die Verschriftlichung 1n die Sasanıdenzeit
Moral- un Humanitätsgefühl grundlegend 1ın rage stellt. Die Vorbildhaftigkeit datieren und die Überlieferung bis dahin als ıne muündliche anneh-

TMMEN, stellen nach groteske Behauptungen auf. S0 Aent die Einlei-Abrahams erreicht somıt 1n diesem Kreign1s sowohl ihren Gipfel als uch ihren
kritischsten Punkt. bemerkt azu eC. ass das I)rama VO. der versuchten t(ung dazu, Forschungstraditionen, die sich mıiıt Namen w1e Henrik
Opferung des Sohnes für viele äubige en Zeıten ıne Quelle sowohl der Nyberg, Maryv BOYce, Philip (serr1t Kreyenbroek, Walter Hınz der
ewunderung als auch der außersten Einwendungen und ist, un! zugleich Michael Stausberg verbinden, als Irrtumer deklarieren und diese
den nicht religiösen Menschen schon immer e1N großer Stolperstein BEWESESEN völlig auszublenden.
ist (58) uch 1ler erweıst S1C.  h der ME als e1Nn bewanderter omparativer Reli- Ich las das Buch fortan miıt großer Skepsis. ach eiINer olchen Eın-
gionswissenschaftler, indem die verschiedenen Passagen ber den Versuch leitung erwartet 1908208  w ja 1U  . quası e1iIn Wunder, iıne LOsung der Pro-
der Sohnesopferung Aaus dem Koran miı1t den Textstellen AUus der Bibel vergleicht
un! auf die Ahnlichkeiten SOWI1E auf die Unterschiede aufmerksam macht Be1l eme. mıt denen sich die Iranistik herumschlägt. leider unterlässt

gleich Beginn, die Quellenlage, die ja die Forschung 1n ezugdieser gelungenen intertextuellen Arbeit werden ebenso ein1ge „Hintergrund- auf viele Fragen schwierig macht, darzustellen. Was sind das füragen  € diskutiert, wWI1e 7B Wer ıst überhaupt der dNOMNYINE Sohn, der geopfert
werden 111U55 sSaa| der smael? Denn der Koran verräat den Namen des Sohnes exte, die mıiıt dem vesta vorliegen, wWwW1e sSind die griechischen der
N1C. Wo bleibt 1ın diesem UDrama die Multter” Und Wäas TÜr eın pfier bringt arabischen Quellen bewerten, w1e kann e1n UTtOT wWI1Ie Ferdousi
Ende Abraham dar? och die eigentliche und die wichtigste Trage lautet: War gelesen und verstanden werden? Diese Fragen werden TST 1mMm Kap
die Opferung des Sohnes eine Prüfung (Gottes? Und falls Ja, wofür? Verlangt .ott unter Lıteraturen verhandelt, wobei glau  a machen versucht,
wirklich blinden Gehorsam un!: einen unreflektierten Glauben? Oder, WE WI1T dass das Avesta 1n den Feuertempeln während des Feldzugs Alexan-

mıiıt die Fragestellung noch zuspitzen un radikalisieren: „Darf ott
seiınem Freund, der bereits den ater des auDbDens willen aufgegeben und ders des GroBben verbrannt sSel Er kann jedoch weder diese These plau-
verloren hat, 1U uch och den en nehmen un i} 5 ZU. Sohnesmörder sıbel machen, noch versteht I11all überhaupt die Notwendigkeit,

die Achämeniden unbedingt ihre sakralen exte bereits verschriftlichtmachen? ibt enn überhaupt eine (srenze für das:; W äas ott VO.  - einem Men-
schen verlangen kann?“ (66) haben sollten. Weil aramäische Schriftstücke gegeben hat der weil

Ihese Opferungssituation Tahams stellt sowohl eine metaphysisch-theolo- die Verwaltung schriftliche Belege iın Form der Persepolistäfelchen
gische als auch eine existenziell-ethische Herausforderung dar und wurde uch benutzte? Das erlaubt jedoch keinen direkten Rückschluss auf das
schon 1n der Vergangenheit VO.  b zahlreichen Religionsgelehrten, Theologen un Avesta Ich vermute, dass hier den Erwels der Kultiviertheit
Philosophen häufig un: eftig diskutiert Wie sıch der 1INnn dieses Opferungsdra- der zarTathustrischen Religion geht, die das Schriftliche gegenüber dem
I1114S5 für Muslime darstellt, geht nach, indem die Koranstellen, die VO der Mündlichen verspricht. Man I1N1USS dies ber nicht sehen. Schriftt-
Opferungsbereitschaft Abrahams berichten, mithilfe ein1ger muslimischer Koran-
ommentatoren un Theologen (u. Abdulläh ibn Abbaäs, Hamideh Mohagheghi, lichkeit verbürgt nicht PEI einen zivilisatorischen Fortschritt. [)ass
Abdullah Yust Ali und Muhammad Asad) herauszuarbeiten versucht. Eindeutige die rage nach den Quellen 1mMm Verlauf des Buches spat platziert

wurde, hat noch andere programmatische Gründe. Der V{. kann sichun klare Antwort erfahren WIT dennoch nicht.
1n den Kap.n bis d USs allen möglichen lexten der AbhandlungenUnd uch WE B.Ss Darlegung dieser BalNZEN Problematik keine ohne Gründe und hne Rechtfertigung eiINeT Methode gerade das

Metaebene des Diskurses jeiert, die mıt der Dichotomie zwischen dem nehmen, Wäas se1lne Sicht bestätigt der ihm passend erscheint, hne
Ethischen un dem Religiösen brechen würde, bhieten se1INe Analysen die jeweils damit verknüpften Probleme benennen: geht 1n

Denkanstößbe für „den Abraham“, den olglic nicht g1bt, da Kap über das persische Großreich davon dUus, dass die persischender EiTzZvater immer das 1st, ;;  dd se1ne Erben jeweils dUuS$s ihm machen,
Was S1e ın se1INe Gestalt proj1izıeren ” Primares iel des Vfs ist Könige kannten un! se1iner Religion anhingen. Tatsächlich gibt

auf den Königsinschriften keine Erwähnung des Propheten der Pries-
letztendlich weder e1INn philosophiekritisches noch e1INn religionsdialo- ters Auch das Avesta schweigt über die Köni1ge. Die Erklärungengisches, sondern, WI1e der selbst schon Anfang sicherstellt, e1Nn
religionshistorisches und religionsvergleichendes. Und dieses jel auf 391 sind Da 111U5S5 e1N Vergleich mıiıt Luther her. | S findet

sich kein Argumen den Befund, den (e0 Widengren, der
erreichen, 1st dem vorliegenden Buch jedenfalls gelungen. nicht unter das Verdikt des Vi.s tallt, 1n Religionen Irans

Das vorliegende Buch stellt zweiftellos iıne sehr lehrreiche un beschreibt: HS ist wichtig, sich Rechenschaft arüber geben, dass
interessante Lektüre sowochl für die Fachleute für die (kompa- uch die Bestattungsriıten der achämenidischen Köniıge d5-
rativen) Theologen der Religionswissenschaftler und Religionshisto- trisch wW1e LLUFL möglich sind, 1ne Tatsache, welche die Verfechter der
riker als auch für jeden dar, der sich infach über die ellung un! These VO Z.oroastriısmus der Achämeniden übergehen. FUr den
Bedeutung des „Gottesfreundes“ AUS der Sicht des Korans und des 7zOoT0Oastrischen Charakter des Kön1ıgtums ist jedoch die Kontinunltät auf
Islams) belehren möchte. och dieses Buch ist ebenso ıne wertvolle diesem Gebiet ennoch bemerkenswert.“ 154) Außerdem die
Lektüre für die islamischen Theologen insofern, als deren Anliegen e1nN
umfassendes und intertextuell bedeutsames Verständnis der WE

Könige mıiıt nicht-zoroastrischen Frauen verheiratet. S0 ıst ist jeden-
falls nıicht möglich, /Z.0T0astrısmus als gesellschaftliche Norm 1ın dieser

11a1l ı11 neben dem Propheten Muhammad tragendsten efe- eıt konstatieren.
renzpersönlichkeit ihres Glaubens ist. B.Ss vergleichende und historisch In Kap spricht über die ‚Lehre Zarathustras und die Mazda-
untersuchende Studie kann daher AUS Gründen als e1N berei- istische Weltanschauung“. Hauptsächlich geht letzteres. Die
chernder und erhellender Beıtrag ZU aktuellen Forschungsstand der Zatate AUs den zOoTOastrischen Quellen sind euilıic 1n der Minder-
Religionswissenschaft und Theologie betrachtet werden. Zahl; wird auf die philosophische kKezeption 1n Kuropa 1

Münster Raid Al-Daghistani und Begınn des Jh.s rekurriert. Spätestens 1n diesem Kap wird
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klar, dass 1m Grunde ar keine Kulturgeschichte vorliegt, sondern 1ne wird die Theoriebildung 1 miıt Blick auft die rage beschrieben, ob die
essentialistische Darstellung der Lehre, die die zentralen Ideen, WI1e Religionsgeschichte der Menschheit S1C  h als Verfallstheorie der als Fortschritts-
den Dualismus, die Kosmographie, die Anthropologie mıt Seelenlehre, glaube deuten lässt. Wichtig Tür die spatere Entwicklung der Religionswissen-
darlegt. DIie Schöpfungs- un Erlösungslehre tolgt 1mM Kap., die damit schaft ist zudem die Religionskritik 1 ıle Ludwig Feuerbachs
das Zentrum des Buches ausmachen. Eine Kulturgeschichte hätte sich „Feuerbachs Verdienst AdUS der Sicht heutiger Religionswissenschaft besteht

darin, ass och deutlich radikaler als sSe1INn akademischer Lehrer Friedrichindes die jeweiligen historischen Kontexte emuühen SOWI1E der Schleiermacher die Religion VO Menschen dQus gedacht hat Dadurch ıst beirage nachgehen mMUussen, WI1e sich die zarathustrische Lehre 1n der ihm konsequent wWI1e bei keinem früheren UuTtOT die Trage beantwortet. alsKultur un Gesellschaft Irans aufspüren lässt und WI1Ie S1e sich 1m Ver- Was Religion beschrieben werden kann, WE S1Ee der Annahme iNrer übernatür-lauf der Geschichte gewandelt hat Hıer bDer erscheint die Darstellung lichen Herkunft entkleidet wird un!: WE ZU ihrer Herleitung und Begründungvielmehr völlig befreit VO  m} dem, W äads 1Nne Kulturgeschichte sSe1IN soll keine anderen ıttel ZUT erfügung stehen als die Beobachtung des Menschen 1n
Ferner spielt für das Verhältnis VO Religion und Kultur die gelebte seinem Verhältnis sich selbst un Se1INET Umwelt Nichts anderes als 1€es
Religion un das Brauchtum 1ıne beträchtliche Iie kultischen ist TÜr die Religionswissenschaft ın der zweıten des Jahrhunderts 4109

unumstößlichen Norm geworden, hinter die zurückzugehen seitdem bedeutenHandlungen, die für den /.0T0astrısmus konstituierend, weil erlösungs- würde, den Boden akademisch anerkannter Religionswissenschaft verlassen.“relevant sSind, werden ber 11ULI csehr knapp 1ın Kap dargestellt. Dabei
wird dann uch noch a  €es, W äads 1ın der Moderne der zarathustri- (58) Daran konnte uch der Versuch Rudaolf 0S nichts mehr ändern, och e1N-

mal diese Entwicklungslinie verlassen und den Blick auf das Heilige lenkenschen Religion unzeitgemäß und archaisch wirkt, entschuldigt der vgl 67)
gleich weggelassen. Ich denke dabei endogame Heiratsregeln bis Zur definitiven Richtungsentscheidung ıst 1mM usammenhang mıt dem
Inzestgebote, der die bis 1N: reichende Praxıs der Ausset- Weltkongress der International Assocıatıon for the 1StOrYy of Religions JTAHR)
ZUNS der Leichen der die Reinheitsvorschriften für menstruilerende 1960 1n Marburg gekommen, eine eindeutige Abkehr VO  — jeglicher theolo-
FTrTauen. Letzteres hat immerhin Auswirkungen nicht 11UTLT auf das Leben gischer Ausrichtung der Disziplin, weil „Wissenschaft keine Aussagen ber

Offenbarung machen könne“ (94) vollzogen un die Religionswissenschaftder betroffenen Frauen, sondern reicht bis In die Architektur der Häu-
SGT, kıne Kulturgeschichte hätte ferner die Wechselwirkungen mıiıt den einem „Zwelg der Humanwissenschaften“ (93) erklärt wurde. Der Versuch, die

Irennung zwischen der Disziplin der Religionswissenschaft und ihrem egen-anderen gleichzeitigen religiösen Entwicklungen aufzeigen mMUussen. Stan) der Religion, „auf der sprachlichen Ebene durch] eiINe strikte Irennungılt doch die Regel, dass 1ne Religion, WEeNnNn I1a  . S1e 1n ihrem Ver- zwischen religiöser Sprache un! der Sprache der Religionswissenschaft“tauf 7 B VO  . 2500 ahren darstellt, sıch Iremder und unähnlicher ist, umzusetzen, ıst jedoch gescheitert. DIies gilt nicht L1UT Begriffe WI1Ie ott der
als WE INa  w} verschiedene Religionen gleichzeitig erfassen sucht Gottesvorstellung, sondern auch für Religion, dessen europäischer Herkunft
ach hat der Z0T0astriısmus ‚WäarT das Judentum und das Christen- n1ıemand zweilelt, dessen Übertragung auftf nicht-europäische eutungen VO

Wirklichkeitserfahrung jedoch ın der Zunft umstrıtten un! unterschiedli-{U:  =] beeinflusst, WärTr ber cselhst diesen Austauschprozessen her chen NLiwortien geführt hat vgl 33-137)nicht beteiligt. Andere religiöse Gruppen, die his heute existieren, Während „Religion“ tradiıtionel als GegenbegriffZ Profanen der Säkula-haben Elemente der zarathustrischen Religion auf andere Weiıse wel- I6  - aufgefasst und tolglich mıiıt Säkularisierungsvorstellungen verbunden wurde,terentwickelt, wWI1e die Mandäer, die Yeziden, die hl-e Hagg. Das kam uch ın diesem Bereich e1INeT Wende, die die „diskursanalytische“Kap („Der Niedergang des Z,0T0astr1smus“) und Kap („Der Neo- nenn!' „Die Religionswissenschaft hält mıiıt der Wende ZU diskursanalytischen/,0T0astr1smus“‘) zeıgen schließlich, 1n diesem Buch eigent- Paradigma alle ıttel dafür 1n der Hand, die Unterscheidung zwischen dem ‚Re-
liıch geht Was hier vorliegt, ist 1ıne ne0o-ZzoT0Oastrische Apologie des ligiösen‘ und dem ‚Säkularen' als solche 7A08 Gegenstand kritischer Wissenspra-X1S machen und aufzudecken, ass hinter dieser Unterscheidung e1N DiskursZ0T0astrismus. Ich habe großes Verständnis für solche Anliegen. Ich
finde ebenfalls schrumpfende Zahlen VO religiösen Gruppen, w1e steht, der wWI1e jeder andere Diskurs uch VO  - Interessen geleitet 150)
die der Zarathustrier ın Iran, alarmierend. TIrotzdem: Das vorliegende Wichtig ıst dabeli begreifen, ass ‚religiös“ w1e ‚säkular“ Konventionen sind.

ADas Wıssen darum, ass ‚Säkularität‘ eine Konvention ıst, macht den NTteTr-Buch ist keine Kulturgeschichte, WI1Ie 1m Untertitel angekündigt. Diese schied zwıischen e1INeT säkularen und e1INeT säkularistischen Religionswissen-Bezeichnung 1st vielmehr e1Nn Etikettenschwindel. Man sollte sich fer- schaft Au  n Meın azı dUus den 1n diesem Banı rekonstruilerten Diskurslinien ware
HeTr davor hüten, 1n der kinleitung ıne IL Wissenschaftstradition die Empfehlung die Religionswissenschaft, sich weiterhin als säkulare Wissen-

diskreditieren un krwartungen wecken, die 190828  - dann nicht schaft verstehen, aber S1IC.  h kritisch mıt den säkularistischen Diskurselementen
einlösen kannn Die Besprechung wWAärTe ohl anderenfalls etwas gnädi- ın ihrer eigenen Vergangenheit auseinandersetzen, damit ihre Gegenwart nicht

davon Iitremdbestimmt bleibt. 1nNne säkulare Wiıssenschaftskonvention TlaubtSCI ausgefallen, ber kann ich das Buch dus den genannten Gründen
auf keinen Fall empfehlen. Vielmehr wundert mich, dass 1ne solche der Religionswissenschaft, Forschungsarbeit 1mMm Bereich VO  5 ‚Religion‘ SOWIEe ZUT

Publikation das Gütesiegel der WRBG erhalten hat Unterscheidung zwischen ‚Religion‘ un! ‚Säkularität‘ eisten, die verständlich
ıst für Menschen, die sich selbst als nicht-religiös verstehen. Dıies stellt ın eiINeT

Frankfurt Maın Catherin Wenzel weithin säkularen Gesellschaft einen erheblichen Vorteil dar gegenüber der VO.  -
Rudaolf tto postulierten Beschränkung der Religionskunde auf Menschen, die
sıch eigene religiöse Gefühle erınnern können.“ 161f)

Als Erklärung für die verwendeten Begriffe gilt +  1s ‚Religion‘ und ‚Tel1g1ös‘Feldtkeller, Andreas: Umstrittene Religionswissenschaft. Für eine Neuvermes- werden zwischenmenschliche Verständigungen ber Wirklichkeit bezeichnet,SUuNg ihrer Beziehung ZUTLT Säkularisierungstheorie. Le1pzlg: EkKvangelische WeNnNn S1e den Zusammenhal des (Ganzen der Wirklichkeit durch eine Gr6ößeVerlagsanstalt 2014 182 (Forum Theologische Literaturzeitung, SCHR pb
24,00 ISBN. 78-3-374-03786-—5 verbürgt sehen, die selbst N1C. einem der l1eT (Quadranten menschlicher Wirk-

lichkeitserfahrung 1d.h /Bewusstsein/ Wahrnehmungen, Gefühle, Gedanken,Das hier besprechende Buch bietet einen Taszinierenden Überblick krinnerungen /(eigener) KöÖörper/ Nervensignale, Botenstoffe, Verschaltungenüber die problemgeschichtliche Entwicklung der Religionswissen- VO  — Neuronen, DN.  > /Kommunikation/ Sprache, Gesten, Symbole, Schrift-
SC un endet mıiıt einem Plädoyer für 1ne säkulare, nicht säkula- zeichen, Bilder .. /materielle Lichtwellen, Schallwellen, Schwerkraft,

Duftstoffe vgl 164{, zugeordnet werden können, sondern eiINe allen 1eTristische Religionswissenschaft, die sich zugleich für den kognitiven (Q)uadranten gegenüber ‚transzendentale Posıtion zugeschrieben bekommt.Forschungsansatz el, „emm weıt gespanntes Netz VOINl FTage- Als säkular werden 1m Unterschied azu ach der verbreiteten westlichen Kon-stellungen, die ihre Gemeinsamkeit darin haben, 1n einem interdiszi- vention zwischenmenschliche Verständigungen über Wirklichkeit bezeichnet,plinären der transdisziplinären Diskurs über Religion uch Theorien WEeNnNn s1ıe entweder den Zusammenhal des (Ganzen der Wirklichkeit 1n e1INerüber die Funktionen des menschlichen Gehirns, über seline Beziehung Größe verbürgt sehen, die sich einem der 1eTr (Quadranten menschlicher Wirk-
lichkeitserfahrung zuordnen lässt, der WEn S1e den Zusammenhal des (5an-ZU. Phänomen des Bewusstseins und über die Entwicklung VO  - bei-

dem ın der menschlichen Evolution mıiıt einzubeziehen“ 1801) Z  w der Wirklichkeit Z.,Wal alltagsweltlich Vvoraussetzen, ber auf eine Erklärungverzichten. In weıten Teilen der westlichen Welt gilt die alltagsweltlicheDiese beiden unterschiedlichen und 1U 1n ombination zusammengebrach- Inanspruchnahme dieses Zusammenhalts als ‚säkular‘, solange S1e N1IC. d usSs-ten Forschungsansätze werden tolgendermaßen voneiınander unterschieden: drücklich ‚religiös‘ begründet wird -eNauso gut denkbar un: ın ders‚Für eine kulturwissenschaftlich orıentierte Religionswissenschaft versteht
sich abgesehen VOI e1INeT kleinen Nische für die Religionspsychologie fast wärtıgen Welt auch unschwer Hnden, hne ass unbedingt dieselben Begriffeda: verwendet werden waäre jedoch e1INe Konvention, ach der die alltagswelt-Von selbst, ass ihre empirischen aten arın bestehen, Religionsgemeinschaften liche Inanspruchnahme desselben Zusammenhalts Jange als ‚religiös‘ gilt, w1eauf methodisch kontrollierte Weise 1n ihrer Religionsausübung beobachten N1C. ausdrücklich eine ‚säkulare‘ Erklärung dafür abgegeben WIT!  *9 ba 25174)und die beteiligten Menschen befragen. Im Rahmen des kognitiven Ansatzes
dagegen wird die empirische Dımension der Religionswissenschaft VO  - vielen Man kann 1L1UL en, dass dieses ehrgeizige FProgramm bald 1n die
Forschenden verstanden, ass sich religiösen Erfahrungen wiederholbare Jat umgesetzt wird, un! darf darauf sSe1N sehen, wel-Kxperimente durchführen lassen DbZzw. ass sich e1N ezug herstellen lässt ZWI1- chen Ergebnissen e1Nn solches Vorgehen TrTen wirdschen Religion un! den Ergebnissen VO  - kXperimenten, Cdie beispielsweise ın der HannoverNeurophysiologie der der Psychologie durchgeführt werden.“ 179{) er es

Im Unterschied diesem Ausblick auf die Desiderate zukünftiger religions-wıissenschaftlicher Forschung behandelt das Buch die geschichtliche Entwicklungder Religionswissenschaft se1ıt ihrer Entstehung 1m Gut nachvollziehbar
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TNS! TOelisc. Schriften Z Religionswissenschaft un! Ethik. Bände, hg Besuch 1n Harvard James’ Heimatunivers: AdUS$Ss famiı liären Gründen absagen
Friedrich Wilhelm Taf ıshan Albrecht Gangolf Hübinger TUTZ musste, ıst der Vortrag ür den KONgrTESS AUSs Anlass der Weltausstellung In

ritf Berlin: De Gruyter 2014 1355 (Kritische Gesamtausgabe, 6) St. LOU1S 1904 e1nNn weiterer eleg für das Denken mıiıt Autoren, selbst WEl

LnNn. ISBN 78—3-—11-0261538-5 ihnen nicht überall folgen bereit ist. Kurz un bündig gesagt: obt James
TÜr dessen unvoreingenommene Hermeneutik religiöser Erfahrungen als psycho-In diesem ahr jJährt sich AD ı.  O Mal der Geburtstag VO  - TNS logisch rekonstruierbare, eigenständige Realitätseinstellungen. bDber ihm fehlt

Troeltsch, dem „Fachmenschenfreund“ Webers, dessen Jubiläum WIT die geltungstheoretische eleKTture, hne die S1e ın ihrem Erkenntnisgehalt N1C.
1mM Jahr UV! gefeiert haben Neben Adaolf VO  - Harnack gilt als der hinreichend gesichert SiNnd Dies zugestanden bleibt die Verhältnisbestimmung
große Vertreter des 50ß Kulturprotestantismus, 1n dessen Blütezeit VO  - Religionswissenschaft gelebter Religion realistisch: „50 äßt die Religi-
sich die protestantische Universitätstheologie 1900 einen welt- onswissenschaft die eligion 1n ihrer kıgenart bestehen, abher S1@e gibt ihr kritische
weıt einmaligen Ruf verschafft hatte Dabei n1ıe e1N unkritischer Grundsätze des Selbstverständnisses, der Vergleichung verschiedener Religions-
Anhänger einer Symbiose VO  —_ Christentum un Kultur. Anders als bildungen, der Selbstreinigung und der Fortentwicklung.“ (255)

Was James vermiısst hat, ist für ihn darauf mMaC. schon der Untertitelse1Nn Freund Weber hielt uch die T’hese e1INESs planen Säkularisie-
des St. Lou1s-Vortrages aufmerksam : „Mıne Untersuchung über die Bedeutung der

TUNSSPIOZESSES TÜr falsch. Wer LUr e1nNn wen1g 1n S Schriften liest, dem
begegnet e1IN belesener, weltoffener und intellektueller Kop(T, der Kantischen Religionslehre TÜr die heutige Religionswissenschaft‘ mıiıt dem

Namen ants verbunden. Im Jubiläumsjahr 1904 verfasst, stellt die Abhandlungdie öffentliche Verantwortung des Gelehrten wusstie und bemüht Wi „Das Historische ın ants Religionsphilosophie“ e1Nn Glanzstück philosophischer
ihr uch persönlich gerecht werden. Und darüber hinaus lernt 111a11l Werkinterpretation 1n systematischer Absicht dar. Was heute eTsSt allmählich
einen Denker kennen, der auf wissenschaftlich höchstem Nıveau nach wieder die Aufmerksamkeit der Kant-Forschung erhält, ordert unumwunden
eiINer Neuformulierung der Wahrheit des christlichen Glaubens suchte, e1N: ants kritische Philosophie annn nicht hne se1ne geschichts- und religl-
VO  w dessen kultureller Prägekraft 10107 allem weiterhin überzeugt onsphilosophischen Spätschriften gedeute werden. Das gilt insbes. dort, das

Religionsthema be1l ant allein Gedanken der Moralıität entfaltet und se1ın

VWar ange Zeıt 1ın Vergessenheit geraten, VO.:  - der eigenen Zunft mehr der Politikbegri{f se1ner geschichtsphilosophischen Fluchtlinien beraubt wWITd. In
kritischer Überbietung des Kant-Diktums, wonach das „Historische LLUFT ZUTLTC uUS-

wen1ger 1gnorI1ert, ist das Verdienst VO  - Friedrich Wilhelm (STat, OTrS tratıon, N1C Demonstration“ 1065) diene, führt VOTVL, wWI1e das historische
RKenz un! TUTZ Rendtor{if, e1INe regelrechte 1.-Renalissance eingeleitet haben. Bewusstsein alle Versuche metaphysischer Letztbegründung beschränkt und ZUTLT
Dazu verhalf nicht uletzt die Konzeption eINeT Kritischen Gesamtausgabe A P
deren Bände zügıg w1e aum eın anderes Projekt dieses Ausmaßes 1n den etz- persönlichen Stellungnahme drängt. Hiıer (0)]888888 der Historismus vollends /AUEN

Geltung, ber eben ın der tür typischen, arın gut kantischen und 1m UÜbrigenten zwel Jahrzehnten erschienen sind. Wie der hler anzuzeigende Band, SINd alle gut pragmatistischen ethischen Zuspitzung: Geschichtsphilosophie 1ın praktischerbisher erschienenen Bände der KGA auf Ochstem editorischem Niıveau gehalten. Absicht.amı iefern S1Ee gute gumente, WäaTulll die Wissenschaften selbst 1M digitalen
Zeitalter N1C auf Werkeditionen dieser Art verzichten können. ıe Editoren haben gul daran getan, die fast 200 Seiten umfassende

Miıt Band der KGA werden zudem exie wieder grei{fbar, die ange Ze1ıt Kant-Studie abweichend VO  > den Werkvorgaben 1ın eiınem eigenen
LLUTLC unter Mühen, da entlegenen der mittlerweile nicht mehr existierenden Teilband veröffentlichen. Beigegeben sSind bislang unveröffentlichte
Tien publiziert, beziehbar un die doch TÜr das Verstehen insbes. des Skizzen S ZUTL Weiterarbeit. Ohnehin verdient die Sorgfalt der Edito-
Theologen VO.  — PELNOTINET Relevanz sind. Hilerzu zahlen nicht zuletzt die beiden
groben Studien William James (vgl 215—256) un! Immanuel ant (vgl. 368— ITe  w gröhtes Lob Ihnen verdanken WIT zudem 1ne überaus gelungene

Einleitung ın den Band Damıt rfüllen S1e nicht zuletzt ıne Mar-S1ie sind ın dem vorliegenden Band, der chronologisc. geordnet ist un! die
Schriften ZUTLT Religionswissenschaft un! Ethik 1ın den Jahren zwischen 1903 unNn! tha Troeltschs, die 1m Vorwort ZUT posthum erschienenen Glaubens-
1912 bündelt, quellenkritisch ekonstruiert und LEeUu zugänglich gemacht worden. TE ihres (‚atten den Wunsch geäußert hatte, dass „über dem Berliner
Überhaupt dartf dieser Zeitabschnitt für die Ausarbeitung der Theologie Ü als Kulturphilosophen der Heidelberger Theologe nıicht BallızZ VEISCSSCI
besonders fruchtbar gelten. Davon bürgen weiıtere berühmte Abhandlungen, die werde“. Wiıe wahr!
der Band 1n sich vereint: AB Darstellung der Sozialphilosophie des Christentums Christian Polke(vgl 79-—-808) sSOwl1e Schleiermachers Kirchenverständnis (vgl 684—702), die Hamburg
Studie Bedeutung der Geschichtlichkeit Jesu für den christlichen Glauben
(vgl 820—-851) SOWwl1e sSe1INE Programmrede als Prorektor der Univ. Heidelberg
Fragen des Verhältnisses VO.  - aal un! Kirche, der Au{fgabe theol. Fak.en un!
der Stellung des Religionsunterrichts 1n der öffentlichen Schule (vgl 342—425);
schließlich nicht VEISCSSCHL die große Studie ZU „Wesen des modernen Gels- Praktische Theologie
tes  n (vgl 434—473), 1n der WIT einmal mehr dem Phänomen e1INes sensiblen, anld-

lytisch scharfen Kulturdiagnostikers egegnen. Grümme, Bernhard: Bildungsgerechtigkeit. 1ne religionspädagogische Heraus-
Vier extie greife ich stellvertretend heraus, das Profil dieses Bandes forderung. uttgar' Kohlhammer 2014 254 (Religionspädagogik INNnO-

näher skizzieren. en den beiden schon erwähnten Studien James un! vatıv, pb. 34,90 ISBN 8-3—1 7—0'  19—7
Kant sind das die große Rezension Z Stand der Religionsphilosophie 1907) Bernhard Gruüumme diskutiert 1mM vorliegenden Band den Begriit derursprünglich für die Festschrift für Wilhelm Windelband geschrieben (vgl. b43—
613), un! die AdUuUS dem Jahr 1904 stammende Abhandlung „Politische Ethik „Bildungsgerechtigkeit“ 1n religionspädagogischem Interesse. ıe
un! Christentum“ (vgl. 134—1 96) Jle ıer exte bezeugen die Eigenständigkeit zentralen Fundamente SeINeT Argumentatıon sind 1ne tiefgründige
des Denkens VO.:  « un! verhandeln Fragen, die och heute dringlich sind. Das Aufarbeitung des Gerechtigkeitsdiskurses, 1n der idealtypische Auf-
ist e1m uletzt genannten lext besonders offenkundig. In dieser Abhandlung fassungen VO.  — Gerechtigkeit identifiziert, der Nachweis, dass Bildungversucht zeıgen, ass z ın Wahrheit 1NE unmittelbar uınd wesentlich (1US Gerechtigkeit impliziert und Gerechtigkeit Bildung aIT, un dieden christlichen een abgeleitete politische Ethik nicht g DE 457 amı wird
nicht geleugnet, ass das Christentum politischen Einfluss gehabt hat. Vielmehr religionspädagogisch inspirlerte Skizze e1INeT Bildungsgerechtigkeit,

die ormale Gleichheit und individuelle Anerkennung un Bestärkunggeht 65 arum zeıgen, dass historisch gesehen christliche Einflüsse sich miıt
eINer Vielzahl politischen Überzeugungen verbinden konnten. Die Synthese zueinander ın Beziehung Letzteres entfaltet 1n verschiedene
VO  - Christentum un! Monarchie gehört ebenso azu w1e diejenige VO.  - Christen- Felder religionspädagogischen Handelns, womıit praktische Konse-
{U)  =] und Demokratie. Im Gefolge dieser 1NS1IC. gehört wesentlich ZUL Au{fgabe QUENZEN se1nNes Ansatzes aufzeigt. Von der Sache her der Band
des theologischen Ethikers, sich sSe1INeT konstruktiven Arbeit bewusst bleiben, damıit hervorragend ın die Reihe Religionspädagogik innovatıv, denn
WE etwa darum ringt, Christentum un! modernen Verfassungsstaat Vel- geht mı1t Bildungsgerechtigkeit e1Nn zukunftsträchtiges, islang reli-
söhnen. Hu eTst auft dem Feld politischer Entscheidungen, sondern bereits ın
der Konstruktion VO.  - Ideen ist „Kompromiß“ (vgl. 149, 174) e1INn Wesenszug prak- gionspädagogisch ber her randständiges Thema

Formal gliedert sıch der Band 1n LE UI Kap Das erste, eher kursorische Kapischer e1' Demgegenüber dokumentiert der Beıtrag AdUS der Windelband-Fest-
schrift, sich 1ın umfassendem Maße dem Kezensieren gewidmet hat dient der empirischen Vergewisserung über die Ungerechtigkeit des aktuellen Bil-
Kezensionen tellen für ihn den Anlass dar, den zeitgenössischen Forschungs- dungssystems. Es referiert die gängigen Indikatoren für Ungleichheit w1e soziale
stand kritisch ichten und ihn ür die eıgene Arbeit Iruchtbar machen. Im Herkunft, ehlende Inklusion, Migrationshintergrund der Gender, zeıgt anhand
vorliegenden Fall geht den Wissensstand HÜr eine eTST och schreibende Zzweler empirischer Studien Jugendlichen ın Hauptschulen ‚ber auch Struk-
Religionsphilosophie, die die Einsichten der empirischen Wissenschaften VO der uren des Zusammenhangs VO.  - Bildung und Religiosität ın dieser Schulart auf.
eligion Ethnologie, Psychologie, Geschichte eIcC für die Erarbeitung ihrer Im zweıten Kap arbeitet sechs idealtypische onzepte VO:  a} Gerechtigkeit her:
kategorialen Elemente als zwingend erachte In einem anderen Zusammenhang dUS, nämlich Gerechtigkeit als gleiche Verteilung VO. Kessourcen und Chancen
habe ich das einmal als „empirisch gesättigte Religionsphilosophie un! Theo- Ü U: gemä. individueller eistung]), Gerechtigkeit als Befriedigung individuel-
logie“ bezeichnet. ler edürfnisse, Gerechtigkeit als Förderung individueller Potentiale, Gerechtig-

Das Bemühen eine vorurteilsfreie, empirisch orientierte und dabei SE keit als Verwirklichung VO  - ei{was morTalisch utem, Gerechtigkeit als Prozess
tungsiragen nicht unterschlagende Wissenschaft VO.  - der Religion teilte mıiıt wechselseitiger Anerkennung un! Gerechtigkeit als Konsequenz des Sich-Ein-
James. Ohnehin ist eiINer der wen1gen, die ın Ekuropa die Bedeutung der 1n assens auf die Andersartigkeit des Gegenübers. Diese sechs Idealtypen werden
Entstehung begriffenen Richtung des Pragmatismus Itrüh Tkannt en un exemplarischen Vertretern klar herausgearbeitet und schlüssig zueinander
die Leistungen VO James auf dem (;ebiet der antireduktionistischen w1ssen- 1n Beziehung esetzt. Dabei wird deutlich, ass Z W i die Notwendigkeit
schaftlichen Erforschung VO  - eligion würdigen wusste uch WE seınen egalitaristischer Gerechtigkeitskonzepte WEeL:  D seine Sympathie ber den Kon-
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zepten gehört, welche die Individualität un Subjekthaftigkeit des Gegenübers Abbruch, sondern werten her die rage auf, ob der Band unter 1:
STAaT| machen. Letzteres ıst auch das Ergebnis des sehr knappen Überblicks ZU druck entstanden ist. Wer sich In Zukunft AaUus religionspädagogischer
biıblischen Gerechtigkeitsideal (Kap Im vierten Kap estimm' Bildung als Perspektive miıt Bildungsgerechtigkeit auseinandersetzen will, wird
1ne Aktivıtät des sıch bildenden ubjekts, welches sich kritisch-konstruktiv (3.S Ban nicht herumkommen. Das warTe ber uch nicht anzuratender umgebenden Welt 1ın Beziehung Auf dieser Grundlage kann angesichts der ebenso innovatıven wW1e verdienstvollen Grundlagenre-den Zusammenhang zwischen Bildung und Gerechtigkeit 1 en Kap
zialethisch, pädagogisch und religionspädagogisch entfalten. In der Summe geht tlexionen Bildungsgerechtigkeit, die der vorliegende Band bietet.

darum, ass jedes Individuum Zugang Z Bildungssystem bekommt, se1ne DSlegen Ulrich Riegel
eigenen Talente gemäß selbst gesteckter Ziele und eigener Bedürfnisse entfalten
kann, un! als vollwertige Person gewürdigt und anerkannt wird. Bildungsgerech-
igkeit ıst ann erreicht, WE Bildung jede un! jeden individueller uto-
nomı1e 1m Kontext Se1INeET Lebensmöglichkeiten und voller sozialer Teilhabe Käbisch Davıd: Religionsunterricht un! Konfessionslosigkeit. Kine tachdidak-
efähigt (Kap Bildungsgerechtigkeit ist sSsomıiıt 11UTT unter Berücksichtigung tische Grundlegung. Tübingen: Mobhr Siebeck 2014 3063 (Praktische
politischer un! gesellschaftlicher Strukturen verwirklichen. In Kap wendet Theologie ın Geschichte un! Gegenwart, 14), geb 60,00 ISBN. 978—3—16—

53007—4diesen religionspädagogisch. 1nNne entsprechende Religionspädagogik
hat politisch sensibel seın und I11US$Ss sich ın den zivilgesellschaftlichen ıs- Die melisten aktuellen Debatten 1n der Religionsdidaktik lassen sich
urs einmischen, indem 6S1e christliche Überzeugungen als Korrektiv vorherrT- letztendlich auft die rage nach dem Format und der Gestalt einNes plu-schender Strukturen ZUL Verfügung stellt. S0 annn der Religionsunterricht 7B
gesellschaftliche Strukturen un! politische Zusammenhänge hinteriragen und 1n ralitätsfähigen Religionsunterrichts zusammenfTführen. Dabei 1st viel

VO religiöser Pluralisierung und interreligiösem Lernen die Rede,der Auseinandersetzung mıiıt Grundeinsichten des Christentums Vısıonen e1INes
gerechten Zusammenlebens entwerten. Die beiden etzten Kap des Bandes über- obwohl die größte Herausforderung für den traditionell konfessionell
setizen dieses ea ın praktische Perspektiven, wobei Kap eher grundsätzliche organısıerten Religionsunterricht 1n der Bundesrepubli Deutschland
Leitlinien entwickelt, während Kap praktische Beispiele reteriert. VO  —_ eINer 5a12 anderen, geradezu gegenläufigen gesellschaftlichen Jen-

Dıie Highlights des vorliegenden Bandes liegen 7zweiftellos 1n der denz ausgeht: der Entkonfessionalisierung. Bereıts se1t ein1ıgen Jahren
systematischen Aufarbeitung des Gerechtigkeitsdiskurses und seınem wird die größte Gruppe 1ın der Bevölkerung dieses Landes nämlich

nicht VO  - eiINer der beiden christlichen Konfessionen gestellt, sondernKonzept VO.  w Bildungsgerechtigkeit. gelingt die idealtypischen
Lesarten VO Gerechtigkeit präzise herauszuarbeiten und kritisch VO  - der Gruppe der Menschen, die keinem religiösen Bekenntnis mehr
7zueinander 1n Beziehung etizten. Dass sich dabei In der Regel angehören. Der Islam, über den viel diskutiert wird, sowochl 1n den

Medien, 1n der Politik WI1Ie uch 1M Diskurs der Theologien un! Fach-auf einen der wel Referenzautoren konzentriert, rag ZUT Klarheit
der Darstellung bei In diesem Kap stellt diese urchweg präazlıse didaktiken, stellt weiterhin mıiıt 4, Millionen Menschen ıne relativ

kleine, WE uch deutlich wahrnehmbare religiöse Gruppe 1n derund detailliert dar, ohne die etonung der elementaren Strukturen
der jeweiligen Lesart vernachlässigen. uch die Bestimmung VO  - deutschen Gesellschaft dar. Die eigentliche Brısanz des Themas Kon-
Bildungsgerechtigkeit als Zueinander VO  - formal-egalitären Grundsät- tessionslosigkeit liegt aber nicht 1n der aktuellen Zusammensetzung

der bundesdeutschen Bevölkerung, sondern 1n den demographischenYA  - und Berücksichtigung individueller Potentiale und Bedürfnisse
überzeugt 1M Kontext des klassischen Bildungsbegrilis, insofern S1e Prognosen. Schaut INa  ; sich nämlich 1n den Statistiken der einzelnen
die offensichtlichen Defizite egalitärer Gerechtigkeitskonzepte durch Bundesländer die Proportionen VOo konfessionslosen, katholischen

und evangelischen Schulkindern 1mMm Detail . fäallt auf, dass dase1Nn klares Bekenntnis den Bildungschancen und -notwendigkeiten
des sich ildenden Individuums ergänzt. Dass 1ıne sich auf diesen Segment der Schülerinnen und chüler, die keiner Konfession mehr
Begriff VO  — Bildungsgerechtigkeit erufende Religionspädagogik poli- angehören, stetig wächst. In Großstädten macht S1e me1ıst mehr als %
tisch sensibel sSe1IN I1USS, ist schlüssig und konsequent. Zu sehr sind eiINeEes Grundschuljahrgangs dU>S, selbst 1ın groben, traditionell D
die Ungerechtigkeiten des Bildungssystems strukturell bedingt Dass ischen Städten WI1Ie unster der Freiburg liegt sS1e bereits bei über

%7 und 1n jedem Jahrgang wächst die Zahl der Kinder, die wederG.S Begri{ff VO  w Bildungsgerechtigkeit 1n der Lage ıst, das gegenwärtig
gängige System schulischer un religiöser Bildung kritisch-konstruktiv getauft sind noch einem anderen religiösen Bekenntnis angehören.

hinterfragen, zeıgen die praktischen Ausblicke der Kap und Fur die Zukunft des konfessionellen Religionsunterrichts sind ciese
Zahlen dramatisch: S51e bedeuten, dass In weni1gen ahren 1n deneindrucksvoll. Besonders wertvoll erscheint TT hier, dass ildungs-

gerechtigkeit nicht 19BBRR auf den Religionsunterricht bezogen bleibt, me1lsten Schulen dieser epubli nicht mehr möglich sSeın wird, kon-
sondern uch Schulorganisation, Schulleben und pädagogische Ver- fessionellen Religionsunterricht 1m Sinne der Irtrlas DIE DEUTSCHEN

BISCHÖFE:! Die ıldende Kraft des Religionsunterrichts, der uchwortung auf Schulebene umfasst. Wenn I1a etwas 1n diesen Kap.n
vermisst, dann Hinweise, WI1e 1ne politisch sensible und öffentliche der Dyas Identität un Verständigung, anzubieten, weil
Religionspädagogik den zivilgesellschaftlichen Diskurs Jenselts VO die Zahl der evangelischen der katholischen Schülerinnen un Schü-
Religionsunterricht un! Schule bereichern kann. ler für 1ne entsprechende erngruppe nicht mehr ausreichen wird

Etwas schwächer fallen die Kap dUs, die nicht 1m systematischen Wie der Religionsunterricht dann aussehen soll, wird Zurzeıt auf VeI-

Kompetenzbereich liegen. Die empirische Vergewisserung Begınn schiedenen lagungen und Konferenzen diskutiert. Letztendlich sind
des Bandes verdient diesen Titel LLUT ansatzhaft, denn konzentriert wel naheliegende Uptionen, die religionspädagogisch reflektiert und
sich auf wenige Studien und ne1igt dazu, Cdie kontroversen Befunde diskutiert werden, nämlich ZU einen die rage nach eINeT stärkeren

konfessionellen Kooperatıon zwischen evangelischen un katholi-1mM S1inn Se1INeEeT Argumentation auszuwertien. uch 1mM biblischen Kap.,
das I1 sieben Seıten umfasst, drängt sich die rage auf, ob die Bibel schen Religionslehrerinnen und Religionslehrern e1INeT Schule und
nicht mehr Gerechtigkeit AB hat als ıne Absage Leistungs- ZUE anderen die Option, Schülerinnen un: Schüler hne religiöses

Bekenntnis 1n den konfessionellen Religionsunterricht stärker ungerechtigkeit und dass Gerechtigkeit AdUus Liebe erwächst. In beiden
Kap.n ware mehr möglich BEWESEN. Der est sind Kleinigkeiten. Im bewusster als bisher aufzunehmen.
en Kap wundern sich die Leserinnen un Leser, Wäarulnlnll Sozial- David Käbisch, se1t 2013 Prof. für Religionspädagogik Fachbe-

reich Ev. Theol der Goethe-Univ. Frankfurt, hat sich 1n Se1INeT Habil.-ethiker un Religionspädagogen als Referenzautoren eINeT pädagogi-
schen Argumentation herangezogen werden. Zudem wertfen ın diesem schrift 1n gründlicher und umfangreicher Weise mıiı1t der letztgenann-
Kap Formulierungen w1e „pädagogisc. werden mıiıt dem Bildungsbe- ten Fragestellung beschäftigt. Ihm kommt daher das Verdienst
griff theologische Hintergrundannahmen in die pädagogische Diskus- 1ne hoch relevante rage mıiıt Blick auf die Zukunft des Religions-
S1O0N: UR| eingespeist” 130 die rage auf. ob die Pädagogik nicht unterrichts 1n der Bundesrepublik Deutschland aufgenommen un

sehr theologisch vereinnahmt. Im etzten eil se1iner Argumentation bildungspolitisch, bildungstheoretisch und fachdidaktisch reflektiert
benutzt die Begriffe eiINeT politisch sensiblen Religionspädagogik haben Dass sich für se1ine Habil.schrift das Thema „Religions-
und e1INeT öffentlichen Religionspädagogik, hne beide onzepte eXpli- unterricht un! Konfessionslosigkeit“ gewählt hat; hängt 1n besonderer
zıt klären der gar ihr Verhältnis zueinander bestimmen. Schließ- Weise mıiıt seınen biografischen Erfahrungen I1N1INEeN K , der sel-
lich werden 1mM gesamten and EXZEeSS1IV direkte Zatate verwendet, Was ber 1n Le1ipz1ıg und Jena studiert hat, sich dann späater als Wıssen-
ın vergleichbaren Publikationen her unuDIlıc. ist. schaftlicher Mitarbeiter der Theol Fak der Friedrich-Schiller-Univ.

In der Summe macht mıit Sse1INeT Bildungsgerechtigkeit eıiınen 1ın Jena bei Michael Wermke akademisch qualifizieren, bringt die
wichtigen Begri{ff religionspädagogischer Reflexion zugänglich, und Erfahrung e1ines Christen ıIn der ostdeutschen 1aspora mıt. Er hat als
‚WarTr auf ıne un Weise, dass sowohl theologisch wI1e ildungs- Schüler, Student un!: Wissenschaftlicher Mitarbeiter., ber uch als
theoretisch anschlussfähig ist. Insbes. die sorgfältige Aufarbeitung Religionslehrer 1n Thüringen die Erfahrung gemacht, unter welchen
des Gerechtigkeitsdiskurses bietet hierfür e1Nn solides Fundament. DIie Bedingungen Religionsunterricht konzeptioniert, durchgeführt un
skizzierten schwächeren assagen des Bandes tun dieser Sache keinen welıterentwickelt werden I1NUS, WEl das Fach allein davon lebt, dass
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neben den wenıgen christlichen Schülerinnen und Schülern uch lung ware vielmehreIc ıne geme1insame Fachdiskussion aller
grobe Gruppen VO  D interessierten Jugendlichen, die keiner Konfession christlichen Kolleginnen und Kollegen befördern.
der Religion angehören, diesem Unterricht teilnehmen. Eintspre- Münster ST er Sajak
chend hat 30080881 miıt se1ınem akademischen Lehrer Michael
Wermke und dem Hallenser Religionspädagogen Michael Domsgen 1n
den etzten ahren wichtige Belträge AUS dem ostdeutschen Kontext Isık, Tuba: Diıe Bedeutung des esandten Muhammad für den Islamischen Ke-
entwickelt un 1n den akademischen Diskurs eingespelst, VO  > denen ligionsunterricht. Systematische un historische Reflexionen ın religions-uch der Religionsunterricht 1n den 508 alten Bundesländern proi- pädagogischer Absicht. Paderborn: Schöningh 2015 302 (Beiträge /ABUN
tieren kann Insofern ist konsequent, dass diese Arbeit 1U  - bei Komparativen Theologie, 18), pb 37,90 ISBN. 78—-3.b06—-78091-—1
dem Marburger Religionspädagogen Bernhard Dressler, eiınem profun- Der Untertitel erteilt Auskunft über die bezugswissenschatitliche Ver-
den Kenner des Religionsunterrichts 1ın Niedersachsen, Hessen und ortung der Diss., die sich hinter diesem lesenswerten Buch verbirgt:Baden-Württemberg, eingereicht hat. Allein mıiıt der ehemals stark DIO- Dıie Pane hebt miı1ıt „Muhammad‘“ 1ne Thematik erschließen, die
testantischen Pragung der 508 fünf ostdeutschen Bundesländer ist sich jedenfalls 1mMm deutschsprachigen Sektor islambezogener Lektüre

erklären, dass alle genannten Kollegen die evangelische Religions- noch immer als e1iIn hermetisches uje erweIlst. iel dieser Erschlie-
pädagogik bZzw. Praktische Theologie vertreten, während VO  > katholi- Bung ist die religionspädagogische Operationalisierung. Damıit ist uch
scher e1ıte dieses Thema bisher LUr marginal auigegriffen worden ist. die Fachdidaktik des islamischen Religionsunterrichts angesprochen.Wıe oft, scheint uch hier die evangelische Religionspädagogik Der Schrittwechsel auf dem VWeg dahin ist AD einen systematischerwesentlich näher gesellschaftlichen Entwicklungen und Fragestel-
lung orientiert Se1IN als die katholische Schwesterdisziplin. atur, Iso 1n geWI1SSETI Weise auf die Diskussion des fundamentalen

theologischen Wahrheitssatzes Dezogen. Zum anderen ist geschicht-
gliedert se1ne Untersuchung ZUL rage ach den Konsequenzen für einen licher atur, Iso her bezogen auf die Betrachtung nach Maßgabe des

Tür Konfessionslose fTfenen Religionsunterricht 1n TEL große Abschnitte: ach
einem einleitenden Durchgang durch die wichtigsten bildungspolitischen Ver- historischen Wirklichkeitssatzes. ESs geht, leitet die fın e1N, die

lautbarungen, Lehrpläne un! religionspädagogischen Periodika, der Z ONTIU- Dekonstruktion und Reformulierung VO  - (ungeachtet ihrer Volatilität
1n muslimischen Welten nıicht selten defizitär angelegten) Muhammad-rmerung des SENAdUGIL Forschungsvorhabens eiträgt, wıdmet sich 1 ersten

großen Abschnitt der Arbeit der „Konfessionslosigkeit als Thema der Religions- Bildern, un! Z W i miıt ezug pädagogischen Handlungsfeldern, 1n
un Unterrichtsforschung“ (45) el schlägt den ogen VO.  - religionssozio- denen religiöse Zuordnungen und Selbstverortungen geschehen. Das
logischen Erkenntnissen ber die Konfessionslosigkeit 1n (Ost- un! zunehmend 111U55S nicht LU der schulische Unterricht Se1IN, sondern kann sich uch
uch Westdeutschland ber die Unterrichtsforschung bis hin den subjektiven auTt die Gemeindearbeit der den häuslichen Religionsdiskurs bezie-
Lernvoraussetzungen VO  — Kindern und Jugendlichen, die 1n einem Referat der hen Das Buch welıst deshalb weıt über das mi1t der Titelei avıslerte
wichtigsten eiträge AdUSs der Kinder- und Jugendforschung zusammenstellt. Im JSegment hinaus und sollte nıiıcht LU VO  = Lehrkräften wahrgenommenzweıten großen Teil der Arbeit SEeiZ TEL eiINe bildungstheoretische Rahmung,
ın der „Religiöse Bildung als Unterscheidungsvermögen“ 119) definiert, werden.
1ın der Spur VO Bernhard Dresslers einschlägigem odell der religiösen Bildung Dıie 1ın nımmt wichtige Klärungen 1n die vorfindliche Eskalation

hinein N.OL; die sich VO.  . den irüheren Querelen Muhammad-Kari-als Differenzkompetenz 1ne umfangreiche Theorie religiöser Bildung VOL dem
Horizont der wachsenden Religions- und Konfessionslosigkeit entwickeln. katuren bis hinZ Anschlag auf die Redaktion Vo  b Charlie Hebdo auftf
el streift 1mM Mittelteil dieses Großkap. bereits die zentrale rage nach ıne JTemperatur aufgeheizt hat, 1n der kaum noch Luft TÜr sachliche
den Zielen religiöser LernNproOZeESSeE, denen nicht-religiöse Menschen partı-
zıpleren sollen 144-158) Der dritte Teil schließlich wendet sich konkreten Klärungen miıt einfacher Nebensatzkonstruktion bleibt. Das Buch ıst

e1INn Beltrag ZUL Theologie des Islams 1mM deutschsprachigen Kaum, WI1efachdidaktischen Fragestellungen Ntier der Überschrift „Nas gemeinsame für die Gegenwart typisch ist EKıne deutsche Muslimin mıiıt pOStT-Lernen miıt Konfessionslosen“ entwickelt 1U didaktische Perspektiven
für eiINe pluralitätsfähige Religionspädagogik, die sowohl konftfessionelle inter- migrantischer Biograüfie, auf vielen Feldern der gesellschaftlichen und
religiöse als uch kontessionslose ontexte berücksichtigt. Dabei ıst der Eunsatz politischen Teilhabe aktiv, Grenzgäangerin zwischen Sprach-, enk-
eiINeTü des Perspektivwechsels“ (216) e1N integrales oment se1INeT un! Kulturräumen, formuliert einen präazısen Beılıtrag ZUL 1mMm Autfbau
esamten fachdidaktischen Skizze. schließt miı1t einem ilanzkap., ın dem belnindlichen Fachkultur der 1n ede stehenden Disziplin.
se1lne Argumentatıon zusammentasst und uligaben TÜr einen konfessionslosen Die besondere eıstung dieser Arbeit, und darın hebt S1e sich VO.  -
Religionsunterricht Tiormuliert, der sıch 1n unterschiedlichen Schulformen unter anderen ahnlichen wohltuend ab, liegt ber zunächst 1n dem, W ds>s
verschiedenen Gruppen VO  - Schülerinnen un! Schülern Je unterschiedlichen
konfessionellen un! religiösen Kontexten widmet. kın solcher einer Didak- hiler als Prozess der Übersetzung zwischen den genannten Kaumen

verstanden werden soll Das betrifft nicht 1U die interdisziplinäretik des Perspektivwechsels ausgerichteter konfessioneller Religionsunterricht
braucht den Vergleich mıt aktuellen alternativen Modellen ZU. traditionellen Perspektive, sondern die Pendelbewegungen zwischen sprachlichen
Religionsunterricht nicht scheuen. Dies zeigt 1M etzten Abschnitt Se1INES und sprachwissenschaftlichen, zwıschen emotionalen und psycholo-
Bilanzkap.s, 1n dem den konfessionellen Religionsunterricht 1n den Kontext gischen, zwischen persönlichen und sozlologischen Bezugspunkten. In
der Alternativmodelle eINeEeSs interreligiösen Religionsunterichts ‚Tür alle' bzw. des dem Buch steckt Iso viel mehr, als auft den ersten Blick verrat die
Ethik- und LER-Unterrichts 1n den Bundesländern Hamburg, Berlin, Brandenburg Schwingungen stecken zwischen den Zeilen un machen das Buch ZUL
und Bremen stellt: „DIie für alternative Formen des Religionsunterrichts 1NSs Spiel spannenden Lektüre, und die I)ıss. e1INeTr herausragenden e1ıstung,gebrachten gumente sind daher keineswegs zwingend für einen Revısıon der
gar Abschaffung des ‚Normalfalls‘, die Leistungsfähigkeit des konftessionellen denn die f.in beherrscht die UNST, ande der Ethnologisierung
Religionsunterrichts und damıit uch Se1INE Überzeugungskrait gegenüber selinen des Ekiıgenen zwischen virtueller Dıstanz und ähe ZU. Untersu-
Kritikern) wird siıch ın Zukunft nicht uletzt dadurch erwelisen MUSssenN, ass die chungsgegenstand moderieren. Das macht das Buch eshalb uch
1n Hamburg, Berlin, Brandenburg un! Bremen formulierten Grundsätze religiöser einem wissenschaftlichen Beltrag mıt besonderer Authentizität.
Bildung nicht 1U ebenbürtig, sondern uch überzeugender einzulösen vermag.“ Die Fıgur Muhammads als prophetisches Konstrukt des Korans
311 ist gegenwärtıg mehr, als das vielleicht früher der Fall Wi Kristalli-

hat ıne eindtrucksvolle Untersuchung vorgelegt, 1n der 1n PIO- sationspunkt VO sehr unterschiedlichen und zueinander konfliktär
funder un überzeugender Weise 1ne Didaktik für den Religionsunter- ausgerichteten Zugrififskulturen auf „den Islam'  6 als kulturelles Erbe,
richt mıt konfessions- und religionslosen Schülerinnen und Schülern als Zeichen- und Deutungssytem, als Normen- und Methodenlehre,
entwickelt hat Er bewegt sich auf einem hohen Niveau bildungstheore- als Schrifttum und als muslimische Erinnerungsgemeinschaft. Gegen-
tischer un! religionspädagogischer Reflexion und ze1ıgt zugleic durch wärt1ig greiit ın der islamischen Welt 1ne Form VO  . politischer NSWIU-
1ne Fülle VOo  b Beispielen dUus der unterrichtlichen PraxIis, welche Kon- mentalisierung des Islams als Ideologie der vermeintlich reinen Lehre
SEQUENZE 1ne Offnung des konftessionellen Religionsunterrichts für sich nichts anderes als das verbirgt sich hinter dem Wiedergänger
konfessionslose Schülerinnen un chüler hat Als eINzZ1ges Manko ist ahlus-sunna wal-Samäd”a, eiInem theologischen Anachronismus), die

siıch uch belastend auf die Diskurse unter Musliminnen und Mustli-benennen, dass w1e leider 1m Bereich der evangelischen e11-
gionspädagogik inzwischen üblich ine Studie vorlegt, die das 1HeN 1n Deutschland auswirkt.
protestantische Spektrum 1l1TeTratur rTeZIDIETL, darstellt und bewertet, In diesem Zusammenhang leidet jede Bezugnahme auf Muhammad
uch dort, durchaus katholische Beltrage gäbe S50 1gnorıert unter einer latenten kulturellen un gesinnungsethischen UÜberprägung
sowohl grundlegende bildungstheoretische Perspektiven katholischer des Themas. Muhammad wird VO  > unberufener islamischer elehrig-
ollegen (zu ( 188012201 waäaren hier Rudaolf Englert, Ulrich Hemel keit zunehmend als Gewährsmann alles 1n den Zeugenstand
un! Norbert Mette]) als uch die differenzierten Beıträge VO  } oligang gehievt, Was SE zwischen der geprüften ute eiINeT Information und
Michalke-Leicht ZUTL Au{ifgabenkultur 1ın einem kompetenzorientierten hermeneutischer Plausibilität miıt etIwas w1e Kultur 1mM Denken,
Religionsunterricht. Angesichts der gesamtgesellschaftlichen Entwick- Glauben, Reden un! Handeln identifÄiziert.
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Als Gegengift schlägt die fın VOTL, Muhammad über 508 efle- sechs Beiträge die 1n Band angestellten Vorüberlegungen 51e nehmenxionsebenen der Didaktisierung zuzuführen un dabei Verkrustun- 1n unterschiedlichen praxiserprobten Seminarkonzeptionen die Forderung nach
CN abzuschlagen. Dazu bietet S1e Ebenen . WI1Ie S1e sich uch dUus Kompetenzorientierung 1n Lehre un! Prüfung erNs Ihnen jeg das Konzept desder 1 Islam tradierten Nomenklatur VO  e} Wiıissen un Wissenschaft constructıve alignment zugrunde, dessen Kernaussage die notwendige INNerTe
deklinieren lassen: Gemeint sind hadıth- und kalaäm-wissenschafftli- Abstimmung der Formulierung VON Lernzielen, der lernzielorientierten
che, exegetische und religionskritische SOWIEe instruktions- un! kom- tik un: Methodik un des lernzielorientierten Prüfungsdesigns ist. S50 wird ın

en Autsätzen e1IN übergeordnetes arning-Outcome formuliert, das 7munikationstheoretische ugriffe Dadurch öffnet S1e vordergründig die entsprechenden ompetenzvorgaben AUs den ‚Kirchlicheln|! An{forderungenUnverhandelbares und führt der Debatte A {wa die Vorstellung, die Religionslehrerbildung“ Dausner 64| Schmelter H2 120.der historische Muhammad sSe1 der überzeitliche Fluchtpunkt VO un! der „Rahmenordnung MÜr die Priesterbildung“ der Deutschen Bischöfe (Geschichte als Hıstorie göttlicher Vorsehung. Das Buch stellt Motiv Dausner 161, 64]) der den unterschiedlichen Modulhandbüchern (B Baumertun Methode bereit, die Gestalt Muhammads unter biografischen Vor- 7  s NXINg 29] kKeıis 138]) rückgebunden wird. Darauf olg die Darstellungder 1mM S5Seminar Dzw. den Jeminarsitzungen erreichenden Teillernziele. Diezeichen anzuzeichnen, Muhammad-Bilder dynamisieren, posıtiıveun! negatıve Vorurteile identifizieren un kintwicklungsaspekte eiträge orıentieren sich der Taxonomie kognitiver Lernziele VO:  - Benjamin
1n ihrer religiösen Rahmung für die religionspädagogische Arbeit Bloom, die die Klassifikationsstufen Wıssen Verstehen Anwenden Ana-
erschheben lysieren Synthetisieren Beurteilen jeweils mıt Nıveaustufen VO  z bis 1n

Verbindung bringt.Damit rührt die f.in zentralen Fragen der islamisch-theologi- DIie systematisch-theologischen nhalte werden durch Reflexionen VeOeTI-schen Grundlagenforschung, denn AdUsSs der ZusammenfTührung dieser schiedener Ebenen e1INeTr kompetenzorientierten Lehre erweıtert (didaktischeEbenen ergeben sich Potenziale, uch das Gottes- und das Menschen- Standortbestimmung, ıtzungs- bzw. Seminarreflexion, Leistungsmessung mıiıtbild SOWI1Ee die auft den Koran bezogene Schrifttheologie AdUS U, Blick auf Lernziele etc.) Brıtta Baumert widmet sich ın ihrem Beıtrag „SChöp-frischen Perspektiven betrachten, bspw. ın der Übertragung des ijungstheologie didaktisch reflektieren“ 5—2 dem Zusammenspiel VO  — Fach-
Prinz1ıps der kommunizierenden Reflexionsebenen auf den Koran 1n w1lssenschaft un: Fachdidaktik 1n der Dogmatik. Der Schwerpunkt liegt auf

der konkreten Umsetzung VO  b Lernzielorientierung 1m eminarkontext DZw.SeINeET gleichzeitigen Wahrnehmung als Gottes ede und als histori- ihrer sachgebundenen Thematisierung und Übertragung autf den schulischensches Diskursdokument, der auf die FTage, ob der Koran Produkt der
Geschichte der die Geschichte Prädikat des Korans sSe1

Lehr-Lern-Ort Julia Enxing zeigt 1n ihrem Beitrag „Z,entrale Themen der Oit-
Welt-Beziehung e1N tundamentaltheologischer Grundlegungsversuch“ 23-55Das uch versteht sich indes nicht als Beıltrag YABBE ‚Leben- anhand VON drei tundamentaltheologischen Seminarsitzungen, wW1e die theologi-Muhammad-Forschung“, sondern bleibt strıngent der religiösen sche Subjektwerdung der Studierenden ın den ersten Semestern eingeübt werdenOntologisierung verpflichtet. ESs wird zweiltelsftrei den Zuspruch INUuS- annn Die Reflexion des theologisch-didaktischen Standorts der f.in un das

limischer Interessengruppen inden, die sich mıiıt kirchenähnlichen Problematisieren VO  - kompetenzorientierten Prüfungsformen stehen dabei 1mMm
Mittelpunkt. dem Beitrag „‚ JEesus Christus unNn! die Gottesherrschafft‘. 1ne kom-Mandaten schmücken. In dieser Hınsicht 1st e1N artıges uch. Und petenzorientierte Erschließung der Christologie“ 78 analysiert Rene ausnerhier liegt der Haken der Sache Das Buch hinkt, weil e1INes der bei-

den Beine e1nNn wen1g lahmt ESs ist das historische, das analytische das
ın der Auseinandersetzung mıt der Christologie die 1n den Blick nehmenden
Kompetenzen der Studierenden. LT thematisiert insbes. die Formulierung eiNessynthetische eilt e1N wen1g OLIaus Das 1el der pädagogischen Plausi- übergeordneten Learning-Outcomes und transferiert selne praktischen Ergebnissebilisierung wird erreicht, WeNn uch mıt leichter Neigung. ıIn e1ine kompetenzorientierte Leistungsmessung. Florian Bruckmann beschäftigtZu wünschen wWarTe für die Fortschreibung dieses Ansatzes, mutiger sich unter der Überschrift „Kirche unterschiedlich leben, ausdrücken un! VeTrI-

ın die Dekonstruktion einzusteigen, WI1e S1Ee eINgaNgS des Buches - stehen“ 1-1 mıiıt der Anfangsphase e1INes Semesters, 1n der die Studierendenlernen sollen, das un1ıversıtäre Theologie-Treiben als Praxıs VO  e Kirchlichkeitgekündigt wurde Die indet noch verhalten un! e1N weni1g der deuten, damit aktuelle großkirchliche Ere1gnisse dus dem Blickwinkel der Ekkle-thematischen Kraft WIT'!  d dadurch verschenkt. Dazu ber ware not1g,deutlicher auf die Funktionalisierung VOoO  S Religion hin denken und siologie bewertet werden können. ET einen beschreibenden Schwerpunktbei der praktischen Umsetzung VO  - theologischen Inhalten Der Aufsatz ‚Escha-schreiben und schärfere Instrumente anzulegen: Muhammad 1m tologische Themen 1n den Weltreligionen un! Weltanschauungen. Hochschul-Schnittpunkt VOIN Spannungslinien, d us denen sich WITKIIC. religions- didaktische Reflexion eines tundamentaltheologischen Seminars‘“‘ 107—136) VO  —pädagogisch begründbare Kompetenzen entwickeln lassen, {wa ZW1- Denis Schmelter skizziert eispie. VO TEl Seminarsitzungen den Erwerbschen Tradition un: Sıtuation, zwischen ext un Gelst un! zwischen der Ompetenz, eschatologische Modelle auf ihre Vernünftigkeit hin prütfenSubjekt und Kollektiv. und sich 1n e1INn christlich begründetes Verhältnis eschatologischen Modellen
anderer Religionen und Weltanschauungen seizen können. DIie theologischenBe1 Gelegenheit diskutieren wWare noch die Behäbigkeit, miıt der

„religiöse Beheimatung“ als pädagogische Leitidee entfaltet WIT'!  d Das Hıntergründe un! die didaktisch-methodische Umsetzung der JSeminarsitzungenauf Basıis formulierter Lernziele ıst 1ler entral Oliver Reıs erprobt ıIn ‚Rekon-ıst nicht Sanz auf der öhe der religionspädagogischen Theorie, der struktion Systematischer Theoriebildung Beispiel der Irınıtätslehre“ 137—implizierte Religionsbegriff ıst terr1ıtorial, un das (Ganze ıst einem 154), WI1Ie gelingen kann, die Studierenden das Thema des „Systematischenmuslimischen Rez.en iırgendwie katholisch Mag se1N, dass das der Theologisierens“ heranzuführen. Dazu zeligt anhand eiINeT Lehrszene, w1e Stu-Betreuungssituation der Arbeit 1m Kontext der Paderborner KOompara- dierende Systembildungen AdUuUs der Theologiegeschichte mıt der eigenen Sprachetiven Theologie verdanken ist eliner Disziplin, die dem erhöhten nachvollziehen un! azu befähigt werden sollen, diese eiNer theologischenRisiko ausgesetzt 1st, Religiosität substantivieren. Es se1l der in Methode abstrahieren. Die Bestimmung des earning-Outcomes und se1INe
hiermit geschenkt. Und 1n dieser Hinsicht ıst n  u diese Mento- Herleitung 1n kritischer Auseinandersetzung mıt der Modulbeschreibung Sind
renschaft vermutlich genau das Richtige A gee1gneten Zeitpunkt

e1N prominenter Teil Se1INESs Beıtrags.
SECWESEN. Das gilt 1m Übrigen uch für die Platzierung des Bandes als Der vorliegende ammelba: formuliert den ANspruch, den hoch-
„Beitrag ZUT Komparativen T’heologie“ der gleichnamigen Reihe des schuldidaktischen Reflexionsprozess insbes T’heologie und Hoch-

sch uldidaktik, Band YARE Thema „Kompetenzorientierte Lehre 1n derHg.s und Doktorvaters. Der Rez bleiht Iso uneingeschränkt bei SeINeET
Kaufempfehlung. Theologie“ spezie für den Teilbereic der Systematischen Theologie

Frankfurt Maın Tortzuführen Dabei soll nicht 11UFTL die kompetenzorientierte Lehre, SOI1-Harry Behr dern uch das kompetenzorientierte Prüfen 1n den Blick SC  INMeEnNwerden. Miıt Blick auf das Konzept des constructhve alignment wirdder Band diesem Anspruch insgesamt gerecht. Den Vfi.innen und VfinImpulse für ıne kompetenzorientierte Didaktik der ystematischen Theologie,hg. kene Dausner / Julia Enxing. der Beıträge gelingt C der Leserin un! dem Leser konstruktive Vor-Berlin: Lit 2014 1956 (Theologie schläge für 1iıne lernzielorientierte des Lehrens und Prüfensund Hochschuldidaktik, 5) pb 19,90 ISBN: 78—-3-643-—-12479—1 1n ein1gen Teilfächern der Systematischen Theologie (Dogmatik, Fun-In der Reihe T’heologie und Hochschuldidaktik bildet der vorliegende damentaltheologie und Systematische Theologie und ihre Didaktik)5Sammelband die Fortsetzung der hochschuldidaktischen Reflexions-
Z 508 ‚Shift from Teaching LO Learning“ 1n den ersten

die and geben. Dabei ze1gt SICH; dass Lernzielorientierung als
Minimalziel VO  w} Kompetenzorientierung 1ın der Hochschullehre VeTI-drei Bänden. Das Projekt hat seınen Ursprung 1n der WelterbildungI’heologie lehren lernen, die VO Netzwerk T’heologie un Hochsch ul-
standen wird Neben klassischen kognitiven Lernzielformulierungenfinden sich ber uch solche, die Handlungskompetenzen der Studie-didaktik 1n Kooperation mıt dem Katholisch-Theologischen Fakultä- renden ın den Blick nehmen, Zz. B „Die Studierenden sind 1ın derlentag angeboten WIT|  d Ks basiert auf der Erkenntnis, dass für ıneauf Kompetenzen ausgerichtete Hochschullehre entsprechende idak- Lage, das christlich-eschatologische Wirklichkeitsverständnis von

tische Handreichun Vorstellungsmodellen 1ın anderen Weltreligionen und Weltanschau-BEN für Dozierende der Systematischen Theologietehlen. ungen| profiliert abzugrenzen und Einwände verteidigen.“Schmelter S1e gehen damit über die 1axonomiestufen desMiıt dem Ziel, kompetenzorientierte Lehre un! darüber hinaus kompetenz- Wissens un: Verstehens nach Bloom (S 0.) hinaus. Die 1m S5eminar e1IN-Orlentiertes Prüftfen 1n der 5Systematischen Theologie etablieren, knüpfen die zuübenden Kompetenzen sollen als Leistung abprüfbar un! enotbar
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sSe1N. Im vorliegenden Band werden ETSTE LOSsUNgenN für eıNen kreativen Kirche SOWI1e eiNe lernende Auseinandersetzung mi1t der Je „anderskon{fessio0-
nellen Liturgiewissenschaft“ (52) 1ıne Analyse der impliziten ökumenischenmıi1t dieser Herausforderung 1n der Seminarprax1s vorgeschla-

BEN (z.B ausner 181{11 Keıls |144, 1511 Enxing (53) un liturgischen Prinzıplen kirchlicher okumente, der Handbuchliteratur un! eE1INeEeT

Schmelter 131} welsen darauf h1n, dass die Vereinbarkeit Kompe- großen Anzahl VO.  - ökumenisch interesslierter Forschung ın Monographien un
Sammelbänden rundet den Beıtrag ab resumılert „Eine Liturgiew1ssen-tenzorientierter Lehre un! klassischer Prüfungsformen problematisch schaft, die auf Okumene verzichtet, ist aum mehr vorstellbar. Im Gegenteil: S

ist und innertheologisch diskutiert werden musste. ist jel ökumenischem Potenzial ın diesem Fach gewachsen, ass e1Nn noch
Darüber hinaus gibt Enxing 1n ihrem Beıtrag eınen 1nwels auft eindeutigeres TO entwickeln 1st.  . (69)

die These der Hg:; dass AauUs der Reflexion des didaktischen Vorgehens [)ass den Hg dieser Reihe Dbzw. den Vin dieses Buches daran gelegen ıst,
angesichts des Gesprächsbedaris auf diesem Wege e1N OTUM AAHRE „Förderung VO  .1n Lehrveranstaltungen Rückschlüsse für die Systematische heo-

logle als wissenschaftlicher Disziplin sich erwarten selen. S1e homiletisch-liturgischen Zusammenhängen“ schaffen, „das Zusammenhänge
bestimmt TÜr ihr Sem1inar tolgendes Learnıng-Üutcome: Iie Studieren- entdecken hılft un!| iıchtbar macht“ (6) Ur nach diesem Start keine UDerzo-

BENE TrwWwartung sSe1N. Wie weıt der Horizont espannt 1Sst, VOT dem ZU. interdis-den sollen SI Dialog mıiıt anderen Studierenden die eigene (Christli- ziplinären un! interkonfessionellen Gespräch ın liturgischen un! homiletischenche) Posıtion verteidigen können“ 273 Aus dieser Perspektive heraus Fragen eingeladen wird, ze1g! der Beıtrag VO  - ‚Wider die Musealisierungbeiragt sS1e dann die fundamentaltheologischen Inhalte der Religions- VO  - ıturgle” 70—98) Se1iner Ansicht ach geht nach der Liturgiereform „nicht
kritik auf ihre Eiıgnung MÜr das Einüben dieser ompetenz. Hier wird infach darum, 1E den Menschen nahezubringen, sondern geht einen Per-
Hochschullehre konsequent VO  w den ompetenzen her gedacht: Dıe spektivenwechsel: KOonnen die Menschen VO  - heute noch 1ın der iturgle, uch
Themen der Veranstaltungen und die theoretischen Inhalte richten 1n der reformierten iturgle, Heımat nÄinden der fremdeln S1e N1C. jiel mehr?“
sich nach einem kompetenzorl1entierten Learnıng-Uutcome. ‚70  — Miıt dieser Fragestellung ıst exemplarisch der gemeinsame roblemhorizon:

katholischer un! evangelischer Gottesdiensttheorie formuliert und 1es nıchtNsgesam schärfen die Beıtrage des vorliegenden Sammelbandes
ın praktischer DZzw. pragmatischer Hinsicht. Eis gilt, bestimmte konfessionelleden Blick ür die Iragweıte VO.  — Kompetenzorientierung 1n der Lehre

der Systematischen Theologie. S1e machen konkret formulierten Klischees ber die „Liturgieunfähigkeit des Protestantismus“, die homiletische
Lustlosigkeit katholischer Predigten, scheinbar selbstverständliche Rollen VO  .

Learning-Üutcomes und den damit verbundenen ompetenzen und Priestern und Pfarrern 1 (GGottesdienst (u. a die des „einsamen Alleinunterhal-
Teillernzielen deutlich, wWI1e Lehr-Lern-Settings entsprechend inhaltlich terS“) kritisch unter die Lupe nehmen. postuliert Recht, ass das nicht
und methodisch gestaltet werden können. Insbes. diese praktischen uletzt aufgrund der geme1insamen soziokulturellen Herausforderungen, VOTL

Bausteine können Dozierende der Systematischen Theologie (und uch denen katholische un! evangelische Gottesdienste gleichermaßen stehen auftf
anderer theologischer Fächer) als Quelle für die eigene Lehre nutzen ökumenischer Ebene besser gelingt als 1n konfessioneller Selbstbetrachtung.

DIie vierte Vorgabe dieser Reihe bezieht sich auf die ene der anvıslerten
Munster Krıstın Riepenhof{ff Diskurse: „Die EKGP sollen nicht ökumenisch 1mM umfassenden Sinne sSe1N, S5U1I1-

ern sich auf Diskurse zwischen evangelischer un! katholischer Liturgik un!
Homiletik konzentrieren. Dahinter steht weder das Konzept e1INerT ‚Konsensöku-

Deeg, Alexander Garhammer, Erich Kranemann, Benedikt Meyer-Blanck, mene‘ noch dasjenige e1INeT ‚Okumene der Proüile‘, sondern die Überzeugung,
ass Unterschiede erkannt un! benannt werden können un sollen, e1Nn Ler-Michael: Gottesdienst un! Predigt evangelisch und katholisch. Neuen-

kirchen-Vluyn: Neuenkirchener Verlagsgesellschaft/Würzburg: Echter 2014 LE voneinander und Wege zueinander ermöglichen.“ 6 Wie das aussehen
141 (Evangelisch-katholische Studien Gottesdienst und Predigt, 1) kann, zeıgt mustergültig ):S Erörterung ber „Fundierendes und Fundamentales
pb 24,99 ISBEN 837887227734 (Neuenkirchener Verlagsgesell- 1 Wechselspiel VO Theologie und ıturgle” 9—1 In diesem Beıtrag stellt
schaft)/978—3—429-03720—8 Echter) den Lesern gleichermaßen evangelische un katholische Perspektiven auf die

Mıt diesem Band begründen Alexander Deeg, Erich Garhammer, Bene- Wechselwirkungen zwischen Theologie un lıturglıe bzw. „das Wechselspiel
des gefeierten un! bedachten aubens  66 (105) VOTLF ugen un! erschlieBt amıdikt Kranemann und Michael Meyer-Blanck unter dem Reihentitel e1N Argumentationsfeld, das sich hervorragend ZUL Intensivierung des ökume-Evangelisch-katholische Studien Gottesdienst un Predigt (EKGP) nischen Dialogs dUs kirchlichem und 1m CNSECIEGI Sinne Aaus gottesdienstlichem1ine ökumenische Edition miıt dem Schwerpunkt auf liturgiewissen- Interesse eignet. In diesem Beıtrag ökumenisch konvergente Aspekte eINeT

schaftlichen un: homiletischen Fragen. Be1l der Anbahnung dieser Liturgietheologie hervorT, die azu beitragen könnten, miıt den gegenwärtıigen He-
homiletisch-liturgiewissenschaftlichen Reihe ließen sich die Hg S1e rausforderungen gottesdienstlicher Felern adäquat umgehen können. Dazu
sind 1n diesem Fall zugleic. die V{T. des Buches VO  w vIier Pramıssen kommt freilich I1UL, WE e1 auch ritualwissenschaftlichen, rhetorischen,
leiten: semiotischen Einsichten echnung wird, die ZAHT Erfassung un:

Z} Verständnis der komplexen Prozesse, die 1n „religiöser Praxıs“ ZUU IragenAusschlaggebend zunächst die nachvollziehbare Tatsache, dass
kommen (ohne S1e damit hinreichend Tklären), notwendig sind.konfessionelle Traditionen 1 Wandel begriffen sSind. Beobach-

Dıe 1n diesem Band enthaltenen extie ergeben ZUSAIMMMNENSEILOLLL-t(ungen und Bewertungen dieser TIraditionen mussen immer wieder
darauthin befragt werden, Wäas 61e eigentlich Desagen, Wäas S1e für das INe  . 1ne Art Programmschrift, die 1n dem Viererfeld VO. (sottes-
gegenwärtıge Verständnis des Gottesdienstes eisten un! inwlieweıt dienst und Predigt evangelisch und katholisch e1Nn facettenreiches
S1e eigentlich noch zutreffen. Gerade bei der gegenseıtigen Wahrneh- Gesprächs- und Arbeitsfeld erschließBt. Außerdem spiegelt dieses Buch
INUNS evangelischer und katholischer Gottesdienst- un Predigtlehre selbst den aktuellen Gesprächsstand vielen der damit verbundenen
von der entsprechenden Praxıs Balı2Z schweigen) i1st äufig ıne Fragen wider und verabschiedet damıit ıne ÖB. Reihe VO  w} Klischees
erhebliche Zeıtverzögerung beobachten, die die Publikationen die über „ (aS evangelische“ und „das katholische“ Predigt- und (sottes-
SEr Reihe mindern wollen. Eine besondere Rolle kommt dabei den dienstverständnis. Schon dUuS diesem Grunde iıst dieses ufklärung
facettenreichen Verhältnisbestimmungen zwischen Gottesdienst und un Anregung bietende Buch ıne Empfehlung für alle, die sich ent-
Predigt bzw. zwischen rhetorischen und rituellen Formen gottesdienst- weder L1UTL auf dem Laufenden halten der sich darüber hinaus
licher Kommunikation Im Beılitrag „Ritus un: ede  66 VO  b M.- WEeTLI- Diskurs beteiligen wollen Es ist wünschen, dass ın der Reihe der
den die damit einhergehenden Probleme „aUt dem Hintergrund e1INeTr EKGP entsprechend instruktive Bände folgen.
ökumenischen Theologie“ klar herausgearbeitet: RS bleibht gEWIS- Wıen Wilifiried kFngemannsermaßen als ökumenische Konvergenz die Merkwürdigkeit, dass
Predigt un ıturgle, sehr S1e uch praktisch zusammenhängen un:!
VO  . jeweils denselben Personen verantwortel, geplant und gestaltet Claussen, Johann Hinrich: es änge ıne Geschichte der Kirchenmusik.werden, theoretisch L1LUTFr wen1g aufeinander bezogen Sinde (38) Das München: Beck 2014 364 SEn geb 24,95 ISBN: 8—-3—406-6663834-—1vorliegende Buch und die folgenden Bände wollen diesem Mangel An geschichtlichen Darstellungen der Kirchenmusik herrscht 1entgegenwirken.

kKıne weitere Pramisse ıst die sowohl 1n der evangelischen als uch 1n der deutschsprachigen Bereich kein Mangel. Verwlesen sel hier twa auf
katholischen Theologie fortzuschreibende Verhältnisbestimmung zwischen Andrew WILSON-DICKSON:!: Geistliche Musık. Ihre großen Traditionen.

Vom Psalmengesang ZAUE Gospel 1994), Peter Paul KASPAR: Eın grojßerLiturgiewissenschaft un! Homiletik selbst. S1€e sollte die Hg. AUS der 11-
terkonfessionellen Kenntni1is entsprechender Traditionen hervorgehen un P Gesang. Musik ın Religion und (iottesdienst und die Darstellung
Pro  ijerung des rituellen Charakters des Gottesdienstes einerseıts SOWwl1e ZU des Kez.en selbst: hıne kleine Geschichte der Kirchenmusik 2004 Im
Verständnis sSe1INer rhetorischen Herausforderungen andererseits beitragen. In enzyklopädischen Bereich hat nach Abschluss der zweıten Ausgabe
einer großartigen Spurensicherung liturgiewissenschaftlicher mpulse der etz- VO  - Musıiık In Geschichte un Gegenwart MGCG) der Laaber-Verlag mıit
ten Jahre markiert wichtige Posıtionen e1nNer faktisch Oökumenischen 1{tUFT- der Publikation umfassender Darstellungen der Kirchenmusik begon-giewissenschaft 0—69) wobei insbes. auf arl-Heinrich Bıerı1tz, Teresa Berger,
Angelus Häußling, Friedrich LAz, Reinhard Meßner, eieT Cornehl, Irmgard NEI, 1m zweibändigen Lexikon der Kirchenmusik 2013

Wiıe ann L11LUIL eiNe eıtere Publikation, zumal e1m renommlerten Beck:Pahl un! Michael Meyer-Blanck verwlesen wirTd. Was diese Impulse einer öku-
menischen Liturgiewissenschaft miteinander verbindet, ıst ihr gesamttheologi- Verlag, sich rechtfertigen und mıiıt e1INeT hinreichend großen Leserschaft rechnen?
sches Interesse, eine kritische un  1071 gegenüber der eıgenen Theologie un Johann Hinrich Claussen, Hauptpastor St Nikolai 1n Hamburg, hat darauf
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eine schlichte Antwort Weil Kirchenmusik uch heute allgemein Wertschätzung Kırchenfinanzierung ıIn Europa. Modelle und TIrends, ng. Rudolf HO fergenießt un! VO  - vielen BEIN gehört WIT|  &, bedarf Immer wieder der erklärenden
Vertiefung. amı s} ezeıgt werden, wWEeilcC tarken Einfluss gehaltvolle Musik 19,00 ISBN 78-3-—-7022-—-3250—4

Innsbruck: Tyrolia 2014 24() (Theologie 1m kulturellen Dialog, 25) pb
auf den Menschen ausüben kann, WE S1Ee N1IC. bloß als schöne Geräuschkulisse Nicht TST se1t den Limburger Wırren den skandalumwitterten Baudienen soll raumt dabel e1N, ass für Immer mehr Menschen diese UusSs.1 eher
Kunstgenuss als Glaubensstärkung ist. S50 formuliert Se1IN Ziel TeC. beschei- des Bischofshauses ist das Themenfeld Kirche und Geld eInNnem
den „LS ware L schon 1e] NNEN, WE S1e ' die Leser]| sich religiös e{was gesellschaftspolitisch bedeutenden Thema geworden, das breit 1n den
weni1ger unmusikalisch fühlten und eiNe ecue Lust verspürten, miı1t dieser Musik verschiedenen Medien kontrovers diskutiert wird uch 1mMm Kontext
eigene Erfahrungen machen, ann Iröohlich ihre Strabe ziehen.“ (15) der europäischen Harmonisierung des Rechts werden das deutschentgegen dem umfassend anmutenden Anspruch des Untertitels „Kıne
Geschichte der Kirchenmusik“ der Vr ausgewählte Schwerpunkte der Kirchensteuersystem der das Osterreichische Beitragssystem ütisch

mıiıt erwels auf andere Finanzlerungssysteme 1n Kuropa zunehmend„Christentumsmusik‘ womıt sowohl| gottesdienstbezogene als uch allgemein 1n Trage gestellt. Der Grazer Kirchengeschichtler Rudaolf Höfer hatreligiöse (geistliche) uS1. emeınt ıst. Dabei greifen die ehn Kap freilich welter
dUs, als die jeweilige Überschrift vermuten lässt. SO kann [11all doch zumıindest verschiedene Autorinnen und Autoren dus Kuropa gewinnen können,
bıs des Jh.s eiInen chronologischen Weg durch die Geschichte sakraler über historische un! aktuelle kntwicklungen der Finanzierung der
Musik beschreiten. Religionsgemeinschaften 1n ihren Ländern informieren.

Das Buch beginnt miıt einer Art Spurensuche nach dem klingenden Gebet Jean De aeVver (9—29) beginnt den kKeigen mıt einem sehr informativen ber-1mM Alten Israel un der Frühzeit der Kirche. Hıer I1US5S5 vieles 1m Bereich VO  -
Vermutungen bleiben. Mehr Gewissheit besteht bzgl des mittelalterlichen KI1r-

blick DE Kirchenfinanzierung 1n Belgien Da Belgien verfassungsrechtlich „eln
komplexes Lan  6i (14) sel, erschwere 1es die Tansparente Klärung der Fiınanz-chengesangs, insbes. ın ezug auft die Ekigenart der Gregorilanik als klingendes strome dUus den staatlichen Haushalten die verschiedenen Religionsgemein-Wort ESs folgen die ZWwWwel großen Protagonisten der konfessionsspezifischen us1ı schaften. Faktisch dotiert der belgische aa die Religionsgemeinschaften, unter1M der Liedschöpfer arın Luther un der Polyfoniker (10vannı 1er- denen die Oöm.-kath Kirche, der knapp 80 % der Bevölkerung angehören, her-luigi da Palestrina. Im Luther-Kap. geht uch die Rolle der singenden ausrTagt. In seinem azı stellt De fest, ass die Kirche nicht „Herrin ber ihreGemeinde. Palestrina-Kap. werden ebenso der Zeitgenosse (Qrlando dı Lasso Finanzierung“ (28) sel, da sowohl die Gehälter für die Seelsorger als uch bspw.und dessen Enkelschüler Heinrich Schütz gewürdigt. Das Kap ber die rge. Zuschüsse Baumaßnahmen, die 1n der Regel 1n Verantwortung der Kommu-bildet e1INe eigene kleine Kirchenmusikgeschichte ab, angefangen bei Klärungendie legendäre orgelspielende Kirchenmusikpatronin Cäcıilia ber technische
11611 lägen, VO politischen illen der jeweiligen Mandatsträger abhängig sSelen.

Der eher kirchengeschichtlich orıentierte Beıtrag VO  w Gerhard HartmannErläuterungen der hL Klangmaschine bis hin Meistern der Instrumenten- 31-—68) skizziert die Genese des deutschen Kirchensteuersystems un verdeut-königin WI1Ie dem ohl größten vorbachschen Komponisten Dieterich Buxtehude. licht, ass die Iniıtiative diesem System einseitig VO aa} ausg1ıng: DieserDem Musikpädagogen, Orgelvirtuosen un! Kantatenschöpfer Johann Sebastian schlicht N1C mehr 1n der Lage, selınen Hnanziellen Verpfllichtungen gegenüberBach, der 1n der elativ kleinen Welt Thüringen/Sachsen Sanz GroDbes schuf, gilt den Kirchen, die sich dUuUS$S der Enteignung VO  g Kirchengut zumeilst Begınn dese1N eigenes Kap., mıit besonderem Blick auftf die Matthäuspassion als Se1IN ohl Ih.s ergaben, Adus eigenen Fiınanzmitteln nachzukommen, und raumte dahergrößhtes Werk. Es Lolgt e1N Kap für selinen Zeitgenossen un! Fast-Nachbarn eorg den Religionsgesellschaften das Recht e1N, VO  - ihren Mitgliedern Steuern eINZU-Friedrich ändel, der, kosmopolitisch orıentiert, siıch 1mM pernN- und (Jratori- ordern, der Finanzmisere Herr werden. In dem historisch un recht-enschaffen hervortat. Wolfgang Amade Mozarts etztes Werk, das unvollendete ich profunden Beıltrag kommt dem Schluss, ass das KirchensteuersystemRequiem, wird E Anlass 5  INEN, 1 Mogzart-Kap. mıt einleitenden uch heute och Vorteile aufweise. Steuer ahlten I11UL Mitglieder der Kirchen,Bemerkungen auch ZAU]: Werk VOI Joseph aydn die Gattung Kequliem allge- sS1e garantıere aximale Unabhängigkeit VO. aat, un! da diese Steuer diemeın behandeln. Im Erkunden der Weıterentwicklung dieser Gattung WOEI-
den abschließend einzelne Komponisten Twähnt: Nion Bruckner, Franz 1SZLT,

Lohn- un! Einkommenssteuer gekoppelt sel, garantiere S1e e1N ‚hohes Maß
Leistungsgerechtigkeit“ (52  A „AUus all den Nannten Gründen wird ohl dasRobert Schumann, Hector Berlioz, Gluseppe Verdi un Benjamin Briıtten kın deutsche Kirchensteuersystem bald eın Auslaufmodell Se1IN.  <e 573welteres Kap kommt Felix Mendelssohn Bartholdy A dem früh entwickelten Yvonne Marıa Werner 69-86) bietet einen interessanten un! aktuellen E1n-Jüdisch-protestantischen Komponisten, mıiıt ausführlicher Behandlung se1INes blick 1n die staatskirchenrechtlichen Entwicklungen der nordischen StaatenOratoriums AB}  1as  L Am Ende des Kap.s wird uch der Jahre Jungere, eben- Dänemark, Finnland, Schweden, Norwegen un Island) un deren Fiınanzle-falls aufgeklärte Protestant Johannes Brahms mıt seinem „Deutschen Kequiem“ TuN|  me. Immer noch gehören ber (5 9% der Bevölkerung 1ın diesen Länderngewürdigt. Hier folgt 1U mıiıt dem etzten Kap e1Nn Sprung 1NSs un Z Wi den ev.-Iuth. Nationalkirchen CL  ® die ıIn Schweden bis 2000 StaatskirchenDer den Atlantik 1ın die geistliche Musik der Afroamerikaner, mıt der Darstellung WAarell. Im Kontext der europäischen Angleichung der verschiedenen Staat-Kir-der Gattungen Spiritu: und Gospel SOWI1E zugehöriger singender un: mus1ızleren- che-Systeme befinden sich diese Länder seitdem 1n eiInem längeren Prozess desder Persönlichkeiten w1e Thomas Andrew Dorsey, Ossetita Tharpe und Mahalıia Umbaus, WEßB VO  - einer dominierenden Konzeption der Staatskirchen, hinackson. Den „Ausklang“ bildet die Betrachtung e1INes Gemeinschaftswerks des einem oflfenen System, das uch anderen, kleineren ReligionsgemeinschaftenKomponisten Hans Werner Henze und des Librettisten Christian Lehnert anläss-

ich der Feler des 800-jährigen Jubiläums des Leipziger Thomanerchors 2012)
Möglichkeiten der öffentlichen Wahrnehmung un rechtlichen AnerkennungTOIInet. „DNass die Religionsfreiheit 1n Norwegen un Schweden spät e1IN-miıt entsprechenden Festmusiken. geführt wurde, Wäar nicht uletzt eine olge des 1m Norden tief verwurzelten
Antikatholizismus.“ (74) In Schweden wird I11d:  - se1t 2000 DSpW. nicht mehrDass 26 Herz evangelisch chlägt, ıst besonders 1m Luther-Kap.spürbar. ber uch der katholische Musterkomponist Palestrina wird automatisch durch Geburt Mitglied der Schwedischen Kirche, sondern I1UTL noch
durch die Taufe Ebenso zahlen Jetzi DHIG alle Bürger, unabhängig VO.  - ihrerobjektiv sachgerecht vorgestellt un 1n diesem Zusammenhang die tT1- ligiösen Identität, Kirchensteuer, sondern 1U noch die ev.-Iuth. Christen 1nedentinische Messe 1NSs rechte Licht gerückt. Der ökumenisch offene 508 Kirchengebühr (80) In Norwegen ıst ber bei der Finanzierung durchV{. findet immer wleder konfessionsverbindende Brücken. ET schreibt den aa geblieben un! ebenso uch e1m Kirchensteuersystem ın Dänemark.verständlich, mıiıt einem Hang Z.U. Essayhaften und Narratıven: Das In Island zahlen 133858 noch die evangelischen Christen Kirchensteuer, während

„Buch ‚eTrzä. Geschichten dUSs der Geschichte der Kirchenmusik“ Bürger, die keiner Religionsgemeinschaft angehören, eiNe entsprechende Abgabe123 teilweise uch als Konfliktgeschichte. Es ist somıiıt kein Fach-, ZUTLC Fınanzilerung der Univ.en zahlen mussen. Hınzu kommt, w1e 1ın Schweden,
sondern eın aC  uC. für einen allgemein gebildeten Leserkreis, für diese Bürger die Pflicht eiINeT Beerdigungsabgabe.
Was durch den Verzicht auf Fußnoten, UrC. Liıteraturhinweise und Rudolf K. OjJer 87-—120) skizziert ın einem bereits Irüher publizierten Beıtrag

Schwarz-Weiß-Bilder unterstrichen WIT: die historische (Genese des Kirchfenbeitragssyst_(_ams‚ das bekanntlich einNe olgedes nationalsozialistischen Unrechtsregimes ın ÖOsterreich („NS-Kuckucksei“, 95)Eine Antwort ber auft die Frage, WI1e und Wäarum gerade diese Aus- ıst. belegt, wI1e ach 1945 imMmmer wieder Versuche wurden, dieses DYS-ahl getroffen wurde, bleiht der V{T. dem Leser schuldig. Namen wW1e tem innerkirchlich wI1e uch durch gesellschaftlich relevante Gruppierungen ın
Trage tellen Aufschlussreich iıst se1ine Darstellung der Kosten der Beıtragser-Arnold Schönberg und IgOTr Strawinsky sucht Ianl 1m Personenregister, hebung 108-—-113), die 1n der Verantwortung der Kirchen liegt un! entsprechendedas übrigens unvollständig ist, vergebens. Andere große Kirchenmusik-

Komponisten werden 1mM Gospel-Kap. LLUTr summarisch genannt Hugo Verwaltungskosten produziert. plädiert für das odell der „Steuerwidmungals Weg der Bürgerbeteiligung“ 114) das uch der Meinung desDistler, TB Pepping, Frank Martin, Olivier Mess1aen un ATVO Pärt Kez.en nicht als faktische Staatsfinanzierung begreift, sondern als SOUuveraneKomponisten VO mehr populärer geistlicher Musik, t{wa Joseph und zugleich freie Entscheidung der steuerpflichtigen Bürger.Gelineau 1n Frankreich, John Rutter 1ın England, Peter Janssens 1ın Nachdem das odell der Steuerwidmung schon 1NSs Spiel gebracht hat, ist
Deutschland, bleiben ebenso außen VO  S hilfreich, ass 1mM anschließenden Beıitrag VO Michael Mitterhofer 121—147)rechtlich kompetent ber das „8X1000 ottopermille“, also das „System der Kır-Vielleicht könnten die vorgeflundenen Lücken mıit eiINerTr eıgenen chenfinanzierung ın Italien“ 1213 informiert wird. Bel diesem System, das 1nDarstellung der Kirchenmusik des Jh.s geschlossen werden. Hıer Italien die Staatsfinanzierung abgelöst hat, geht die „Einkommenssteuer,waren noch etliche Komponisten mehr besprechen w1e twa der die jede physische Person auf alle Fälle entrichten hat, wobei allerdings dieDeutsche ermann Schroeder, der Belgier Flor Peeters der der ENB- einzelnen Personen entscheiden können, welcher VO.  — den genannten nstıtu-länder John avener. Ferner ist uch eın weltweiter Blick 1n die KIir- t1onen der Anteıil VO 0U,8 Prozent der Promiulle des genannten Aufkommens
cChenmusik außerhalb des Abendlands erwagen. Lohnend wWarTe e1Nn der Einkommenssteuer zugewlesen werden SO 122} Zu diesen Instıtutionen
olches Projekt 1lemal Za uch die öm.-kath Kirche, die 1n Italien die dominierende Kirche 1st. Fak-

tisch wurden die Benefhnizien aufgelöst und TE1L eue Instıtutionen geschaffen,ST Augustın Eckhard Jaschinski die MS dem Unterhalt und der sozlalen Absicherung des Klerus dienen. Diese
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SOTSEI 11U. für 1Ne gleichmäßige Besoldung der Priester un! deren Absicherung
bel Krankheit und 1mM er. Interessan' ist; ass dieses se1t 1990) angelaufene SYyS- Theologie un Gesellschaft
tem 1 Jahr 2005 mıiıt 09,6 % der Zuwelsung des ‚ottopermille“ die röm.-kath.
Kirche ihren bisherigen Höhepunkt erreicht hat, aber eitdem die Zuwelsung Martinez de Pıson, Ramon: TOomMm Violence Peace. Dismantling the Manipula-
diese Kıirche wieder sinkt. Empfänger dieses etrages SIN  d neben der röm.-kath. tıon Tf Religion. Leuven: Peeters 2013 140 Conflict, Ethics, and
Kirche die Methodisten und Waldenser, die jüdischen Kultusgemeinden der Spirituality, kt 39,00 ISBN 78—-90—429—-2919—7
uch kleinere Gemeinschaften WI1e die Adventisten. Wird der aa selbst begüns- Das 1mM August 2013 erschienene Buch des kanadischen Theologen und
tigt, hat die entsprechenden Steuermittel HÜr den Erhalt kultureller üter, Psychologen Kamon artınez de Pison ()MI ist der eETSTtEe Band eINEeT
Tür die Behebung VO  - Naturkatastrophen, ür Projekte den Hunger 1n der
Welt und ür Hilfestellungen für Flüchtlinge verwenden (134) Abschließend ‚UEIN, miıt Conflicts, Ethics, an Spirituality betitelten Buchreihe. Der

V{. lehrt als Prof. für Lebensberatung un Spiritualität der human-stellt test, ass sich dieses System ce1t 1990 bewährt habe, den 9 Aaus der
wissenschaftlichen Fak. der kath aın: Paul Unıv. 1 kanadischendirekten Alimentation der Kirche herausnehme un 11U:! zulriedenstellend wWI1e

gerecht die Entlohnung des Klerus ahbsichere (J)ttawa Vor Aiesem Hintergrund bietet das Buch kollektiv- und 1nNd1-
Annamarıa Schlosser 149-163) versucht Licht 1n das Dunkel der staatlichen vidualpsychologische Deutungen aktueller Konflikte, die VO.  , theolo-

Finanzlerung der Kirchen 1ın ngarn bringen, die einNe wechselvolle Geschichte gischen Reflexionen fankiert sind Ihese Ausrichtung der Reihe
ach 1990 aufweist. Kernpunkte der Auseinandersetzungen der Kirchen mıiıt spiegelt sich uch 1n den beiden seither erschienenen Bänden wider:

dem aa WAdLLEIN, äahnlich wWwI1e ın Tschechien, die Entschädigung tür enteignetes
Kirchengut und eine ausTeichende Finanzlierung der kirc.  ıchen iviltäten, Fthical Leadership and (L.ontemporary Challenges Philosophical Per-
auch 1 Schul- un! Hochschulbereich. FKUr die kath. Kirche wurde konkordatär spectıves und Family’s Many Faces La famille pluriel, (1

emp Family atterns, Challenges for Christians1997 eINE LOSUNg ür die Enteignung ın OTM VO Staatsleistungen gefunden.
Hınzu ıtt w1e ın talien die Möglichkeit der Widmung un! Teilzweckbindung de geht VO.  - der Beobachtung dUusS, ass die Religionen 1n Vergangenheit
der Einkommenssteuer 1ın öhe VO  - % der Steuerleistung. Hilfreich sind uch un! Gegenwart iImMmmer wieder azı missbraucht wurden, unterschiedliche HOT-

Steuerbefreiungen {ür Religionsgemeinschafiten, die der ungarische 9agewä 1L1611 VO  — Gewalt 1n Familie, Gesellschaft un: Politik, ber uch 1n den Religionen
selbhst legitimieren. er V{. erblickt darın eine verhängnisvolle Manipula-avı Thompson gibt einen informativen Überblick ZABEr Kirchenfinanzie-

ruNg 1mM Vereinigten Königreich 167-—181), verzichtet dabei allerdings auf jegliche t10n, ist doch der Überzeugung, ass Religionen dem Frieden dienen wollen.
Art VO.  - Quellenbelegen und Verweıilse auf Sekundärliteratur. Zudem Tfährt der Sowohl diese Voraussetzung als uch den Missbrauch VO.  — Religionen 1mM Sinne
Leser nicht, wI1e sich die röm.-kath. Kirche Hnanziert, wohingegen nahezu alle der Legıtımatıon VO  w (Gewalt LLLUSTITLIET de Beispiel der TEl monotheisti-

schen Religionen Judentum, Christentum un! Islam. Andere Religionen werdenanderen christlichen Kirchen un! ihre Finanzlerung vorgestellt werden.
Jean-Pierre Moisset skizziert kirchengeschichtlich die „Finanzlerung der IANDER knapp yrwähnt. Dabei belässt de nicht miıt begrifflichen nalysen;

ligiösen Tätigkeiten ın Frankreich VO  w 1802 bis eute'  66 83-2 un weist auf, vielmehr unterbreitet 1M zweıten Teil se1INeESs Buches Vorschläge, der Ma-
ass das System der Kollekten un! des Kirchenbeitrags, erganzt staatliche nipulation der Religionen begegnen un! ihr Iir1iedensstiftendes Potenzial Z.ULI

Subventionen 1mM Schulbereich, aum e1INe ausreichende finanzielle Grundaus- Geltung bringen.
der Kirchen arste Hınzu OMM] die als paradox 208) bezeichnete I)as Buch ist ausgesprochen klar gegliedert; nach programmatischen Einlei-

Doppelstruktur der staatlıchen Finanzlerung der Religionsgemeinschaften 1n der tungen ın die einzelnen Kap fasst der WT wiederhaolt Erarbeitetes pragnan'
Keg10n Alsace-Lorraine, die bıs Z Jahr 1918 als Reichsland Elsaß-Lothringen elun! leitet ZARR folgenden Thema ber. Der Preis für dieses Vorgehen

1st Ireilich bisweilen eiNe gewlsse Redundanz der edanken.Z.U) Deutschen e1C gehörte, neben dem Kollekten- und Kirchenbeitragssystem Das Kap (1—15) ıst einem historischen Rückblick auf das Verhältnis VO  -MÜr das gesamte übrige Frankreich.
Andre]j Saqje gibt einen instruktiven Einblick 1n die aktuelle Diskussion 1n Religion und Gewalt 1n Judentum, Christentum un Islam gewidmet. Themen

Slowenien, welches System der Kirchenfinanzierung für dieses kleine europäal- w1e die Bedeutung der Religionen für die kulturelle Identität der HÜr die sozlale
Harmoniı1e sind nicht unbedingt NEU, ertfahren ber dadurch 1ne Profilierung,sche Land gee1gne ist. die Kirchensteuer der e1Nn Kulturbeitrag 209-237) [ie-
HS S1Ee auft die ihnen zugrunde liegende Psychodynamik hin rTekonstrulert undSiwEh Beıtrag ze1g! zunächst die historischen Bezüge auf, angefangen VO der Zeeıt

der Osterreichisch-Ungarischen Monarchie ber die Zeıt der Unterdrückung und interpretiert werden. 10 diagnostiziert der A Mechanismen e1INeEeT „Damonıi1sı1e-
Enteignung der Kıiırchen 1n der kommunistischen Nachkriegsphase bis hin AB rung der Opfter“, die durch Religionen befördert werde, der uch „pathologische
emokratischen Wende 1mM Jahr 1991 un Slioweniens Verfassung. Diese (jottesbilder“ ın Judentum, Christentum und slilam (61) Das AUS ihrer Geschichte

abzulesende Potenzial der TEL monotheistischen Religionen, Ideologien stut-Verfassung garantıiert die umfassende individuelle un! kollektive Religions-
freiheit und sichert 1n Art. 33 jedermann das eC. auf lgentum Spezielle Z5)  - und Feindbilder kultivieren, werde unablässig politisch instrumentali-
Bestimmungen ZUE Vermogen un! der Fiınanzlerung der Kirchen finden sich s1ıert. Dem gegenüber Ver—n! de die ese, ass nicht die Religionen als
nicht 1n der sloweniıschen Verfassung. In zwel Konkordaten und 2007 ZWw1- solche Quellen der (jewalt sind; vielmehr sSind S1€e I11UT dann, WEl s1e VO.  -

Menschen manipuliert werden (16)schen dem Heiligen un! der Republik Slowenien wurden offene Hnanzı-
elle Fragen geklärt, w1e die Vermögensfähigkeit der Kirche un! die Möglichkeit Im Kap 7-—27) wendet sich der Vf. der Zunahme VO  - gewalttätigen
des Staates, Religionsgemeinschaften Hnanziell unterstutzen. TOLZ se1t 1993 Kontlikten un! ihrer religiösen Legıtimlerung 1n der Gegenwart Se1iner E1lın-
laufenden Verhandlungen 1ın eiINeTr gemischten Dachkommission ZUTL Regelung schätzung ach ann die Ausübung VO.  - Gewalt oft als religiöse Praxıs gedeu

tet werden. Demnach ware lerror1ısmus ıne ecue Form VO Mystizısmus deroffener Fragen der Religionsgemeinschaften konnten noch keine wirklichen
Durchbrüche hinsichtlich der staatlichen Bezahlung VO  - Seelsorgern 1n- „negatıver Spiritualität“. Dem terroristischen „Mythos erlösender Gewa un!
liıchen Einrichtungen Krankenhäuser, Kasernen), ber uch der Wiedergutma- dem mıiıt ihm einhergehenden Exklusivismus gelte einen „Universalismus des
chung für Enteignungen nach dem Weltkrieg Tzielt werden. S0 Änanzlieren Heils“ entgegenzusetzen (26{1) Soll die Spirale der Gewalt unterbrochen werden,

könne 1es freilich nicht gewaltsam geschehen, sondern L1UTFTr durch aktive Gewalt-sich die Religionsgemeinschaften weiterhin aus eigenen Einnahmen un
losigkeit. Mögliche Formen e1INes solchen Widerstandes werden allerdings LLUTAdus Spenden. Dies wird VO  — eindrucksvoll den verschiedenen Haushalten

der slowenischen Diözesen un! der Slowenischen Bischofskonferenz illustriert. angedeutet.
Se1t 2007 ist 11U: den slowenischen Steuerpflichtigen möglich, S % der Im Kap 29—46 skizziert de Konsequenzen missbräuchlich ausgeüb-
entrichtenden Einkommenssteuer , ZUET Finanzlerung VO.:  z allgemein nützlichen ter Gewalt für die Gesellschaft 1mM (;anzen SOWI1e für sozial benachteiligte GTUp-

PGIL darunter Kinder, Frauen un! Behinderte SOWI1e Menschen, deren sexuelleZiwecken, für die Finanzlerung VO.  - politischen Parteien un Gewerkschaften,
Anstalten, Kirchen un Religionsgemeinschaften“ Zd) widmen. 1 den Urientierung nicht der Heteronormatıivıtat entspricht LGBTQ-Gemeinschaft).
anerkannten empfangsberechtigten Instıtutionen zahlen alle slowenischen DIO- Nicht zuletzt verwelst der Vf. auf die verheerenden Folgen religiös legitimierter
SE die slowenische (‚arıtas un:! deren einzelnen Verbände un! die Ordens- Gewalt für Umwelt un! atur.

Die zentralen Kap un! 47-—74; 75—108) sind weitgehend strukturparallelgemeinschaften. Allerdings treffen 2/3 der steuerpflichtigen Burger keine Wahl,
sodass deren Anteil letztlich direkt der Staatskasse ufließt. Von den kirchli- aufgebaut. eht 1m Kap darum, die Ursachen für die Manipulation VO.  w Reli-
chen Urganisationen erhält die (jarıtas die meılsten Zuwendungen, während die gionen durch Gewalt aufzudecken, werden 1mM Kap Vorschläge unterbreitet,
Beträge für einzelne Diozesen zwischen 6.000 und ‚UTO 2323 pendeln und den verschiedenen Formen der Manipulation irksam egegnen. 50 sieht

de DSpW. ın der TE VO der wörtlichen Inspiration der eiligen CNrıfrten 1mMdamit keine sichere Finanzierungsquelle darstellen können.
TOTZ der recht unterschiedlichen wissenschaftlichenl Qualität udentum, Christentum un! siam eine vielfach missbrauchte Grundlage dafür,

eıgene Herrschaftsansprüche religiös legitimieren. Demgegenüber betont die
der Belträge kann die Lektüre des Bandes empfohlen werden, da Notwendigkeit, 1n den Heiligen Schriften imMmmer uch Reflexe der jeweiligen Ze1ıt-
dennoch einen aktuellen Einblick 1n recht unterschiedliche Entwick- umstände wahrzunehmen. Durch Kontextualisierung lassen sich die normatıven

exte der Religionen und hier besonders ihre problematischen, weil gewaltafh-lungen der Kirchenfinanzierung ın kuropa ermöglicht.
Munster Thomas Schüller 18(3)  5 exte auf eine ‚zeitgemäße Auslegung“ hin öffnen un! gegenüber selek-

t1ver Manipulation 1n Schutz nehmen.
Dies wiederum, de Ps hätte einschneidende Folgen für zentrale Kon-

fliktfelder. S50 könnte dem Mythos der patriarchalen Domiınanz gegenüber auf der
rechtlichen Gleichheit VOIl Menschen jeglichen Geschlechts und jeglicher SCX
en Orientierung beharrt und damit verbundene Formen VO.  > Gewalt kritisıert
werden. Der verhängnisvollen Spirale VOIl Gewalt, Unterdrückung un! am
könnte durch das Bemühen Wahrheit, durch gemeinsames Erinnern, durch
Empathie für die Opfer SOWI1Ee durch Verzeihen un! Vergeben begegnet werden,

Versöhnung ermöglichen. Gegenüber einer gewaltförmigen Ideologie
globaler Vereinheitlichung ın Okonomie und Politik ware auf der Legıtimıtat ITe-
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gionaler Kulturen beharren. Und gegenüber der auch 1n westlichen Zaivilisa- matched religion’s ability iınk the MoOST xalted oTt truths the daily existencet1onen unehmenden Kultur der Gewalt un! des Todes WAarTe die lebensfördernde of countless 1981578! an It Was clear that there COuU. be salvation ınBedeutung der Religionen AUuUSs eINeT Perspektive des Friedens heraus LEeu ZUT
Geltung bringen.

aesthetic culture alone. It Was LO0 M1INOTItLY pursuilt for that. Yet neither could
OTNe place d11YV hope otf redemption 1n the idea of ulture whole form ofIm Kap 08-—-1 plädiert de deshalb dafür, Religionen NIC. In die ife There whole forms of ife Human socletlies manı1o an Conten-prıvate Sphäre zurückzudrängen, sondern ihnen einen Platz 1n der Offentlich- t10uUsS. Culture 15 8910783 likely reflect SOCc1lal divisions than LO Teconcile them  66keit eINZUuräumen. Dies entspreche auch dem Selbstverständnis der Religionen, insiınulert damit, ass 190838  - sich über Jahrzehnte hinweg e{I{was 86-insofern S1C.  h diese wesentlich auf den sozlialen Zusammenhang un die Welt 1 macht und eigentlich sich selbst getäuscht habe S5Se1iner Auffassung ach sprach(anzen bezogen wWI1ssen. Religionen mussen sich öffentlichen Diskurs das ETST Friedrich Nietzsche mıiıt Klarheit dUus, Was bis dahin n1ıemand denkenWohl der Gesellschaften uch deshalb beteiligen, weil S1e sich anders iNrer m1Sss- gewagt hatte Wenn ott tot ıst, ann I11U55 der ensch sSe1IN Leben selbst 1n diebräuchlichen Inanspruchnahme durch politische und ökonomische IdeologienNIGC erwehren können.
and nehmen mıiıt allen Konsequenzen, weiıl n1emandem mehr Rechenschaft
schuldig ist („The ea of ur 151—1 73) Nietzsche könne ecCc als e1Nde Tasst se1INe Postulate 1n sechs „Schlussfolgerungen“ pragnant- wirklicher Atheist bezeichnet werden 151) S0 etIwas w1e Kultur spiele In selinem

19915781 121-—-123) IS schließt sich eine Auswahlbibliographie 125—130) SOWI1Ee e1N Denken konsequenterweise keine O.  e, weil Ja müßig ıst, ach Ersatz eE{IWAasdetaillierter Sach- un Personenindex 311 suchen, W ds Bl nıicht exıstiert. Nietzsches Vısıon VO Übermenschen, der
Das uch bietet einen originellen Zugang der ın Jüngster eıt heroisch Se1IN Schicksal gestaltet, ist da folgerichtiger allerdings uch ziemlich

anstrengend, tendenziell tragisch und sSsomıit erNeuTt massenuntauglich. Beinaheintens1ıv diskutierten Frage des Verhältnisses zwischen Gewalt un schon e1INeT Hıntergrundgewissheit ist der Atheismus deshalb N1C durchReligion. Das VOoO V{T. geführte Gespräch zwıschen Psychologie und Nıietzsche geworden („Modernism anı After“, 174—-208). sieht den 'Tod GottesTheologie öffnet immer wleder überraschende Perspektiven. Der vielmehr mıiıt der ostmoderne, deren Begınn In den 1980er-Jahren ansetzt,Zusammenhang VO  b SCHaml. Narzissmus, Über-Ich, Gewalt und Terro- vollendet 0—-1 Nun eTST wird auf alle Ordnung, Einheit un! GrundlegungMSMUS 65) mMag Psychologen bekannt SEeE1IN: für Theologen öffnen de verzichtet: Zersplitterung, Perspektivität un! Fragmentierung gelten nicht mehr
P.s Hiınweise vermutlich I1160U€ Perspektiven. Bemerkenswert ist die als Probleme, sondern werden als infach gegeben angesehen. Das verbindet sich
selbstkritische Haltung des VI,s, ın der olfene un! verdeckte Formen mıiıt dem endgültigen Iriıumph des Kapitalismus, 1n dessen Folge der ensch
VO  w Gewalt ın Christentum und Kirche twa 1mMm Bereich der SeXua- ZU manipulierbaren Konsumenten wird 1941f) Trotzdem verschwindet die

Religion nicht, H146 sS1e insgesamt uch Bedeutung verlieren. Spätmoderne1ität benennt. Der biblizistische Fundamentalismus, auf den sich der
\Ar wiederhaolt bezieht, ist 1m europäischen Kontext her unbekannt.

Gesellschaften sind nämlich nicht I11UTI durch die Postmoderne epragt; andere
Einstellungen leben fort. Diese eTaten aber unter zunehmenden Druck. In derE1ner Reihe theologischer Fragen ware vertielit nachzuspüren. S50 Folge radikalisieren sS1e sich. Weltweit, unabhängig VO jeweiligen Kulturkreisstellt sich angesichts der Forderung VO  z de E, die normatıven Quel- der uch VO.  — der religiösen Prägung, ist arum der Fundamentalismus auf demlen der drei monotheistischen Religionen fortzuschreiben (89) 1N1aus- Vormarsch. Pointiert chreibt „The Almighty, ıt aD DEATS, Wäas not safely nailed

weichlich die Kanonfrage. Was I1  u ist hier gemeınt” Inwiefern die oOwn 1n his colffin iter all He had SIMpLy changed address, migrating the
Kategorie ‚Friede“ als letztentscheidendes Kriterium tür die Wahrheit Bible Belt, the Evangelical churches of atın merıca and the slums of the Trab

world. And his fan club 15 steadily grow1ıng.“ 199) Der Fundamentalismus 1st 1ıneINeT Religion gelten darf 103) wWware diskutieren. Noch weıtre1- dieser Deutung eın Phänomen, das auf den Islam beschränkt WarTe derchender dürfte die Frage se1N, auftf welcher inhaltlichen Grundlage die Lrelgnisse des (B Septembers. Im dialektischen iINnne Tührt der sowohl gedachteReligionen Versuchen m1ssbräuchlicher Manipulation widerstehen als uch eiINeT lebenspraktischen Selbstverständlichkeit gewordene Tod (SOT=können, und ob diesbezüglich womöglich Unterschiede zwischen den tes dazu, ass ott wleder lebendig wird. Das I1USS N1IC notwendigerweise auftfReligionen auszumachen sind. derart zerstörerische Weise geschehen, w1e e1ım islamistischen Jerror der Fall
Frankfurt Maın ırk ANnsorge ist. B der 1m UÜbrigen große 5Sympathien für den Marxismus hegt, S1e vielmehr

ein1ge Chancen für das Christentum. Angesichts des spirıtuellen Vakuums, das
die kapitalistische Ostmoderne selner Auffassung nach produziert, hält
für durchaus möglich, ass Jjenes wiederum Attraktivität erlangt, wenı1gstens alsEagleton, Jerry. Culture anı the eal of God. New Haven: ale University Kritik der bestehenden Verhältnisse. Jesu Solidarität mıt den Randständigen, sSe1IN

Press 20114 248 S 16,00 ISBN 978—-0300203998 Leiden und Kreuz sınd sperT1ge, N1C. marktförmige der politisch unmittelbar
verzweckbare Wirklichkeiten: SInd stattdessen krinnerungen das FlüchtigeStilistisch T1LiantT, materialreich und thesenstark Jerry Eagleton hat un Armselige menschlicher Existenz 159f1., 711, 2071) S50 schließt nicht defä-e1N Buch geschrieben, das die Lektüre ohnt, selbst WEeNnNn INa  w dem

1m Jahr 1943 geborenen britischen Lıteraturwissenschaftler nicht ın
1SÜUSC. ber ebenso wenig nalv-optimistisch. Miıt Blick auf das formuliert
„What 1t adds COMMON-OT-garden morality 15 NOT SUIle supernatural SUPPOTT,allen Einschätzungen folgen INag unternımmt 1ne beachtliche LOour but the grossly Iinconvenient EeWS that OUTr forms of ife must undergo adicald’horizon durch die etzten 300 Jahre der euTropälischen Ideen- und dissolution 1{ they be reborn ust an Compassl1onate cCommunıtlies. The

Geistesgeschichte. Chronologisch zeichnet nach, w1e mıt dem Ver- S1gn of that dissolution 15 solidarity ith the POOI and powerless. It 15 ere that
blassen, Überflüssigwerden un: Verschwinden des christlichen Gottes Nne configuration of failth, culture an politics mig be orn  06 (208)
UMSESANSEN wurde Genau das verbirgt sich nämlich hinter der titel- Es ist 1U hoffen, dass E Ü dessen Produktionskraft iImmens 1st,gebenden ede VO ode Gottes. Gemeint ist der Lortschreitende, sich das nicht als e1Nn Schlusswort versteht, sondern welıtere Studien folgenbeschleunigende Relevanzverlust des Gottesgedankens. Wıe dia- lässt, welche die genannte Konstellation beleuchten Wünschenswertgnostizlert, kommen heutige Konsumgesellschaften bestens hne einen ware dann auch ıne stärker analytische, weni1ger thetische Argumen-ott dUs, Ja sS1e vermi1issen ih: nicht einmal mehr. Damit erTreicht e1INn tatıonsweise. DIie Gedankenführung In Culture and the Death of 504Prozess seinen Abschluss, der seinen Anfang 1n der Aufklärung nahm. i1st komplex, miıtunter mäandriert S1e SUSAar. Hınzu kommt 1ne etwas

Das eETrste der insgesamt sechs Kap iıst ann uch dieser Epoche gewidmet großflächige Darstellung, die War 1ıne Vielzahl \VdB}  = Phänomenen
e Lımıits otf Enlightenment“, 1—43) Zwar SEe1 die Aufklärung nicht sich zusammenbringt, ber 1m Detail mehr Belegen iefern müusste. K1ä-areligiös der darauf AUSs BEWESEN, den Glauben abzuschaffen. Wohl ollten kirch- rungsbedürftig iıst etwa, welche Rolle die Infragestellung des metaphy-liche acht- un Geltungsansprüche bekämpft werden (12) UTrC das Konzept sischen Kausalitätsprinzips hatte F Zudem ware 1ıne eingehendeeiner natürlichen der vernünftigen Religion sollten zumal den durch konfes-
s1ionelle Streitigkeiten bedingten politischen Wırren eın Ende bereitet werden KxXegese der Werke der Klassischen Deutschen Philosophie wünschens-

wert, terner 1nNe stärkere Berücksichtigung der reichlich vorhandenen(31) E mehr die Berufung auf den göttlichen illen, sondern die Vernunft, nicht-anglophonen Sekundärliteratur INan denke die Studienverstanden als e1Nn prinzipie. allen Menschen eıgenes Vermögen, sollte das gesell-schaftliche /Zusammenleben ordnen und bestimmen. TE die ratıonale Moral- VO Heinz Schlaffer, Rüdiger Salranski der Rudolf Schlögl. Solche
begründung verlor der Gottesgedanke jedoch Gewicht, ebenso aufgrund der Einwände mOögen angesichts der beachtlichen Ambition, die Sıtuation
immer stärkeren Durchdringung aller Lebensbereiche durch die Vernunfit der Gegenwart durch die Rekonstruktion der Vergangenheit verste-Allerdings blieb die Aufklärung insgesamt doch e1N reichlich abstraktes Eliten- hen, womöglich kleinlich wirken. och sSind die Themen, die auf-projekt, dem Rückhalt ın weıten Bevölkerungsschichten mangelte. deutetdie weıteren Epochen, nämlich den Idealismus wW1e die Romantik („Idealists‘“,

greilt, V}  , erheblicher Bedeutung und verdienen eshalb eingehendeBehandlung, Wer SI> für Atheismus, Säkularisierung un! Fundamen-44—94, bzw „Romantics“, 95—1  x als Versuche, den Bedeutungsverlust Gottes talismus interessiert, überhaupt Orientierung über die heutige ellungvermittels des Konzepts der Kultur ZU kompensieren. UunstT, Liıteratur, Asthetik,die Nation und ihre Mythen ollten Zusammenhalt stiften und damit das eisten, der Religion sucht, WIT:!  d Urc das vorliegende uch proüfitieren. Es
Was die Religion bislang übernommen hatte Das Subjekt wurde als e1Nn Wesen tordert heraus, vielleicht provozlert 5SOgar auf jeden Fall weılte-
verstanden, das frei iıst schafft, sıch verwirklicht un ausdrückt. Im Laufe des TeIN Nachdenken
19 Jh.s schwand allerdings das Zutrauen ın die Kultur:; stellten sich Erschöp- Dortmund Benjamin Dahlkefungssymptome e1N. Zeichen dafür ist die Stimmung des fin de siıecle. Tührtmehrere TUN! dafür < Warumn nicht gelang, die Stelle des verschwunde-
NEN, überflüssig gewordenen Gottes dauerhaft das Konzept der Kultur setizen„The Grisis of Culture  &s  r 119—-150) Zentral scheint ihm das Unvermögen der Kul-
LUr, als umfassendes Bindemittel fungieren: „No symbolic form ın history has
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1)sen, FTrTans: Religious Discourse, Social Cohesion and Coniflict. ern: etieTr direct infiuence behaviour. Behaviour 15 shaped DYy self-con-
Lang 2013 (IX) 218 (Studying Muslim-Christian Relations Religions and STITUCTS mental representations of the celtf Kim 2002 9):: 1323 un!
Discourse, 55), pb 239,60 ISBEN. 78—-3-0343-—-0944-—353 SCHOLaTSs of religion should nNnOoTt exaggerate the difference between

Vorliegendes Buch IST. SallZ anders als der Titel auf den ersten Blick individualism and collectivism. They NnOTt characteristics of SOC1Ee-
suggerliıeren könnte, weni1ger 1nNne systematische Studie den histori- ties cultures, 1n linear exclusive WdY Kim 2002 1673 hut of
schen Ursprungen und dem konkreten Verlauf der Beziehungen ZW1- self-constructs Kim 2002 ıf )u yB Aussagen, weilche der Rez
schen Islam und Christentum, sondern vielmehr 1ne breit ausholende miıt Kopischütteln quıttieren kann. Bezeichnend sowohl ür die
wissenschaftstheoretische Reflexion über die Methoden, TeNzen und apodiktisch formulierte, rein materjalistisch-reduktionistische ATgU-
Inhalte der Religionsphänomenologie, bei welcher die christlich-mus- mentatıon wWI1e uch den ebenso ermüdenden w1e selektiven Belegstil
limischen Beziehungen LUr Stichwortgeber sind. Zu diesem Zweck ist uch folgende Passage:
bedient sich der TART e der Diskursanalyse, Religion nicht twa „In line ıth narTatıve theory (Chapter OUT AdL15WEeEeI the question of hat
wesentlich 1n ihrer autonomen intellektuellen un!: spirituellen Dyna- makes religious anguage religi0us, hat 15 religion, 15 that ıt 15 not relig10us
mik begreifen, sondern als permanent LEU verhandeltes, künstliches because of INtTINSIC, objectively measurable values characteristics (Bourdieu
„Konstrukt‘“, welches 11UL e1N Produkt der jeweiligen sozlalen ahmen- a; Ciddens 19971 D Blommaert Verschueren 1991 Dubuisson 2003 15)

Practices artefacts religious because believers place them 1n specificbedingungen sSEe1 Verdeutlicht wird die Darstellung ausschließlich Tratıve context, 1n which they abelled religious anı distinguished itrom otheranhand soziologischer Studien, die der M 1n unterschiedlichen
Ländern wI1e Indonesien un Tansanıa betreiben konnte: e1nNn erwels practices arteiacts abelled nonreligious secular Jensen 2003 413 Floos

1999 137—141; Uurp3AYy 2000 400—401; Knoblauch 1998 172—178; Brown 2009
auf die geistigen un historischen urzeln des Zusammenlebens VO  . 199—-233) Put differently, dennitions of artefacts practices religio0us his-
Christen un! Muslimen fehlt aufgrun: der ausschließlichen etonung torical products of discursive PTOCESSES Ssa| 1993 29) within speech Uu-

der „realen“ Gegebenheiten des und Jh.s nahezu völlig. nıtles. As result, people utside ese speech comMUNIıTLIES (‚unbelievers‘) do
Dementsprechend fäallt dann uch der Au{fbau des Buches dU>, des- not recCogn1ze them religious, but percelve them superstition magıc.

Thus hat 15 religious anl hat 15 NnOT depends nartTatıve CONTeEXT, Just foot-}  b ehn Sektionen, die jedes Mal 1n IL  u drei Unterkap. auigeteilt ball 15 ONLy meaningful those who know the rules of the SAILLE (Murphy 2000sind, meıst mıt derart allgemein gehaltenen un! fast ausSsCc  ießlich
auf typisch soziologische Latınısmen rekurrierenden Titeln versehen 400—4
sSind, dass auft den ersten Blick her schwerfällt, eınen Eindruck Da der Rez jedem einzelnen dieser Säatze 11ULI mıiıt Vehemenz wilider-
VO  z} der inneren Logik un dem tatsächlichen Inhalt der Untersuchung sprechen kann, ine solche Diskussion ber kaum 1n ein1gen Zeilen

erhalten. Leider verändert sich dieser eELIWAaSs verwirrende Eindruck abzuschließen ıst, soll jede weiıtere Kritik dieser Stelle unterbleiben
uch be1i der Lektüre nicht WITKLIC. und selbst derjenige Leser, der die und der Leser gebeten se1N, sich selbst e1nNn Bild VO  > den Vorzugen und

Nachteilen vorliegenden Buches verschalfen.üurde des ethnologisch-strukturalistisch-diskursanalytischen Jargons
©!  3008001 un gelernt hat, die überall 1n den Fließtext eingestreuten Brüssel David Engels
umfangreichen Verwelse auft moderne sozlologische Lıteratur gelistig
auszublenden, findet sich 1U VOT dem Problem wieder, entscheiden

mUussen, inwlewelıt die gerade gelesenen Passagen 1U entweder Unterwegs 1m Experiment. Protestantische TIransformationen 1mM Ruhrgebiet, hgkryptisch der tautologisch S1Nd. etier Nos "Thomas TNe Essen: Klartext 2014 342 S brosch. 249,95
Als kleine stilistische Kostprobe besagter Charakteristika selen hier zunächst ISBN 78—-3-3375—-0399—4

infach 11ULI die Titel VO.  - acht der zehn Kap., welche den Hauptteil der Stu- Kaum 1iıne westdeutsche keg1ıo0n ist 1n den etzten Jahrzehnten sehr
die untergliedern, ıtıert „Interreligious relations 1n the post-Co. War era  : VO. einem Strukturwandel gepragt worden WI1e das Ruhrgebiet: Der5—28 „Interreligious tudies interdisciplinary neld 29-—-28) a
narTatıve eOTIYy otf interreligious relations‘“ 39-52) „1IsSsCOuUuTrsSe analysis 1n Wegfall großer Bereiche der Montanindustrie (Bergbau und Stahl)
interreligious studies‘ 3-—74); „Context, COomDpar1ıson an CcConversatıon“ 107— un ist verbunden miı1ıt der Entstehung VO wirtschaftlichen,
126); „Religious identity transformation 1ın interaction“ 127-—142); „Religious aber auch sozlalen Strukturen. Weil das Ruhrgebiet somıi1t eine Kegıo0n
anguage, SOCc1a| onflict an cohesion“ 31 A conversational theory 1m Übergang ist und uch die Religion solche Kaume des Übergangs
of interreligious relations“ 167—184) kennt DZw. ın gewlsserT Weise selbst eın solcher kKkaum ıst, vermuten

Angesichts der ben vermerkten Probleme, welche uch ‚BEK den die Hg ın ihren beiden Vorworten ıne Verwandtschaft VOoO  b Ruhrgebiet
fast ausschließlichen erwels auft moderne angelsächsische Lıteratur und Protestantismus Beide sind „unterwegs 1m Experiment“.
nicht ben ehoben werden au{ Zzwolf Seıten Bibliographie kommen Der Sammelband beschreibt 1U  - allerdings nicht (oder 11UL Rande) die
gerade mal zwolf deutsche Titel; e1 kein eINZIgET In exotischen vielfältigen LxXxperımente, miıt denen Gemeinden 1mM Ruhrgebiet intern auf diese

Siıtuation reagleren, vielmehr beleuchten die eıtrage auf unterschiedliche ArtSprachen wWI1e twa Französisch, Italienisch der Spanisch), WäarTell das Verhältnis VO Protestantismus un Kultur 1mM Ruhrgebiet. e1 spanntdem Kez.en leider LU die Kap un: intellektuell zugänglich, welche
„Muslim-Christian relations ın Tanzanıa"“ (75—90) und „Muslim-Chris- siıch der Bogen VO.  - allgemeinen Überlegungen „Gott 1n der tadt“ olfgang

Grünberg) bis hın Fotografien VO.  - Personen, die sıch miıt der Fragestellungt1an relations 1n Indonesia“ 91-—106) betitelt und jeweils symmetrisch „Protestantismus heute 1mM Ruhrgebiet“ beschäftigt en (Christoph Kniel 1ko
strukturiert sind, nämlich 1n (natürlich drei Unterkap. „Analysis of Synnatsch£ke).
linguistic Praclce, „Analysis of discursive practice” und „Analy- Einige Beiträge befassen sich allgemein miıt Vergangenheit un egenNWar' des
615 of soclal practice”. Basıs der Darstellung ist dabei allerdings nıicht Protestantismus 1ın der Keg1lon: Michael Basse beschreibt den „PTroOZzess der Inkul
{wa 1ine Analyse der sozlalen, historischen, politischen der theo- turatıon“ der Reformation und die Relevanz der Erinnerungskultur, Ulrich E

höfer bebildert den Prozess mıiıt Hilfe VO. sieben exemplarischen Kirchenbauten.logischen Wechselbeziehung zwischen islamischen und christlichen
Grupplerungen, sondern LUr die Auswertung VO  b „S10U discussions Stefanie Brauer-Noss analysiert ebenfalls auf dem Hintergrund der Geschichte

pomintiert die 5Sıtuation, die sich d UsSs der Tatsache ergibt, ass das Ruhrgebiet| ach COMPpTrISINg five particıpants, uS1Ing gender, kirchlich teils ZAT: rheinischen, teils Z.ULI westfälischen Landeskirche gehört. DIie
d5C, education religion selection crıterl1a" (76; S1ML1.  T 91) Dass titelgebende „Sehnsucht ach einer protestantischen Stimme Wr bisher och
bereits die Bereitschaft dieser „GTuüppen.; sich olchen Diskussionen nicht groß 11U$, 7z.B aus der Konferenz der Ruhrgebietssuperintendenten

tellen. SOWI1E die Persönlichkeit des Diskussionsleiters das entiste- e1Nn wirklich einflussreiches Gremium machen. Auch der vorliegende Band
en Gesamtbild VeIrZeITeEN könnte, wird allerdings nicht besprochen; spiegelt übrigens diese Teilung: Fast alle Beıträge stamımen AUus Westfalen DZW.

beleuchten die dortige Sıtuation; die Einheit des Ruhrgebietes ist auch ler nichtuch nicht, auf welcher Basıs die Rekrutierung der Diskutanten über-
haupt geschah Dementsprechend Vape fallen dann uch die Resul- verwirklicht.) Jens Schlamelcher analysiert, ausgehend VO. Interview mıiı1t einem

Gemeindepfarrer, die konkreten Veränderungen 1 Bereich KirchenorganisationLate der beiden Kap dUuS, deren Auswertung selten das Stadium eiNerTr (Finanzen) un! Gemeindeleben. Dabei werden uch die damit verbundenen Pro-räsonierenden Zusammenfassung überschreitet, un! deren inhaltliche eme deutlich benannt.
Dimension recht elanglos 1SL. W1e Lwa Andere eıträge beziehen sich schwerpunktmäßig auf das kEngagement

„Muslims speak about Christians Iriends‘, ‚relatives‘, ‚cComrades‘, ‚Ttellows‘, der Evangelischen Kirche 1mM Rahmen der europäischen Kulturhauptstadt
‚brothers‘ an ‚sSısters'. They Iso spea. about Christians ‚infidels/kafır‘, but Andreas Isenburg beschreibt die Arbeit des Evangelischen Kulturbü-
always indirectly“ (77): Oder: AA individual level partıcıpants identified TOS 1m Rahmen der Kulturhauptstadt „Ziwischen ‚ven! un! Hochkultur“, Rüdiger

Sareıika beleuchtet den gesamten Ze1traum zwischen dem Projekt „Freiräume“themselves ‚youths ‚elders‘, ‚ordinary believers‘ opposed LO religious
an political eaders, ‚people of low 1INnCome‘, ‚parents’, ‚Tathers ‚mothers‘ TCE- 1mM Rahmen des EKT 1991 un dem Jahr 2010 un! würdigt dabei uch seınen
tera sic!| (87) eigenen Beıtrag. ütisch mıiıt dem dabei vorherrschenden Kulturbegri{ff sich

Thomas Wessel, Kulturpfarrer der Bochumer Christuskirche, ın „Die Würde desAngesichts der methodischen Grundannahmen des Buches ist e1InNn Profanen“ auseinander un stellt abschließend das Projekt „Platz des europäl-solcher Mangel Tiefe TE111C kaum erstaunlich, liest [al doch schen Versprechens“ VO Jochen (GeTZ VOTVL, das 1mM öffentlichen Raum, miıtten 1mM
tatsächlich ın einem der „analytischen“ Kap „However, culture has profanen Bochum, angesiedelt 1st.
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Wieder andere Belträge w1idmen sich verschiedenen aCcetten der Kultur: Ingo SeE1IN wollen, gestaltet sich heutige christliche Ex1istenz als zerbrech-Reuter konstatiert Bezuge zwischen elINer veränderten „Körperkultur“;, die L11UT lich und kraftvoll zugleich.och Interesse glänzenden Oberflächen hat. un! der Sıtuation 1mM Ruhrge-biet DZw. dessen Selbstdarstellung. Friedhelm Kreis behandelt TeiIN deskriptiv die
Z war iefert dieser and keine grundlegend Forschungs-

Beziehungen VO Kirche un: DOT! (nur Rande miıt dem Fokus auftf Nordrhein- erkenntnisse. Gleichwohl sind viele der ehn Beliträge anregendlesen. Gelungen ist der 16 auf Madeleine Debr&l, denn anhandWestfalen un! hne ass gefragt würde, ob z B die Bedeutung des Fußballs 1mM
Revler speziÄische Chancen für das eSpräc. mıiıt dem Protestantismus bieten ihrer Person lässt sıch die pastorale Zielrichtung des Konzils Diogra-könnte) Hans-Martıi Gutmann beleuchtet dıe der Trivialkultur (nicht LLUT phisch gut exemplifizieren. Eitwas langatmig wirkt der Aufsatz über die
1M Ruhrgebiet) un: deren Spannungsverhältnis /AHEE 5SOB. Hochkultur anhand VO  . Schriftauslegung VOT dem Hıntergrund VO  > Del Verbum, der I11UTLT einenSchlagertexten. Okko Herlyn stellt Überlegungen ZUT verheißungsvollen menage einzelnen Aspekt der Offenbarungskonstitution beleuchtet. InsgesamttTrO1s VO.  - „Kirche, Revier und Humor“ und wel Belträge beschäftigen sich handelt sich e1IN theologisches Lesebuch, das Interessierten aufmiıt der Kirchenmusik: Harald Schröter-Wittke stellt Komponisten un! Kirchen-
usiker VOTL, die auf irgendeine Weise mıiıt dem Ruhrgebiet verbunden WäalTell.

verständliche Weise zentrale Aspekte des Konzils nahebringt und S1e
ZUL Gegenwart ın BeziehungAndreas Fröhling iragt, W ds> Kirchenmusik angesichts der gegenwartıgen 1{0U2-

tion eisten ann und ll Thomas Damm stellt schließlich ılme mıiıt Ruhr-
gebietsbezug ZUSammmen und verweiıst allgemein auft deren Bedeutung die
kirchliche Arbeit, weil ın Filmen die Lebensfragen der Menschen VON heute VeEeTI-
handelt werden. Norwood, Donald Reforming Kome. arl ar and Vatican IL TanDas 1m Ruhrgebiet naheliegende Feld „Kirche und Arbeitswelt“ behandelt Rap1ds, MIl/London: Eerdmans 2015 (XXI) 263 SI pb 39,00 ISBN: U / 8—Hans-Udo Schneider. Er würdigt pOSI1tLV die geme1iınsame Sozilalarbeit der Kon- 0—3028—7210—4fessionen 1mM Bergbau (GSA) un! den mıiıt dem Hans-Böckler-Preis des
DGBRB ausgezeichneten Kirchlichen Dıienst ın der Arbeitswelt (KDA), verweıst Bel vorliegendem uch handelt sich wen1ger einen W1ssen-
ber uch auf die eringe Vernetzung dieser Arbeit mıiıt den Gemeinden SOWI1Ee schaftlichen Forschungsbeitrag, obwohl der Titel dies eigentlichauf die Widersprüche zwischen dem Sozialwort der Tchen un deren eigenen erwarten Jässt, sondern einen ökumenisch motivlerten ESSaY.arbeitsrechtlichen Realıität. Im Zusammenhang mıiıt elINeT wegweisenden Studie Unter Bezugnahme auf Karl arth (1886—1968) und se1ın Verhältnis
ZULT Energlepolitik (Wuppertal-Studie) 111US55 aubßerdem deren Irrelevanz TÜr
konkrete Politikentscheidung einräumen.

ZU. Katholizismus eToOTtert Donald Norwood (*1940), Pastor der Dri-
Von zwel echten kxperimenten berichten 'artmuft Schröter und ırkHarms.

tischen United Reformed Church, 1ne Vielzahl FTragen, welche die
Einheit der Christen betreffen. Ausgangspunkt ist Jjene Komreise, dieLetzterer beschreibt sSe1INn Theaterprojekt A 9UR Thema Prometheus mıt Strafgefan-

301 der kKssen, ersterer selne Arbeit der Melanchthonkirche Bochum 1mM 1966 unternahm und die 1ın der Schrift limina apostolorum
ın der Nähe des renommMmMılerten Schauspielhauses. ID beleuchtet die Formen der dokumentiert ist Ekigentlich hatte als reformierter Beobachter
Kooperation mıit einzelnen Schauspieler/inne/n un! Regisseuren SOWI1E die unter- Zweiten Vatikanischen Konzil teilnehmen sollen, doch ihm das
schiedlichen Reaktionen der Gemeindemitglieder und reflektiert anschließend gesundheitlich nicht möglich. kommt immer wieder auf Bıs Auf-
auf hohem Nıveau diese Zusammenarbeit mıiıt e1INeT autonomen, teilweise e7zi- enthalt 1n der kwıgen Stadt zurück, hne diesen allerdings rekon-diert atheistischen unst- und Kulturszene, insbes. mıiıt ezug auf theologische struleren und die Gesprächspartner portratieren. Außerdem wirdÜberlegungen VO.  - Paul Tillich un kunstphilosophische Thesen VO  H George weder das VO  e} Eberhard Busch geführte Tagebuch Meıne eıt mıt KarlSteiner un: Strauß Dieser Beitrag e1Nes Beteiligten, der „UNterwegs ım 'arth eingehend ausgewertet noch Hnden ecueTe theologiegeschicht-Experiment“ ist, gehö m. E den anregendsten des Bandes liche Studien 1n er Breıte Berücksichtigung; bspw. vermiısst 188138  enInsgesamt vermittelt das Buch dagegen eiınen zwlespältigen Eaun- VO.  = Mauro VELATI: Separatı Tatelli. GH Osservatorı 110  w} cattolicıdruck Z11M einen sind die einzelnen Beiträge (deren ANnordnung 1n 1 Vaticano 1{1 (1962—1965), Bologna 2014 B.s Omreise stellt insotfernfünf Blöcken sıch nicht Sa1z erschließt uneinheitlich un! vermitteln

Reflexionen dar.
die Hıntergrundfolie für allgemeinere ökumenisch-ekklesiologischekein klares Gesamtbild, ZU. anderen sind S1e 1n ein1ıgen Fällen kaum

ruhrgebietsspezifisch und weni1g ertragreich für das Thema des Bandes.
Andererseits ist vielleicht gerade diese Uneinheitlichkeit e1N SpeziN-kum des Ruhrgebiets. Denn der Hg Peter Noss SC  1e seinen Beıtrag„Nas Kıgene 1mM Fremden verstehen“ mıiıt folgendem Statement: „Der Sphärendynamik, hg. eorg Pfleiderer Alexander OE Band ZurProtestantismus ist 1m Ruhrgebiet richtigen (JIrt. DIie Keglon ist das Analyse postsäkularer Gesellschaften. Zürich Nomaos 2011 390 (Reli-Splegelbi eliNer Entwicklung hin ABr Vielfalt, die dem Evangelischen, g10n Wirtschaft Politik, 2) pb. 39,00 ISEN. 78—3—-290-22005-—1:; Banddem Protestantischen selbst eıgen ist. Sich unter diesem Vorzei- LE Religion 1n postsäkularen Gesellschaften. Zürich: Nomaos 20172 446hen en, iıst authentisch und überlebensnotwendig zugleic Der (Religion Wirtschaft Politik, 37 pb. 32,00 ISBN 78-—-3-8329-—-6711-—6
Geist Gottes weht bekanntlich, ill Das zeıgen die vielfältigen Wenn die Bestimmung des Urtes VOIN Religion 1n der ModerneAnknüpfungsmöglichkeiten, die 1n den Beliträgen dieses Bandes sicht- geht, scheint der heutige Theoriefundus auf Alternativen ZUE Säkula-bar werden.“ 100) Und vielleicht lässt sich uch die Erkenntnis VOIN rs1erunNgsnarrativ angewlesen. Die Junge Erzählung VO. postsäkularenSchröter-Wittke bzgl der behandelten Kirchenmusiker 1Ns Allgemeine Zeitalter bietet aufgrun ihrer wen1ger historisch vorbelasteten Prä-übertragen: Er kann 1n deren Werken nichts Ruhrgebiettypisches ent- m1ssen einen deutlich dNSEMESSENETEN, wenngleich noch recht unbe-decken, hält Der jede einzelne Person für interessant, bunt, mıtunter stiımmten Analyserahmen. Die vorliegenden Bände dokumentierenambivalent, auf jeden Fall wWerT, sıch mıt ihr ause1inanderzusetzen, un auf dessen Basıs 1ıne Zusammenführung VO  - Akteuren d UusSs den £1S-schließt: „Möglicherweise sagt dies mehr über das Ruhrgebiet als der LeS- und Sozlalwissenschaften einem transdisziplinären Diskurs.Versuch einer generalisierenden Zusammenschau.“ In ihm geht Verbindungen, {Twa VO  } politikwissenschaftlicher

Stuttgart eorg Röwekamp Analyse mıiıt politischer Theologie des demokratischen Rechtsstaates,1ne theologische Soziologie der Moral der kKepräsentationendes Islams 1ın medial-künstlerischer Formung. Die Beıträge 1olgen dem
Kurzrezensionen Anliegen, „aktuelle Tendenzen der Interferenzdynamik der Sphäre Ke-

ligion mıt anderen gesellschaftlichen Sphären 1n ausgewählten Aspek-ten näher untersuchen“ Band 1L, 10) Der Sphärenbegriff insbes 1ınZerbrechlich und kraftvall. Christliche Existenz Jahre nach dem /Zwelıten Anlehnung Max Weber) dient dabei als 116  S Justiertes Instrument fürVatikanum, hg eter Ebenauer / Rainer Bucher / Bernhard Körner. die Möglic  elt, Bezüge, Spannungen und Durchdringungen VO Kul-Innsbruck/Wien: Tyrolia 2014 224 (Theologie 1mM kulturellen Dialog, 28) turbereichen wahrzunehmen, diese Iso nicht als voneinander isoliert,pb 19,00 SBN: 78-3—-7022—-3350—1 sondern als durchlässig erkennen und auf dieser Grundlage AspekteDieser S5Sammelband dokumentiert 1ıne Kingvorlesung, die die ath - WI1e twa Menschenwürde, vancen religiöser Parteien, das ReligiöseTheol Fak (sTazZ 1 2012/13 dUus Anlass des Konzilsjubiläums 1n Medien und dergleichen ın den Blick nehmen. Die Bände Liefernveranstaltet hat Der Titel deutet die Zielsetzung der Ringvorlesung 1ne Innovative Analyse kultureller Dynamiken auf Basıs eiINes hohenund damit uch dieser Publikation Unterschiedliche Fachvertre- Reflexionsniveaus, hinter das Forschungen ZUTLC Religion heute nicht
mehr zurück können.ter, die melsten dus GrTaz, aktualisieren das zentrale Konzilsanliegendes „aggl1ornamento“, indem S1e ausgehend VO  an zentralen Dokumenten Bodes Zweiten Vatikanischen Konzils Brennpunkte und Urientierungenheutiger christlicher Existenz paradigmatisch erschließen. Insotfern die

Kirche sich mıit der Pastoralkonstitution ((audium el SpeESs dafür enNt-
schieden hat, ungesicherten und riskanten Orten des Lebens prasent
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Anschriften der Rezensentinnen und Rezensentensenschaftliche Buchgesellschaft 2015 164 (Basıswıssen Theologie), brosch.

24,95 ISEN 78—3-534-26437/-—7/ Raid Al-Daghistani, Hammer STT. Munster
Prof. Dr. irk C , Offenbacher Landstr. 224 FrankfurtDıie vorliegende IN  ung 1ın die „Philosophie Theologen“ erhebt

Maınden Anspruch, ıne „allgemeine Einführung 1n die Themengebiete Prof. {rT. Dr. etfeTr es Appelstr. 11 A, Hannover
und grundlegenden Fragestellungen der Philosophie für Studierende Profi. Dr. Harry ehr, Grünburgplatz 4 Frankfurt Maın
der theologischen Fächer beider Konfessionen“ jefern. Zu diesem Prof. { )T. 1m S Altkönigstr. 150, Oberursel
Zweck erläutert der zunächst ein1ıge methodische Grundlagen ZU. Prof. Dr. Thomas L4 Hütferstr. D Muünster

Dr. Julia Historisches NSULUL, Albertus-Magnus-Platz, ölnVerhältnis VO Theologie un Philosophie, dann verschiedene Prof. Dr. Achim . A Pıazza (:10vannı 1n Laterano, 4,
historische Posıtionen un Streitfragen darzustellen: ET beginnt miı1t ( ıtta del atıcano, Vatikanstadt
der klassischen Metaphysik und mihrt 1n die beiden größten Denker Dr. Benjamın Dahlke y Tcostrabe A Dortmund

Profi. Dr. Hans-Ulrich Q IL axXsuU. Ludwigshafender Antike, Platon und Aristoteles, e1N, schließlich ausführlich
die Rezeption des Letzteren bel Thomas VO.  . Aquın erläutern. Eın Dr. Benedikt Eckhardt, Postfach S10 440, Bremen

Prof. Dr. Davıd Engels Avenue Roosevelt 179 1050 Brüssel,
besonderer Fokus wird auf die Eucharistielehre des Aquınaten gelegt. Bel 1en
Iiese wird uch 1m nächsten Kap DDescartes’ Reaktivierung des Pla- Prof. Dr. Wilfried Il, Schenkengstr. —1 Ü, 1010 Wıen, Osterreich

Prof. Ur. assımo Faggioli, A Summıit Avenue, St. Paul,ton1ısmus ausführlich argelegt. I)as Werk schließt mıiıt einıgen knappen USAErläuterungen Kant, Nietzsche, Wittgenstein, arnaDp, Husser| und Profi. Dr. Manfred 5 > STeNSTT. 26-—28, Eichstätt
Ricceur, die jedoch her kursorisch ausfallen und nicht die vertielite Prof. Dr. Judith an Universıitäatsstr. 190 Bochum
Auseinandersetzung mi1t Platon, Aristoteles, Thomas un Descartes Prof. Dr. Konrad I1, Universıitäatss 3—1f Munster
heranreichen. Ihese etwas einselt1ige Auswahl 1st für e1Nn Einführungs- {r Jyrı Hasecker, Aegidiistr. O/, Munster

Profi. IIT. Matthias - Universıitätsstr. o E | f} Muüunsterwerk problematisch, zumal der konsequent historische Zugang des
JIr. Christian B, Adolf-Reichwein-Str. Z 7068 SlegenVi.s den Blick auf zeitgenÖössische systematische Herausforderungen Profi. Dr. Eckhard Ja kı Arnold-Jansen-Str. 4

verstellt. Die Einführung ist daher keine allgemeıne Einführung 1n die St. ugustın
Dr. Sara Kıp TeTt. Langgassstr. 9l 3012 Bern, SchweizPhilosophie TÜr Theologen, sondern her ıne 3888  ung 1n exempla-
{r arın E Liebermeisterstr. Tübingenrische Diskurse der Philosophiegeschichte miıt theologischer Relevanz.
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Profi. Dr. ila LAa BoOox (Vuorikatu 3) University of
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Prof. Dr. Ralf Miggelbrink, Universıitätsst) Essen
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40,00 SBN 78—-3—451-—-30967-—0 Prof. UrT. Ulrich Riegel, Adolf-Reichwein-Str. Z Slegen

Kristin IF, Hütferstr. 2 Munster
Mıt dem hier anzuzeigenden dritten Band der Vetustissımae epistulae Dr. Il Kot atz der Unıiversiıta: O Freiburg 1Br
Romanorum pontificum schließt Herrmann-Josef Sieben die deutsche Ur. eorg P, Silberburgstr. 21, 701 uttgar!

Prof. Dr. Clauß etieTr d] ak, Hütterstr. A MunsterNeuübersetzung der Papstbriefe VO  - Cornelius 251-—253) his S1ixtus 1
Prof. {Ur. Stefan 1D D, Universiıtätsst: 1 361 Augsburg432-—440) ab Im VErSaANSENEN Jahr sind bereits die ersten beiden eil- Prof. Dr. Thomas 705 Robert-Koch-Str. 4U, Müuüunster

bände erschienen: sS1e wurden VO dieser Kurzrezension ebenftalls Prof. IJT. Michael Schulz,;, Am Hoftf 15 Bonn
Proft. Ur. Eberhard 11 fe Ö C , Nordhäuser StTT. 03, TIUr!1n der Theologischen Revue besprochen (ThRv a! 1244}
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den maßgeblichen Editionen abgedruckt, die deutschsprachigen Über- Prof. Dr. Dr. A.C Gunther Wenz, Kaulbachstr. 3jla, München
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